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Die Regula Benedicti der NEeUeEren orschung
Von E  E  ©  — e  @] OSB Herstelle/Weser

Es wurde eit fast ZULC sprichwörtlichen Redensart Beständigkeit stetiger „Umkehr“ (wle INa  ; der Sprache der
daß das Mönchtum Wär dem Mittelalter Kultur aufgeprägt Bibel IL würde), Umkehr Anfang
habe, Der 1U  g keine Funktion mehr besitze, da die Kulturaufgaben Angesicht Gottes, und Gehorsam gegenüber dem Willen dieses
nunmehr VO  } der säaäkularen Gesellschaft übernommen und Gottes das Anliegen, das Benedikt VOo weltlichen
durchgeführt würden Ist das wirklich alles? Sind damit die Pro- GetOöse ungestorten Gemeinschaft eichter verwirklichen glaubte
bleme sowohl der modernen Menschheit als auch des Mönchtums un vermochte Wie groß die Wirkung Se1INerTr Regel WAdl, der das
gelöst un beantwortet? Tatsächlich geht doch sehr viel (1m Namen aller Menschen dargebrachte) Gotteslob eın mM
mehr Die Kultivation uUNSeIer bis Z U frühen Mittelalter barba- Anliegen 1ST zeigt ihre Anwendung allen Ländern der Welt bis
rischen europäischen Regionen Wäar gewiß niemals die Hauptauf{- auf den heutigen Tag
gabe N Mönche, die, VOo Süden kommend die östliche un Das Problem ber besteht darin, daß mMa  - der heutigen allge-südliche Kultur mi1t sich brachten Sie nahmen vielmehr den Platz mMe1nNnen Menschheitskrise herausfinden muß W as dieser Regel
n Glieder der menschlichen Gesellschaft e1MN, die se1it eh un! zeitgebunden 1ST un! entsprechenden Neudeutung bedarf und
gleichsam stellvertretend die Verbindung mi1t DE  z aufrechterhiel- W a5s5 bleibende Aktualität besitzt
ten, dem WITL- den Namen ott geben und dem die Menschheit sich Dieses Anliegen wurde brennend als INa  — den etzten Jahr-
Se1Tt prähistorischen Zeiten verbunden wußte oder, WEeNll die Ver- zehnten mühsamer Gelehrtenarbeit allmählich erkannte, daß
bindung abgerissen WAaT, NnNeu verbinden suchte Benedikt, dessen Benedikt nicht der alleinige uUutOor dieser Regel un: Somıft der

alleinige ater des Abendlandes“! 1St „VVar 100028  - irüher der festenRegel seit dem 1Ne überragende un! bis heute gültige Stel-
Jung einnahm, ZU8 sich die Einsamkeit urück und wurde später Vgl e Ja S ri Benedikt VO Nursia der ater des end-
ZU Leiter einer Mönchsgemeinde erwählt ben dieses Gottes andes? Kritische Bemerkungen ZU  — Typologie Heiligenwillen, dem dienen sich aufgerufen wußte Innere un äaußere 49, 1973 90—104 190—207
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Überzeugung, die Benediktusregel se1 das Werk eines monastischen „Regulae Benedictit: Studia (RBS)“. (5anz abgesehen VO.  -

der RB-BM-Kontroverse wurden die Vorzüge der VOTL denGen1us, den VO  - den mehr als Autoren der uns überlieferten
alten lateinischen Mönchsregeln keiner heranreiche, eitete die übrigen Klosterregeln ihnrer Entstehungszeit in zahlreichen Nnier-

1 Verlaufe der etzten 39 Jahre geführte Diskussion die TST- suchungen immer deutlicher herausgestellt.
mals 1937 VO  - dem französischen Benediktiner ugustin Gene- So schrieb 19653 Raphael Kleiner über „Das Prinzıp

behauptete weitgehende literarisch-theologische Abhängigkeit der Subsidiarität 1n Regel un en der Benediktiner“®, e1n
Prinzip, das die wesenhait VO der qautoritatıven untier-der Regula Benedicti E, RB) VO der bis dahin für junger
scheidet. Siegfried Pawlowskv erforschte „Dıie biblischengehaltenen u 1 o T rı Il RM) 1ine entscheidende

Wende 1n der Beurteilung Benedikts un GSe1Nes Werkes ein. Man Grundlagen der Regula Benedicti“?. E ochrieb
über den Einfluß ‚yprlans anıf die RB10, über ugustin und die

gelangte 1U  e allmählich der Überzeugung, daß die Regel Bene- RBiL u  AA  ber die gemäß den cisterciensischen Manuskripten!?, üDer die
dikts her e1INn Werk der Synthese 1st, ın dem das este der alt- Anwesenheit (presenCce) der Subiaco?!®, iber die ‘Admonitio
monastischen ordines und regulae aQusSs Ost un West eliner Basilii ad filium spiritualem’ und die RB14, 5 e  E S1
Einheit verschmolzen wurde, als das OPUS eines all seine INONa- verfaßte ei1ine Untersuchung über die Quellen der RB1S ANntonı1ı0
stischen Vorbilder un: Vorläu{ier mi1t SeinNer geistlichen Lehre üDer- e  C behandelte die Beziehungen der anderen

ragenden VIT De1i Die CUuUeIife Forschung zeigte vielmehr, w1e egeln!6, ferner die „Problemätica de la Regula Benedicti“17 und hrachte

cehr die Theologie und Frömmigkeit der Regula Benedicgti dem schließlich 1973 die wertvolle 3bändige Monographie „LO0S or1genes del
monacato benedictino la Peninsula Ib  er1ıc.  a“18 heraus, die einen gutenöstlichen und westlichen Mönchtum gleichermaßen verpflichtet Sind.
Beitrag eistet der seinerzeiıt VOoO uSTtO Perez de Urbel gestellten

Dies ber bedeutete eine LLeUeEeE Sicht der benediktinischen Regel, die
VOL allem durch die Kontroverse die Priorität der Regula Ma- Trage nach den Beziehungen der Z spanischen Mönchtum des

6.—8 Jh.s S  S a w1les uf die Abhängigkeit des Kap 31

gistri herbeigeführt wurde“, Dies schreibt der protestantische Kir- der VO  - der 1nN:  19 USW. USW. Wir können unmöglich alles aui-
chengeschichtsforscher S r! 1n seiner nunmehr Vel- zahlen.
öffentlichten Dissertation 99  1E Regula Benedicti-Regula S0 Jag nahe, daß e Ja TT 1M Jahre 1969 vorschlug,
Magistri-Kontiroverse. Es ist bezeichnend für die öku- e1N NSI ZULXC Erforschung der gründen“‘, Die e1it wurde
menische Situation uUuNSeTeTr Tage, daß die nregung einer aO= schließlich eif für den „LErsten HDFa GNaElien Regula
eTEIL Untersuchung dieser nicht 1Ur TUr die Geschichte der Benedicti-Kongreß“, der 1m Herbst 1971 unter dem Pro-
sondern überhaupt der abendländischen Geistesgeschichte wich- tektorat des Abtprimas der Benediktiner-Koni{iöderation, Kem-
igen Kontroverse VO  D protestantischer eıte ausging®. TI kl1 : 1m Kolleg Sant Anselmo 1n Rom stattfand.

„Die Konklusionen, denen (Genestout) 1 Verlaufe seiner Stu- Der gesamte Verlau{t dieses Kongresses ist wiedergegeben ın
1l1en gelangte und die später 1mM wesentlichen Anerkennung Ianden, Band der damals neugegründeten Sn ul t1ı
widersprachen der bis dahin gültigen OP1IN10 COMMUNI1S 5  ber die knt- a(:21.
tehung, literarische igenar un theologisch-monastische Bedeutung der

radikal, daß 1INäd.  - ceine Arbeiten als den eginn einer ZUur allgemeinen Erleichterung sprach aıt diesem Kongreß Proifessor
11 S 1ik nach bisher geäußerten Bedenken) seine

Epoche 1n der RB-Forschung bezeichnen 1990808 “4
nunmehrige Überzeugung ‚US5; daß die die als Vorlage benutzt

Wir dürien 1n diesem Zusammenhang bemerken, daß d1ie etzten
Veröffentlichungen ın dieser Zeitschriit unserTenNnN ema noch wäh- Dieser Kongreß vermittelte durch die persönliche Begegnung der

rend der schwebenden Kontroverse geschrieben wurden?. Inzwischen CI- Thema interessierten Forscher mächtige mpulse, un wurde seine
regelmäßige Wiederholung beschlossen®3, rI

weist die Fülle der seither erschienenen Untersuchungen immer deut-
sprach über „Sain Benoit SO temps...“24 Profi. Hanslik üDer

licher, sich hier e1in Anliegen VO allgemeinem Interesse
handelt, da sich immer mehr herausstellt, w1e cehr die entscheiden- „Die Sprache der un: RM “25, Inzwischen brachte er de

den Einfluß ausübte auf die gelistige Entwicklung des Abendlandes gu miıt anderen Mitarbeitern den hervorragenden KOom-
mentar Yr heraus*®, der noch deutlicher als UV! die Abhängigkeit

Wir können hier LUr auf die Forschungsgeschichte der etzten der VOo der ber ebensosehr ihre weit überragende Bedeutung
Jahre zurückgreifen un mussen 1 übrigen aut das zitierte gegenüber ihrer Vorlage erkennen ließ Im Jahre 1973 machte annn die

Schrifttum verwelsen. Da ist a.19 erstie Orientierungshilfe eNNeN: Anglistin il U3 1n ihrer gründlichen Studie über
Bernd haspert, „Regula Magistri Regula Bene- 9  1€ Regula Sanctı enedicaeti In England und ihre altenglische ber-

ihrer setzung“*‘ Rudol£f Hanslik den Vorwurf, habe „Del weıtem nicht alledict!i Bibliographie Erforschung 1:9.3:8—
06 SOWI1E die daran anknüpfende „Internationale Bibliographie englischen extzeugen VOTLT 1100 kritisch ausgewertet” Hanslik meint

demgegenüber ZWOärlL, die VO  b ihm herangezogene Überlieferung genüge,
ZuE Regula Benedicgti der Jahre 1—1 un 1973—19} 1n den

ein Bild der verschiedenen Überlieferungsformen erhalten. WÄäh-

“  D Regulae Benedicti Studia Supplementa Hildesheim: Verlag Dr
RBS E Hildesheim 1973, 1*—29” ; RBS 3/4 1975) SE Die Biblio-Gerstenberg 19795, 41,

Vgl eb RE Anm. tferner erT, Die kirchengeschichtliche graphie der folgenden TE wird 1n den jeweils folgenden Bänden der
Sicht des önchtums 1 Protestantismus, insbesondere bel Gerhard RBS veröffentlicht.
Tersteegen: ErbAuliftr 49, 1973 17—30, IL, die VO. Jaspert, 805 Anm. ErbAulif{tr 41, 1965, 29—35

Wiıen 1965zitierten T1Iten weiterer protestant. Autoren /n Thema:
ferner LOrenZzZ, Die Kirche 1n ihrer Geschichte, 1 9 Lig.G S 10 Rev d’Histoire Ecclesiastique 60, 1965, 66—63

Göttingen 1970, 3—106; ders., Die Anfänge des abendländischen 11 ugustinlana 1 1966, 317—329
MöÖön:  ums 1 J3 A BT 1966, 1—61 12 tudMonastica Ö, Montserrat 1966, 215—266

13 Rech de Theologie anclenne et evale,  —_  o  m Louvaın 1966, 338—3414BerndJaspert, a.a.0.; eb Anm.
1u DÜ , Zur Edition der Benediktusregel: ThRv 61 Rev d’A  tique ei de yvstique, Toulouse 1966, 475—480.

19695, 1—58 S 131 S C , Zur lateinisch-französischen Aus- 15 In Lettre de Liguge Nr. E 1966, S S

gabe der Magisterregel: eb 63, 1967, 0— 192 Hallinger übte 1mM Anschluß En OrnNno la ‚Regula Monachorum!'‘ SUuS5 relaciones CO Oiras reglas
die auf der Basıis VO  - 300 Hss erstellte kritische Edition der monästicas. In Bracara Augusta 1967, 123—163

Benediktusregel durch S 75 indobonae Hispanla Antıqua O 1973, 261—298
Kritik daran, daß Steidle ceinNner Neuausgabe der Regel 18 Leon 1973

Benedikts Beuron die bisher dem In zugeschriebene 508 19 In Studi ® matenali d1 otorla delle religione, Rom 1967, 350—395
In tudia Monastica, Montserrat 1969, 421—425 Vgl Aus Chor un:Regula Magıstrı schon damals den bisher ekannten Quellen der

hinzufügte, da Benedikt VO.  - iNr nicht L1UTr den Au{fbau, sondern abe der el St Maurıtius NrT. 5 , Tholey/Saar 19689, 35
1ıne Kapitelfolge übernommen habe e 1 seinerseits otellte 21 Hildesheim 1972
1n seiner späteren Besprechung VO.  - al C r é , La Ebd 196.

Der Kongreß unter dem Thema „Vorläu{fer und Nachwirkungen deregle du aitre Introduction, exte, traduction et notes. arls
(s fest, daß Vo gu hier un 1n dem schon VOTr:  all- Regula Benedicti  6 fand inzwischen VO 1975 ın der el

30M Band La cCommunaute et V’Abbe ans la Regle de aın Benoit Marıa Laach Seine Ergebnisse werden 1ın der RBS wieder-
Bruges 1961 nachgewiesen hat,; daß die Regula Magistrı (RM) dem gegeben. Der Kongreß ist für das Jahr 1980 geplant.

24 RBS 1! 169—194Jh angehört und 1ine monastische un liturgiegeschichtlich: Quelle
allerersien anges ıst, „zunächst hne jede Rücksicht au{f die Ebd 195—207. Er veröffentlichte 1m gleichen Jahr einen Vortrag u  4  ber
8al11Z davon schweigen, ob s1e als Quelle und Vorlage der „Klosterregeln 1m Mönchstum des ()stens und des estens VO  - Pacho-
gelten muß“. Er betont aber: „ES ist keine Flucht 1n billige m1us Benedikt VO Nursia“ 108, 1971, 195—203), 1n dem

auch die Ergebnisse der römischen Diskussionen mitverwertete.Fragestellungen mehr möglich, sondern gilt, ede und Antwort
stehen  «“ Das ist inzwischen geschehen. 26 SOUuUrcCces Chr 181—1806, Bde., Parıs 1—19

6  6 Subs Monastica 1I Montserrat 1971 München 1973,
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rend 5 1ık nach wie VDE den VO ihm bevorzugten „‚Codex Sangal- Vorbereitung } uA iddle High German Bene-
lensis 14“28 den berühmten an Gallener eX der (9 Fx:) IUr dictine ule Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg. Edi-
den hesten Zeugen des ursprünglichen RB-Textes erklärt (zusammen mıiıt tıon, Gommentary, Glossary“%,
Penco, Steidle, de V ogüe), Taumen Masa1l, Mannıng und icht unerwähnt bleiben soll schließlich die Studie VO  b e
Corb eti  A dem alteren eX Oxiord Hatton 48 8 einen geWwWIls- Ja P „„Stellvertreter Christi‘ bei Aponius, einem unbekann-
SC Vorrang e1n. (Das VOI Hanslik 1ın SeiINer RB-Edition (S5 LXX] auf-
gestellte Verzeichnis der kritischen RB-Textausgaben bedürlite inzwischen ten: ‚Magıister‘' und Benedikt VO  - Nursia“ *7, 1ne grundlegende Un-

einer Erganzung ın 1ner demnächstigen Neuauflage durch die VO  m tersuchung für das heute aktuelle Thema. Ihr Ergebnis: Benedikt
lehnt durchweg „den ausgesprochen hierarchisch-sakral-episko-O C  e n RB-RM-Kontroverse, 298, usammengestellten Aus-

gaben.) Leider ist dieser Stelle nicht möglich, die Fülle der w1ssen- palen Charakter des Magisterabtes ab « und hebt STa dessen
schaftlichen Untersuchungen des Bandes der RBS aufzuzählen „mehr die äabtliche Funktion des primus inter 1n der klöster-
(u. a mit Beiträgen VOoO Frideswide Sandeman OSB The ule lichen Gemeinschaft hervor“°., Auch mu noch hingewiesen WOI-
of Gt Benedict:;: Dynamıic Document; Dietrich V<U: DDen Der den auti die 1973 erschienene Untersuchung VO JO achim W ol-
benediktinische Abt und das technische Zeitalter®?; e  e lasch „Mönchtum des Mittelalters 7zwischen Kirche un Welt“%
OSB Gemeinschaft mit ott un den Menschen. Biblische Aspekte VARBN ferner aul die 1974 erschienene eTSTIE -  C SBegründung un! Vertieiung des Leitbildes der Gemeinschaft 1n der

ZUnNS$ der Regula Magisiri durch Abt 1lbert On 1Regula Benedicti un 1M frühen Mönchtum, uSW.). le eitrage stimmen
1 .TUN: überein in der Auseinandersetzung mit dem „Phänomen, meyer“ SOWI1Ee schließlich auft die angekündigte Neuauflage der
daß die auch eute noch einNe lebendige Macht 15  t“31 celbst ın der lateinisch-deutschen Benediktusregel durch Basilius

SteidletP{was abwertend anmutenden Feststellung, diese „Begründerin
des spezifisch abendländischen Vaterzeitalters auch noch die Mater1la- Das PEr Die Forschung der JjJüngsten Zeıit, die hier I1U.:  ar kurz
lien (enthält) [Lr den Neubau adu>S den (heutigen geist1gen) Trümmern“32, angedeutet werden konnte, hat bereits jetz herausgestellt, daß die
Denn Cdie 1n der geregelte Gemeinschaft ist nicht 1Ur Menschen- weltweite Lebensdauer un: Ausbreitung der begründet ist in
gemeinschaft, sondern gemeinschaft mi1t al] ihren lgerungen iNhrer lebendigen Dynamik, ihrer Offenheit auch zeitgebundenenun: Auswirkungen®3, Band 3/4 der RBS ist soeben 1m Truck erschienen
mit wichtigen Beitraägen VO. Adalbert de Vo OSB Corbinian Erfordernissen gegenüber, iın ihrer energischen Abkehr VOoO exklu-
(3 a ] OSB, Frumenthius e C  C OSB, ichael OC5S0, S1VEeTr Paternalität und absolutem Autoritarismus hin ZUrTrC Brüder-

lichkeit, ZU  H liebenden Beteiligung aller Angehörigen der „Gruppe”,Joan GreatrexX, Waltraud Herbstrith VED s

Neben den RBS wurdie die Reihe der Regulae Benedicti des Klosters, der gemeinsamen Verantwortlichkeit, ZU.

Einsatz aller TUr das Wohl aller, auch der „Draußenstehenden“,Studia. Supplementa!'‘ eröffnet, über deren Band (Bernd
Jaspert, Die RB-RM-Kontroverse WIT bereits sprachen. ZUuU Übergang VO  e} elner eın passıven Haltung gegenüber

der ierarchie Formen der Zusammenarbeit und Miıtverant-Als Band erschien die Nntiersuchung VO. S 5 WOTr{ung. icht zuletzt zeichnet die sich z. B gegenüber derDas liturgische Vo  ar der frühen lateinischen Mönchsregeln?4, als
Band die gründliche Abhandlung VOoO Gi1örıia-MartTıia Widhalim:’ dadurch aQuUS, daß sS1e dem gemeinsamen Gebet einen größeren
Die rhetorischen emente 1n der Regula Benedicti Hauptanliegen VO Vorrang gibt als jene. Die Bedeutung der Liturgie, des gemein-

Kasch ist. durch Darstellung des Wortgebrauchs der zahlreichen Gebetes der Gemeinde, wird schon dadurch herausgestellt,
Irühen Mön:  sregeln nachzuweisen, „daD die frühen Ordensregeln nicht daß Benedikt ihr 1n der Anordnung SeINeET Regel den Vorrang gibt
isoliert betrachtet werden dürfen, sondern 1n Verbindung miteinan- gegenüber sonstigen häuslichen Regelungen. Die Funktion des
der .9 zugleich 1äß+t 1Ne solche Überschau ber auch deutlich erkennen, gemeinsamen Gebetes als Außerung der gemeinsamen lebendigenwW1e grundlegend N e enedikts Regel bei aller Be- Gottesbeziehung aller kommt chon dadurch ZU Ausdruck. S1eziehung aut die ihr vorausgehenden Regeltexte EL o
S 6 Widhalm schließt mit ihrer Studie nicht LUr 1Ne zeig 111e Auffassung VO Gott, der nicht LUL un kommt,

sondern stetig 1n UuUNSeTer 1st, der „auf den LobpreisungenLücke 1n der Forschung, ihre Arbeit ist auch beispielhaf- für weitere
Dprach- un! Stilvergleiche, VOT em m1t der Ihre Vergleiche srTaels thront“ (Ps 2143 mi1t uns vAa SS  INMeN dem Kommen des
mögli  en e1in klareres Bild VO  - der cschriftstellerischen Eigenleistung Gottesreiches entgegenarbeiten will und VO u11S5 entsprechenden
Benedikts und machen andererseits seine tiefe Verwurzelung iın der wechselseitigen Dienst erwartet
altmonastischen Literatur deutlich Wöl{ftlins Meinung, Benedikt Se1 Die ist Somıit nach WI1Ie VOTLTI geeignet als nregung ZU  —
1Ur e1n Halbgebildeter BEWESEN mi1t recht vulgärem Sprachstil, erweiıst Abkehr VO einer rein juridischen Lebensform einer auf 5Spon-sich als korrekturbedürftig. Frau Widhalm ring eine Unzahl VO.  - Bel-
pielen d.UuSs der für sämtliche in der Antike üblichen rhetorischen aneıta un: Liebe gegründeten Konzeption, VO eın individuellen,

introverherten Lebensweisen ZUTC Gemeinschaft aller 1n Gott, VOElemente und belegt 1 eil ihrer Untersuchung, -  „W1e sehr 1n der
Stil und Inhalt miteinander harmonieren“ S 3 In einem eil der Macht ZU Dienst, VO Starrer Struktur charismatischer

ze1g sich zudem, wl1ıe die sich 1n ihrer rhetorischen Ausdrucksweise Funktion.
VOoO. ihren Vorbildern abhebt un: somit ihre geistige Selbständigkeit
ernew beweist. Auch Band der Supplementa-Reihe ist schon in

Hildesheim 1975
2R Morin, Monticasını 1900. ZThK E, 1974, 20901—324
29 Hg V, Farmer (Early English ManuscrI1pts iın Facsimile 15), 323 V{T. verweist auch aus der Fülle der Literatur auft We A e

GCopenhagen 1968 Lan d Obedience Revisited (Ijurunga An Australasian Bened:
50 Vgl auch ders., Moral Wie können WIT heute miteinander leben? Revlew, 1971, NrT. 1ne Zusammenfassung VO Ders.,, The

Themen der Theologie 14, Stuttgart-Berlin 1973, 85—94 „Mach als 1ın Democratic Society (GCisterclan Studies 4, 1969, 2) un:
Dienst Das benediktinische Kloster zeig den tiıtutions- Obedience and Authority 1n ommuni1ty (ebd I, 1970, 4) ; ferner
ypus  —_ auft u45 Dienstiunktion und maı kirchlicher Ämter  X

nach dem %; 1973, 77—88, U,1l Fr Sandeman, RBS AA BA
2 D, v DD en eb EK üunchen 1973
%O.Hagemevyer, eb 49— 88 Als Mskr. gedruckt, Neuburg 1974
34 Hildesheim 1974 41 Beuroner Kunstverlag (mit krit. Biographie, Quellenverwertung, ext-
35 Hildesheim 1974 geschichte U, Kommentar).

Merendino, Rosarlo Pius: Das deuteronomische (resetz. Eine iterar- mM1ium, u  ga un Nebeling (Die Schichten des deu-
kritische, gS- un überlieferungsgeschichtliche ntersuchung teronomischen Gesetzeskorpus, Muüunster 1970, unveröffentlicht),Dt 12—26. Bonn: eier Hansteıin 1969 AXVI, 458 (Bonner bib- 1iıne Monographie VO Carmichael (The Laws of Deutero-
lische eiträge, 31) Dr. 58.80; Ln 64.50 NOMV, Ithaca, und mehrere Arbeiten mit anderer
Das dt Gesetzeskorpus findet nach mehreren Jahrzehnten Pause Hauptthematik, die aber doch aut die Gesetze des Ditin unter den

jetzt wieder erhöhte Aufmerksamkeit. Neben der hier eschämen- hier interessierenden Gesichtspunkten eingehen, etiwa die Disser-
derweise sehr verspäatet) besprechenden Bonner Dissertation tation VO Rose (Der Ausschließlichkeitsanspruch Jahwes: deu-
QuUs dem Jahr 1966 stehen jetz schon die Dissertationen VO teronomische Schultheologie un die Volksfrömmigkeit 1n der Spä-

Peucker (Deuteronomium Kapitel 12—26 form- und rechtsge- ten Königszelt, Stuttgart, Berlin, K’ Kohlhammer Die EiT-
schichtlich untersucht, Greifswald 1962, unveröffentlicht), e1tz gebnisse dieser Arbeiten weichen sehr ctark voneinander ab Das
(Erlangen 1968 Redaktionsgeschichtliche Studien ZU. Deuterono- gilt vorgängig schon VO den jeweils vorausgeseizien Grund-
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annahmen un VO  - den angewendeten Methoden. Wie ist die AT- dritte Schicht 1m Vers betrachtet werden muß, VO.  - eiNer „Hand“ stamm({,
beit VO  - inzuordnen? die „mit der paränetischen Sprache nicht vertraut“ ist, „zumindest achtet

S1e nicht darau: (16) Der Rezensent hat aul den ö 5eliten, die demAuf iınen kurzen Überblick über den Forschungsstand (1—10)} olg Vers B gewidmet werden, vergeblich nach 1ner  Y Auseinandersetzungetwa eiNe e1te „Methodische(r) Erwägungen“ (10f), ber kaum eIwas
eEerWwOogen wird. Dann olg unmittelbar 1ne kontinu:  1ler.  ]  1!  che Analyse des mit der Aussage des Verses, wI1ie jetz 1n uUuNseTeT Bibel dasteht, 5C-

sucht. inge 1098078  - davon .‚U5S5, dann sähe 1908058  - recht schnell, daß dieserexXxtis VOIl Dtin 12—26 (12—397). S1e ist miıt wenigen usnahmen Vers sachlich auf jeden Fall Überschrift der Einleitung Ditn 12—26entsprechen: der biblischen Kapiteleinteilung gegliedert. Für jedes Ka- ist und üuüberdies wel wichtige rechtliche Festlegungen nthält, nämlichpite. wird zunächst die Meinung jJuüngerer Autoren referiert. Dann olg
1ne literarkritische Analvse, eine gattungskritische Analyvse, 1ne über- 1ne Bestimmung u  u  ber den Geltungsbereich der überschriebenen Gesetze

(„1N dem Land, das ahwe, der ott deiner äter, dir gegeben hat,lieferungsgeschichtliche Darstellung., Schließlich wird die Entstehungs- damit du 1n Besitz niımmst“) und 1ne andere über ihre Geltungs-geschichte des Kapitels 1ın einem Überblick zusammengefaßt. Manchmal dauer („solange, w1e ihr dem Land leben werdet“) 1119.  - einenen sich Anhänge der Exkurse, z. B 99 A 7—60), „ZUrP Geschichte
des Paschafestes“ (149—152), „Die Tocebaä- un die Bıcarta-lLexte  b (326— 5Satz mit einem rechtsgeladenen Inhalt noch „Paranese“” eNNeN will,

ist dann Definitionssache. Jedenfalls ware sinnvoll iragen, ob Ab-345), „Die Zentralisationstexte  ‚66 (382—3 Das Gesamtergebnis der nter- weichungen VO. der sprachlichen Stereotyplie anderer deuteronomischersuchung ist  z auf zusammengefaßt. Passagen hier nicht inhaltsbedingt celen. Die VO auft 15 BE-In vorhiskianischer Zeit entstanden einzelne extgruppen echts-
exte, ber auch schon extie mıiıt paränetischem Charakter. Eine erste gebenen Anwelsungen, wI1e der Verfasser VO  - Dtin a, eigentlich

formulieren sollen, W die paränetische Sprache besser mGZusammenstellung solcher Materialien einem größeren Komplex EI- kannt hätte, würden auf jeden Fall die Festlegung des Geltungsbereichsfolgte wahrscheinlich ALa Zeit Hiskias Sie wurde UrTz darauft noch der Gesetze vernichten. 1Iso hat vielleicht doch besser formuliert,einmal umgearbeitet. Zur Zeit Joschias schuf der „deuteronomische Re-
daktor“ die klassische Ausgabe des Deuteronom1ıums. Später gab als se1n Kritiker meiınt. Und da bei SECHNAUELICIHN Zusehen VO. allen KrT1-

terıen, aus denen für die Dreischichtigkeit dieses einen Verses resul-noch kleine Ergänzungen durch eine deuteronomistische Redaktion. 1eTT, Aur noch e1n Numeruswechsel übrigbleibt und das ist hnerechnet also weder mıit mehreren durchlaufenden Parallelschichten noch zusätzliche Kriterien etiwas wenig rag sich der Rezensent, ob nichtmit einem VO. nfang bis Ende des Korpus reichenden Grun:|  estand,
der ann NUTr noch erweitert und erganzt worden wAaäare. Typisch IÜr vielleicht doch der I1} Vers aQus einer einzıgen and stammt und sehr

1el Druckerschwärze uımsonst verbraucht wurde. Und nicht NUr e1mihn ist vielmehr die Annahme mehrerer ursprünglich etirenn(ter Ma- ersten analysierten Vers hätte 1119  - sich zunächst einmal etIwas mehrterialblöcke. Im einzelnen ist die Hypothese sehr kompliziert un ann Auseinandersetzung mit der Aussage des exts, spezie auch mi1t derenhier nicht skizziert werden. JUT1ISUS  en Schattierungen, gewünscht. Die Analvyse springt schnell 1n
hat cehr fNeißig gearbeitet. Er bietet über die älteren Nnier- sprachliche Details.

suchungen ZUuU dt (G(‚esetz hinaus viele NEUE Beobachtungen. Des- TOTLZ dieser /ARB eil ehr schweren Bedenken den AT-
halb wird jeder, der über die dt Gesetze arbeitet, dieses Buch beitsstil des Buchs muß der Rezensent gestehen, daß ihm die
konsultieren muüssen. Doch sollte 109028  - sich aul „Ergebnisse“ die-
Ser Arbeit wohl 1UT berufen, WEn sich Teilthesen handelt Grundgestalt VO M.s literarkritischer Hypothese aus eiINer

Intuition stammen scheint un ihm sympathischer ist als einigesun wenn 1990508  - die dafür gegebene Beweisführung überprüft hat andere, Was 1n etzter eıt vorgeschlagen wurde. Die attungs-
Denn methodikorientiert das Buch 1M Untertitel und 1mM In- kritik ist wohl cehr VO  - der Diskussionslage der Entstehungs-haltsverzeichnis aıuch einherstelzt, enthält keine grundsätzliche eıt der Arbeit bestimmt. Nutzen wird INan aQus der Beschäftigungmethodologische Rechtfertigung un ist faktisch 1n seinem metho- mit dem Buch aut jeden Fall haben.

dischen Vorangehen oit recht undurchsichtig. Dem Rezensenten ran  urt/M. Norbert LS:h Tink 5 Jjedenfalls Liel oft schwer, für sich celbst die innerTe Logik der
Argumente bloßzulegen. Gelang dies, erwies sS1e sich mindestens
1n manchen Fällen als iragwürdig. Weippert, elga Die Prosareden des Jeremlabuches Berlin, New ork

Die Lektüre ist allein schon deshalb schwierig, weil viele gelehrte de Gruyter 1973 XII, 2653 132) LWwW.
Anmerkungen der extabschnitte Seitenwege einschlagen, die
VonNn der auptargumentation abführen der doch nichts ihr beitragen ES gehört wahrlich Mut dazu, uis 1EeCUe das Problem der
Man vgl etwa sofort eım ersten analysierten Vers, Ditin Ta die Prosareden des Jer anzugehen. Dieses ist nicht 1Ur 1n sich kom:-

plex, sondern auch mit verschiedenen Ergebnissen vielfach bear-Anm. 13) un! (16) Ernsthaifiter wird wenn Faktenbehauptun-
geI bei einer Überprüfung zusammenschmelzen. S0 wird, immer noch 1mM beitet. Eine Unmenge Liıteratur ist berücksichtigen, wWwWas immen-
Bereich des ersien diskutierten Verses, festgestellt, die Wendung „Gott sSe  } Fleiß erfordert (vgl Literaturverzeichnis VO  e} 121/2 Seiten
deiner Vaäter“ komme 1mM deuteronomistischen Geschichtswerk nicht VOTL 1235—247]). Um über die bisherigen Ergebnisse der Forschung
(außer 1ın Jos 18,3), während s1e {Üür die Chronik charakteristisch cel. hinaus etwas Neues bringen, bedarf besonderer BefähigungTatsächlich jedoch wird das Bild für das VO.  - vorausgeseitzte deu- 1n Kritik un Spürsinn für NeUe Möglichkeiten. Man greift Iso
teronomistische Geschichtswer. SO1I0O0 anders, wWeNnNn Mäa.  - auch nach
dem „Gott seiner/unserer USW. Väter“ Iragt, und die auftf L/ Anm. 20, mit großem Interesse diesem Buch und wird, W as wissenschafit-

liche Qualität angeht, nicht enttäuscht.angegebenen extie aQus Chr enthalten keinen einzigen eleg für
„Gott deiner Vater“, den angeblich für die Chronik charakteristischen Einleitend wird bei der „Problemgeschichte“ klar, daß die hier
Ausdruck. Derartige Diskrepanzen zwischen Faktenbehauptungen 1 vOTrsgeNOMMEN Untersuchung sich immer wieder mit den Ergeb-
Haupttext und den Belegstellen ın den Anmerkungen sind leider noch niıssen auseinandersetzen muß, die VO Duhm, dann auch VO  -
häufiger anzutreiffen, könnte :twa solort auftf der folgenden Sel 18 Mowinckel vorgelegt wurden, un:' die heute durch den anerkann-
die Anmerkungen AA und 23 nehmen denn Dtn 7,2D ist nicht „apodik- ten Kommentar VOIl Rudolph weiter gefördert worden sind.
tisches Gebot“, sondern Nachsatz 1n einem Konditionalgefüge, un die
Anm CJ der die eNnNung VO  - ,3la höchstens auf ılner Fehl- Mit letzterem steht V{. unter Berücksichtigung auch der äalteren

Kkommentare irgendwie 1n einem dauernden Dialog., Ausführlichlesung des ebräischen exXis beruhen kann, faßt völlig disparate Sach- wird auch hier schon Ritzschel (Das Problem der Urrolle, (zU-verhalte 1n einer el. zusammen). (5anz waghalsig wird WwWenNnn

ursprüngliche exie „rekonstruiert“, wı1ıe 1m Kapitel über Ditin tersloh bzgl seiner grundlegenden Position bewertet mıit
1ın TEl Fällen geschie. (19, 36 und 57) ET 1äD5t sich VO  - einem Gefühl dem Ziel, „eine vorurteilslose Untersuchung de's 1 Jeremia tTa-
für ebenmäßige Zeilenlängen leiten un: streicht alle dabei überflüssigen dierten Redestoffes sicher (ZU) stellen“ (19)
er WEeS; uıunter Umständen fügt auch Au einem Paralleltext 1n Aus der „Problemgeschichte“ ergibt sich für die Schluß-
einem anderen Kapitel noch einige eiın (SO wird auf 19 durch Ein-
fügung VO  - ern aQus Dtn 12 iın Textstücke aus Dtn 1ne „Chiastisch folgerung, daß „wenig sinnvoll erscheint, sich bei einer

Untersuchung der Prosareden des Jeremiabuches der heute vorge-aufgebaute Einhe!i‘ errei S Wer kann sich die Zeit nehmen nach-
zuprüfen, 1mMm komplizierten Endresultat des Buchs sich schließlich gebenen Fragestellung unterwerfen“ (21) S1e will vielmehr
die logischen Folgen derartiger Rekonstruktionen angesiedelt haben? untersuchen, „ob überhaupt die Voraussetzungen einer derartigen

O{it ringt mit Problemen, die sich selbst TST ufbaut und die Fragestellung sinnvoll 1:  s  du (21)
wahrscheinlich gar eine sind. =10) fasziniert ihn die Trage, ob eIiwas Eine Möglichkeit Erkenntnisse über das Vorkommen
„Paranese“ ist der nicht. Und deshalb diskutiert z. B gleich bei „isolierter Wörter“ als Leitfossilien für literarische ZusammenhängeDin 12,1 recht ausführlich, ob dieser Vers 1e Gesetzesverlesung e1n-
leitende ormel“ der ob „Paranese”*” sel eiwa auf den Seiten

hinaus soll der Kontext bezeichnender Wortverbindungen
geben „Der Kontext ist A der die individuelle Bedeutung einesDabei werden subtilste Beobachtungen deuteronomischen prach-

gebrauch herangezogen, und VOT allem wird damit SEeTUNSEN, daß Vers Wortes der einer Formel bei einem bestimmten Verfasser eEN-
1a5 nicht S45 00V/ lautet, w1ie eigentlich lauten müßte, stereotype 441  ber anderen möglichen Bedeutungen 1n anderen ontexten ab-
Paräanese se1n, denn StereoOLYp hat Paränese sSe1in. Die inge klären grenzt Uun! festlegt“ (24 vgl auch 107) Dadurch „Können
sich ann 5 daß Vers 1a6 der auch Qus anderen Gründen schon als brauchbare Prämissen aus dem Weg geräumt werden,
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einem Verständnis des 1 Jeremiabuch tradierten ede- weiter“. om1 wird festgestellt, daß die Formel fortgeführt würde
stoflfes kommen“ (25) Schon hier wird ber auch 1ne beschei- durch <x  >n  me®ebaq nephes, W äas S  aaln Stellen bei jer SonNns ber

nicht vorkomme Zudene Zurückhaltung hbei offenbar, die auft ihrem Weg der Nier- gleichen Ergebnissen speziell
suchung „Keine NEUeE Theorien über die Entstehung un OMDpO- jeremianischen Sprachgebrauchs kommt auch 110; TZE 119
cs1it10N des Jeremiabuches“ gewinnen können glaubt (25, vgl freilich der Sprachgebrauch hne die erwähnte Kombi-
auch 6.234 1n den „Schlußbemerkungen“ 1228—234]). nation diskussionslos beiseitegelassen werden kann, müßte

Die Einzeluntersuchung den Prosareden wird e1INer Aus- Einzelstellen wohl noch überprüft werden.
wahl VOoO  - exien geführt, die nach Mowickel, Rudolph Das gilt vielleicht auch VO atar, kombiniert mit halak
„Reden Jereml1as 1n deuteronomischer Bearbeitung“ (Rudolph XV)] "ahare, W as oth in sieben Fällen dem Deuteronomisten
sind. Spezielles OLLV für die Behandlung VO Jer 7,1—19 ist, daß zuschreibt un Mowinckel dementsprechend als Zeichen für
die üblichen Vorstellungen üDer die Spätdatierung ın exilische Se1INe Quelle niımmt. verlangt aber, INnan muUusSSse beachten,
un! nachexilische eit daran widerlegt werden könnten. 183,1—2 daß dieser Formel 25 mal ein je mit dem Namen eiNner frem-
werden sgen deren Bewertung durch Herrmann untersucht, den Gottheit hinzutrete und daß VOoO den 25 Fällen bei Jer VOI-

dieser Abschnitt Se1 „In SeiINeTr Gedankenführung deuteronomi- kommen. Die restlichen acht Fälle werden einmal als VOTL Jer;
stisch“. Herrmanns Buch (Die prophetische Heilserwartung 1m ın drei Fällen als gleichzeitig und 1n den weılıteren als VO Jer
Stuttigart wird notwendigerweise und verdientermaßben oit der Koön abhängig erklärt. Das Vorkommen VO mit
berücksichtigt 8—60; 61—5695; 192;: 202) Jer 21,1—7 SiNd f{ür die le 1ın Koön soll deshalb nicht als Beweiıs für spate Überarbei-
Einzeluntersuchung ausgewählt, dem durch häufig ZUTrücCKk- {ung VO  - Jer gelten können, weil nach 1ne Unterscheidung
gewlesenen Urteil (67; 109} entgegenzutreten, „der Stil der beachten ist „Das Jeremia-Buch verwirtit miıt je die
Prosareden sel mOoNnoOoion und weitschweifig“, während anhand Verehrung fremder Götter:; ın den Königsbeurteilungen geht
VOo  - ‚B—2 die Gliederung der Prosareden untersucht wird (26) den Jahwekult, der icht ordnungsgemäß vollzogen WIT  A Z  d„u

Schon bel den Ausführungen über diese Einzelabschnitte WETI- „Der Gebrauch VO  - je 1 Jeremiabuch ist demnach kein Indiz
den mehrfach listenartıge Zusammenstellungen VO  — jJeremiatexten für ine deuteronomische Überarbeitung, sondern gerade um$56-
und vergleichbaren Partien gebracht, entweder liıterarische Ab- kehrt e1n Indiz für jeremianische Diktion“ (220{1) Hier kommt einem
hängigkeit festzustellen eiwa 44) der „Gemeinsamkeiten un! freilich die Tage, ob die Beziehung aus Jahwe, DZw. andere (;otter
Unterschiede“ 98) Noch umfangreicher sind die Vergleichstexte, die Vergleichbarkeit der Stellen aufheben kann.
wWwWenNnn den Aufweis VO  - Zwelergruppen, Dreiergruppen un Sehr lesenswert ind auch die Seiten 148—191 über die Irlas
Parallelismus membrorum 1n Prosatexten geht (75 79) „Schwert, Hunger un Pest“, wobel die Kombination der Trilas miıt

Das Bestreben, durch solche Beobachtungen sowohl jJer exie bestimmten Verben dem Jer eigentümlich ist Dabei wird
mi1t gleichzeitigen Uun! alteren vergleichen als uch diese VO  - A 1ne Entwicklungsgeschichte dieser 'Irlas entdeckt, weil VOorT-
solchen deuteronomischer und besonders deuteronomistischer Art fiormen (157), dann die ZU.  H eit des Jer gängige Phrase (158)
abzuheben, wird fortgesetzt 1mM zweıten eil der Untersuchung, 4  3981  397 wurden, gefolgt VO  3 fortschreitenden Auseinander-

den „Sprachgebrauch der Prosareden“ geht 7— brechen der 'TIrias (178), wobei Jer irgendwie 1n der der
Füntf Jeremia-Perikopen, bzw. Einzeiverse werden unier der Je= Entwicklung stehen soll Ahnlich weitgehend sSind die EiT-
weils bezeichnenden Überschrift „Formelhafte Wendungen“ untier- gebnisse, 3880l 201 heißt „Jer 31,41 steht autf diese Weise
sucht Teilweise werden die „Exegetischen Überlegungen“ des Nn  ‚U 1n der zwischen dem Gebrauch des VWortpaares
1. Teils ergänzt (so 34,17—20 s7_  ]! durch andere Stellen banah un nata' in sSeiner eigentlichen un bildlichen Bedeutung.“
27,10—14; 30,10 n  —3 wWiTrd. ber auch der untersuchte KOM- Immerhin wird diskutiert werden müssen, oD der Gebrauch
plex glücklich erweıtert. Vergleicht 190828  : Teilich mit solcher ext- eINEes bestimmten Wortes 1Ur In eiINer tiesten Kombination für
auswahl, W das alles Mowinckel, Rudolph der deuteronomistisch zeitliche Zuwelsung erkenntniskräftig ist Man kann ja verschie-
bearbeiteten Schicht zuwelsen, dann könnte INa  — solche Beschrän- denerT Meinung Se1IN über den rad des Konnexes zwischen den
kung problematisch finden, doch muß 198028  - zugeben, daß der An- kombinierten Begriffen. Wenn „Unterschiede zwischen dem
SaTlz bei wohlausgesuchten und ergebnisreichen Komplexen BE- Gebrauch des Formelkomplexes (mit kacas 222—227) 1 Jere-
macht wird. Die Beschränkung wirkt sich ferner deshalb nicht Vo miabuch und beim Deuteronomisten“ (225{1) für sich geltend macht,
vornherein negatıv U5, weil auch bei dieser Untersuchung des 1äßt s1ie 271 Fälle des Wortvorkommens beiseite ‚da S1e sich
Sprachgebrauchs sich reichlich Listen VO Parallelstellen finden keinem idiomatischen Zusammenhang einordnen lassen“
Diese begnügen sich nicht mit der Gtatistik einzelner Worter, SO11- Immerhin ber sind davon nicht weniger als Stellen auch auf
dern vervollständigen die Untersuchungsgrundlage 1mM Jer und den ott bezogen, w as doch 1ine gewIlsse Ahnlichkeit den beweis-
Aur vergleichenden Sprachgebrauch AuUusS der e1t des Jer un: der mäßig ausgewerteten darstellt.
deuteronomistischen Literatur. Das ist nötig entsprechend der Äan 1äßt sich durch die Untersuchung VO  3 dahin führen,These VO W.,; daß TST der Zusammenhang der Worter un fOor- mit der Möglichkeit rechnen, daß neben den großartigen,melhafte Wendungen 1n ihrem Kontext 1N€ volilständige WUür- dichterischen Worten des Jer andere predigtartige Parteien In Prosadigung eines Sprachgebrauchs gestatten. Da solches Sprachgut nicht
einfach der Konkordanz entnommen werden kann, ist hier 1ine geradeso original Se1INn sollen. sucht unls überzeugen, „daß

bei Jeremia die Kunstprosa als Medium der Verkündigung nebenwahre Fleißarbeit geleistet. Ein Bibelstellenregister VO  H mehr als den metrisch geformten Prophetenspruch trıtt“ (163, vgl auch 96)B-  HX Seıten (  —2 belegt un ergänzt die Breite der Berück-
sichtigung der alttestamentlichen J1.ıteratur. Als Zeichen dieser Kunstprosa sieht S1e den Gebrauch VO Parallel-

ausdrücken (74),; Wortgruppenbildung (74) in Zweier- und DreilerT-
Aus der Untersuchung des Sprachgebrauchs nicht weni1ger als

STUDDCIL (76; 95) und ahnliches. Ogar der Nachweis einer Entwick-
AUuUS der Herausarbeitung einer „Kunstprosa“ als Form der Prosa- lung 1 Gebrauch der Redegattungen wird versucht, insofern diereden bei Jer kommt W $ wI1e immer weiter herausgearbeitet wird metrischen Sprüche beim Propheten e1in erstes Stadium darstellen
(u. a 3 99f; 207f; 222 bzgl. der Quelie dem Ergebnis, daß sollen (81), worauf ein Mischmetrum unter Einfügung eın PTO-In vielen Fällen bisherige rgumente für die Zuweisung einen saischer Abschnitte als Zwischenstadium bezeichnet wird. Im nach-deuteronomistischen Bearbeiter nicht tragfähig sind. will damit deuteronomischen Wirken des Propheten soll dann ZU urch-kein endgültiges Urteil fällen, sondern meınt ihrer Argumen- bruch der Kunstprosa als einem dritten Stadium gekommentatıon „Hlier bleibt e1n weiter aum für die Einzelanalyvse, die VO  -
Fall all entscheiden muß, ob eın Prosaabschnitt VOIl Jeremla Se1inNn (81)

Wird da nıcht doch einer kurzen Wirkungszeit des ProphetensStammt der nicht“
Umso mehr ist notwendig, e1In Urteil über die Gewichtigkeit un der damit anscheinend unmittelbar zusammenhängenden Nie-

derschrift SeiINer orte eine große pannweite VO Ausdrucks-ihrer Untersuchungsergebnisse gewinnen, deren Diskussion hier möglichkeiten zugemutet” Haben denn die Überlieferung, diedurch Einzelfälle 1Ur angedeutet werden kann, W3aS immerhin hei-
spielhaft die Bedeutung des Buches aufweisen INas Wiıe schon 6eI- Sammlung un Niederschri{ft der Jerem1i1aworte keinen Einfluß auf

deren Gestaltung gehabt? Immerhin will die Verfasserin nicht hnewähnt, spielt bei die Beobachtung des Wortzusammenhangs ine
weiteres beiseite LUnN, W äas die Untersuchung der Schichten unNnlseTiTesgroße Rolle Bzgl. der Formel natan bejad heißt „doch hbe-

sagt die numerische Sichtung des Materials noch nichts über SeINE Jeremiabuches durch andere Forscher ergeben hat S1e bringt
Beobachtungen bel, die gul gesehen und begründet sind, daßHerkunft. Tst 1nNne Untersuchung des Sprachgebrauchs hilft hier
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S1e qauti dem Wege fortschreitender Erkenntnis berücksichtigt WEeI- m1t jener Kerygma-Theologie, die I11LULL „Daß“ des Todes Jesu inter-
essiert ist. VL. zeigt, daß der biblische Glaube „auch der Tage, w1e

den mussen und geeigne sind, diese wesentlich fördern.
Jesus seinen Tod estanden un: verstanden L Interesse zeigt, und

Münster Hermann Eis1ing Wäar nicht, weil biographisch einem ‚Charakterbild Jesu” 1Nteres-
siert ist sondern „weil einen fülligeren Offenbarungsbegriff hat, als
in 1ne einseitige Kerygmatheologie voraussetzt” (18) Hinsichtlich der

Schmitt, Armin Entrül  ckung Aufnahme Himmelfahrt ntersuchun- Quellenlage An Themaf{frage urteilt daß mit dem Grundprinzip
genNn einem Vorstellungsbereich 1m en l1estament (Stuttgart): des methodischen Z7weiflels arbeiten ist un nicht nach dem Grund-
ath Bibelwerk (1973) XIV, 378 (Forschung / b Bibel 10) kart SaTZ A dubio PTO rTadito  “ Dem „kritischen uUussonderungspDTIi:  1p  6

32.— (wie eti{wa Käasemann formulierte) fallen folgende Traditionsstücke
ZU pfer „‚oHene“ Leidensweissagungen (Mk 8,31; HAI 0,331), BTA kDer bietet nach einer Einführung ber Entrückung und Himmel-

bei den S5Sumerern, Babyloniern, Assyrern und Ägyptern eine AUS- eckte“ Leidensankündigungen (wlıe 11,29{; 2,49[ ;: 13,311.33.34;
führliche Behandlung jener alttestamentlichen Stellen, cdie VO  - Ent- 2,181; 0,38f{; 2,1—9.101), schließlich auch Logien -  ber den Heilscharakter

des es Jesu (Abendmahlsworte; 10,45 Da das Aussonderungs-rückung und Himmelfahrt handeln der handeln scheinen. el
Prinz1ıp keine Klarheit L  ber das vermittelt, W das Jesus mit SeiINeT JuU-unterscheidet sachgerecht Entrückung als endgültiges und als VOLI-

übergehendes Ereignis Im einzelnen sich miıt der Entrückung dischen Umwelt un!: m1t der späateren Gemeinde verbindet. würde seine
des ija (2 KOon 2,1—18; SIr 48,9.12; Makk 2,58) ınd des Henoch (Gen alleinige nwendung e1Nn entstelltes Jesusbild entstehen lassen.

glaubt, gerade 1n den „übrigbleibenden“ Jesu einen‚21—24; Sir 44,16; 49,14; Weıs 4,7—20), mit den Pss 49 und 73 SOWIl1e
Schlüssel ZUFTF Erkenntnis sehen dürien. Mit Fuchs ll VO(für ine vorübergehende Entrückung]) mit Gen DD Koön 10127 Kön

2,16, der Entrückung Ezechiels un!: Habakuks Schließlich geht auch em, Wa Jesus verlangte, auf das schließen, Was selber tal. Ferner

auf die „Himmelfahrt“ Elohims, Jahwes und des Engels Jahwes e1in un ist das Jesu 1m Zusammenhang miıt seinem S  S

eiragen. Und endlich erteilt dem Methoden-Monismus eine deut-erücksichtigt noch den „Herabstieg  66 Jahwes un! seines Engels VO
liche Absage, indem (mit Kümmel) für den dHimmel ZUF Erde.

Die Arbeit eine Würzburger Habilitationsschrift VO 1971/72 e 1 5 eintritt, 1n dem sich hypothetische, wahrscheinliche un 11N10T7T9a-

lisch sichere Ergebnisse einem Gesamtbild zusammen{ügen.
iıst sauber durchgeführt, übersichtlich gegliedert; die einschlägige In acht Einzelschritten geht die Untersuchung VO  H Sie bejaht ZUuerst
Literatur ist herangezogen. Intensiv bemüht sich VT auch die die rage, ob Jesus ernNnsulls mi1t der Möglichkeit eines gewaltsamen
Kontexte der einzelnen Stellen. Der Textkritik widmet mıi1t es rechnen konnte Am Ende werden auch die Fragen, ob Jesus VOI

sicherer Hand besondere Aufmerksamkeit. seinem bevorstehenden Tod un dessen Heilsbedeutung Oöffentlich un
Das Bestreben, die methodischen Schritte der modernen Litera- 1m ECNSECIEGIL Jüngerkreis Ja e1m etzten Abendmahl) gesprochen habe,

turwissenschait einzubeziehen, ist gewiß lobenswert Und doch pOositiv beantwortet. Be1i der Behandlung der rage (Hat Jesus seinen
ind gerade hier Bedenken anzumelden. Denn bel der Lektüre vorausgesehenen Tod heilseie  1V verstanden”) korriglert seine

1973 geäuDßerte Auffassung über eine zeitgenössische palästinisch-dieser Studie erfährt INa  o Wäar viel Wissenswertes den e1N-
üdische Vorstellung VO stellvertretenden Sühnetod Er 616e 61e NU:

zeinen Texten, über „Entrückung Aufnahme Himmelfahrt“ (nach den Arbeiten VO  - Wengst, Patsch, olo un upper'!
jedoch kaum etwas Neues. Der methodische Aufwand 1InNne 1M- TST ın der des *5} n. Chr. un hellenistischen udentum
plizite Methodologie, die als solche nichts einzuwenden bezeugt (47 mi1t Anm:.115) Doch ist TUr die pDositive Antwort ohnsehin
ist geht Lasten des eigentlichen Themas S50 mag diese die rage einer zeitgenössischen Bezeugung der inschlägigen Vorstel-
Arbeit Anlaß Se1Nn Iragen, ob 100038  - künftig In der atl lung nicht ausschlaggebend. Da die Abendmahlsworte und 10,4  ‚J
Wissenschafit L1LUT noch 3111 Methode macht“ der ob InNnall gewillt in diesem Zusammenhang ausklammert, stutzt sich seine rgumentatıon

auftf die grundlegende Dienstforderung Jesu (Mk 9,35; besondersist, auch noch Themen anzugehen, vielleicht auıch wieder Theologie
gegenüber den Armen und Bedürftigen. Dienstwille Wäar ber auchtreiben.

Rudol{ Kilian seine „eigene Lebenshaltung“ (48) Fuüur die orderung Jesu ist die
Augsburg Feindesliebe besonders charakteristisch. Diese Forderung wird Jesus ber

auch sich celbst gerichtet en (liebende „Proexistenz“;  “ 48) und
den Tod Se1n (49) Speziell Jesu ngagement für die Sun-

Schürmann, Heinz: Jesu ureigener Tod Exegetische Besinnungen un er, seine Sünderliebe, führt 1ne positive eantwortung der rage
Ausblick Freiburg, Basel, Wien Herder 1975 155 kart 19.30 heran 50) S0 konvergleren verschiedene Anhaltspunkte „Zu der Ver-
Der Eriurter Neutestamentler legt vier Beiträge der etzten u{tiung, daß Jesus seinen eigenen Tod liebend, fürbittend, egnend und

heilseifzien durchgestanden un verstandenJahre VOT, 1Te als ortrage entstanden und verschiedenen
Tien veröffentlicht worden ind. Diese Au{fsätze ließen sich Il Der zweıte Au{isatz iragt nach dem „Abendmahls r h Jesu“

und klammert, dem kritischen Auswahlprinzip folgend, die Abendmahls-
eCHCcH ihrer Beziehung AT Tod Jesu untier dem Obertitel

wortie AaUus. ber die „ipsissima acta Jesu bei seinem etzten Mahl“
sammenitassen. Mit diesem wurde indessen nicht NU'  >; e1N geme1n- coll der Weg ZUTI „Gebärdesprache“ der Abendmahlshandlung gefunden

Nenner gefunden. Die Einführung (7—15); die V{ voranstellt, werden (67) Die eucharistische Doppelhandlung, die 1n Korinth dem
geht vielmehr VO der Prognose dUDS, daß das Kreuzesthema „eine Sättigungsmahl folgte (1 KOT 1,17—26), weılist 1n ihren beiden Teilen
besondere Zukunft haben dürite“ (10) Da WIT die orte und unverkennbar auf palästinischen Ursprung. Die Brothandlung ist hereits

ZULI Bechereucharistie das Ende des ahles gewandert (vielleicht schonaten Jesu, seine „Intention  “ letztlich TST Aaus dem Kontext sSeines
Geschicks un dem diesem Geschick entsprechenden „Verhalten“ ın Palästina) e1s ber nicht doch gerade die Akzentuilerung der Brot-

erkennen, gewinnt die rage nach SeINemM „ureigenen “cOd? für und Becherhandlung gemäß einem verbreiteten Urteil auft e -
Yp} F3 TSprung glaubt dem widersprechen mUussen,das erständnis Jesu zentrale Wichtigkeit 118 weil das Zusammenwachsen des „Brotbrechens“ mit der „Bechereucha-

Die Beiträge behandeln folgende Einzelthemen : Wiıie hat ristie“ e1Ner Doppelhandlung schon die Überzeugung VO. der Be-
eSsSuSs seinen Tog bestanden und verstanden? (16— deutsamkeit beider Gesten voraussetzt (74) S0 lassen sich die: beiden
653; erstmalig 1! Orientierung EeSus [FS Schmid], Fre1- Mahlgesten als Erinnerung Jesu etztes Mahl verstehen 75—78), 1Ns-

besondere, WEeN InNa.  - auch die Unterschiede gegenüber dem jüdischenburg 1973 325—363). I5 1} 4s Weiterleben der Sache
Jesu L1 M nachösterlichen Herrenmah erst- Brauch 1n Rechnung stellt der eıne echer wird allen isch-
malig 1n e1INer ungedruckten für Delling ]1 zuletzt: gereicht; die Handlung ist  — VO.  H TI be-

gleitet).1—23). HE „ as (5esetz des EFA RAHS, (Gal eiz 118.  - den jesuanischen Ursprung der Doppelhandlung VOTaUS6,2) Jesu Verhalten und Wort als letztgültige sittliche Norm nach un sıucht ihren Sinn erfassen, ergibt sich eine Konvergenz mi1t
Paulus (97—120; erstmalig 1n Neues Testament und Kirche [FS den Begleitworten. Das Brechen und Austeilen des Brotes und das

Schnackenburg], Freiburg 1974, 282—300). Ausblick: Der (ungewöhnliche) Reichen des Weinbechers edeuten 1Nne Segensgabe
DIOeXTSEeRTE Christus die des Glaubens (die verheißen der bereits zuteil WIT'! Der Gebegestus ezeichnet ıne

(121—155; erstmalig: Diakonla 11972] 147—160). Segensvermittlung. Die verschiedenen Überlieferungen der Begleitworte
Sämtliche Aufsätze sind obgleich TST wenige Jahre alt über- kommen überein 1n der Bezeugung des Bundesgedankens und des Sühne-
arbeitet un 1n den Anmerkungen auf den neuesten Stand A S tod-Gedankens ält INd.  — ersteren („Del größter historischer Skepsis“)

IUr ungesichert, ist doch der „eschatologische Gedanke“ nichtbracht worden. Da das Buch WI1e ME betont auft LösungsmOg-
lichkeiten hinweist, g  121e ın der heutigen exegetischen Arbeit un eliminieren (84) Jesus hat 1m Angesicht des nahen es den Seinen

„das eschatologische eil mit emphatischer este zugesprochen“ (85)systematischen Reflexion keineswegs allgemein anerkannt sind“ Jesus dieses eil auch effektiv seinen Tod knünfte, als Frucht
(13), sollen SEe1INE rgumente und Ergebnisse 11n einzelnen VOTLI- sSe1INes es deutete, 1äDt sich Wäar nicht sicher ausmachen. Immerhin
gestellt werden. ber verbinden 22,106 und 14,25 den eschatologischen Ausblick

Der ersie Beitrag ist 1mMm Untertitel als iıne „methoden-kritische mit der odeserwartung 93  1e Basileia omm der Todeskata-
Besinnung“ bezeichnet. Am Anfang steht eine kurze Auseinandersetzung trophe  66 (87) Wer ber als terbender rag vorsicht1g ın
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solchem Hingabegestus das eil (Gottes zuspricht „gibt sich nicht Passionsgeschichte des Markus [FzB Würzburg begrifien
sterbend Droexisten selbst miıt hinein 1n diese Darbietung“ 88)7 (3at- untersucht 1n drei Kapiteln jeweils wel Hauptabschnitten
tungsgemäß sind die Abendmahlshandlungen als „prophetische Symbol- Literarkritische Analyse; Aussage un Intention deTt -
handlungen  .  y näherhin als „eschatologisches Erfüllungszeichen“, he- sprünglichen assung die Textabschnitte ‚53—15,203; 50'_
cstimmen. Sie kündigen nicht 0 9ER i Küni{tiges sondern 1n ihnen wird und 14,32—52 In der ZusammenfTfassung wird die „UTrSPTUuNg-
hereıts „alttestamentlich prophezeite Zukunit als nunNmehr r{iuüllt lichste Schicht eineTrT vormarkinischen Passionsgeschichte“ mit
gezeigt und angebote  e (92) folgendem Umfang vorgestellt: 14,(1a.]32a*.,34.35a.36—38.(40C.)LLL Der nächste Beıitrag geht VOo  - der Diskussion das Proprıium

42  —47.50.53a.55—56.60—62a.63—695; 15,1*3—5.2 (15Db*.)16—20.22—christlicher Sittlichkeit aus und möchte dieses als wesentlich VO Tode
Jesu estiimm: csehen. j)as Kontinuum zwischen der nachösterlichen 727.29a.31b.32.34a.36a.37.39.42 * —47; die: Erzählung sel „durch eın ele-
Kreuzesbotschaft un dem vorösterlichen Verkündiger wird auch hier mentares Interesse Ausgang der Geschichte Jesu gekennzeich-
1n jener Proexistenz gesehen, 1n der Jesus 1n den Tod g1ng. Wenn ne!  “ die „ VOIN Osterglauben her gedeutet“ sel. iel des
Paulus die maßgebliche sittliche orderung 1 „Gesetz des ristus  « Passionsberichtes sSe1l die Darstellung der Passıon Jesu -als das Le1-
sieht, denkt die Verbindlichkeit VO jesu Verhalten un Wort den und Sterben des Messias” (139), WOZUu das OLLV „VOomm
Paulus bezieht sich, Herrenworte anklingen 1äßt, fast immer aut leidenden Gerechten“ herangezogen worden ce1. Der Erzählung
das Liebesgebot Jesu (Gal 9,14; Röm u.0 ET akzentulert die

gehe neben der „Begründung und Bestärkung des Glaubens
orte Jesu auf das Liebesgebot 1N, „weil Jesu Wort VO  - der sich
selbst erniedrigenden Liebe des Sohnes Gottes her interpretiert den gekreuzigten Mess1as esus” 1 „Binnenraum der christ-
Die Wortbildung VO „Gesetz des Christus“ bringt 1n Prägnanz das Llichen Gemeinde“ auch apologetische Auseinandersetzung
Sittlich-Geforderte aut eine „Kurzformel“. Das der 1e ist el miıt der „irdisch-nationalen Messiaserwartung” des „orthodoxen
VOon der Forderung der Herrenworte un: VO Verhalten jesu her radi- Judentums” Der Passionsbericht i'st nach Schenke 1n der
kalisiert „Die Liebe der Selbstaufgabe un Selbsterniedrigung Christi
ist nach Paulus letzte Norm un Kraftquelle sittlichen erhaltens“ Jerusalemer Urgemeinde entstanden und hat sSeinen COEZ 1mM Le-

ben  66 1mM Gottesdienst.
Der abschlieBßende eil 1mMm Untertitel als „theologische edita-

Eıne „einheitliche frühe Redaktion des ursprünglichen Passıons-
tion!'  66 bezeichnet möchte 1m Horen auf die „Zeichen der S11 1ne
„Prognose u  U  ber das Christusbild VO morgen“ I1, el geht ME berichtes“ erblickt Schenke 14,57—59.62Db; ‚6—15a
VO.  - den Inspirationen un! Erfahrungen uS; die y 3 Teilhard de 29b.30.33.38, Versen, die durch „antijüdische Polemik“ gekenn-
Chardin und Charles de Foucauld UÜUNSeTETr Zeit vermittelten. Die beiden zeichnet se1en und den Tod Jesu als Grenzscheide zwischen alter
VOIll diesen entworienen Christusbilder divergleren auf den ersten Blick, un Heilsordnung vorstellten. Die Redaktion soll „In Kreli-
insofiern das eine gesellschaftsbezogen (bzw. kosmologisch) un! das
andere existential geprägt erscheint. Dennoch muıussen s1e nicht 11

S11 jener Hellenisten der Jerusalemer Urgemeinde anzusetizen
(sein dAie sich Stephanus geschart hatten und nach uswels

cätzlich gesehen werden. Das „evolutive“ Christusbild gibt nicht mehr
VO Apg heftig Tempel un Gesetz polemisierten“ (143

her „als eine Va Horizontvorstellung“, bietet ber einen „gee1gneten
Radius, weNil eine andere Christuserfahrung, der ‚proexistente Christus‘, Die Kritik hat be1 der monistischen un methodisch ungeklärten
als die zentrierte deutlich wird“ Das NEUC, 1mM epochalen Handhabung literarkritischer Methodik und traditionsgeschichtlicher Ana-
Umbruch der Gegenwart aufbrechende Christusbild ist „der Jesus des Iyse anzusetzen. Gerade beli einem frühen Ansatz der Entstehung der
Engagements, 1n dem u15 das kngagement (‚ottes trifft, der proexistente Passionsgeschichte, den Schenke mit echt vertritt, und angesichts viel
Christus, 1n dem unNns der ott-mit-uns begegnet“ breiteren Einilusses der 1 auf die bei Markus

Gerade WEer WI1e der Rezensent die Einzelbeiträge bereits gebotenen Passionsmaterialien, die Jesu Weg nach Jerusalem bereits

kannte, wird bel der Lektüre der Buchveröffentlichung über die einschließen vgl Die Überlieferung der Passion Jesu, 1n:!
HE: V, Rückfrage nach Jesus (QD 63) Freiburg 1974,

Geschlossenheit der Gesamtkonzeption staunen In dieser (G6-
48—173]; verbietet sich eine (von Schenke noch vergleichsweise gemäßigt

schlossenheit liegt gewiß die SGtärke des Entwurfes un wohl betriebene) „Zerstückelung  66 der vormk Passionsgeschichte, wı1ıe s1e der
auch WI1Ie bel Konvergenzbeweisen seine Überzeugungskraft. TEeN: gegenwärtiger „Forschung“ spiegelt.
Ist S1Pe aber nicht auch 1N€ Schwäche, und WäarTr deswegen, weil G1e Die literarkritische Analvse (die sich wiederholt 1n Widersprüche
Konvergenzargumenten entspringt! ist be1l dem Gewicht, das verwickelt) WIT'! mi1t untauglichen Mitteln betrieben, VOT allem miıt (5e-

den ethischen Forderungen Jesu beimißt, doch auch Iragen, schmacksurteilen, Vorschriften darüber, w1ıe e1in utor hätte schreiben
inwliewelt diese Forderungen (bis hin ZuUE Liebesgebot) VO der DZwW. e1in Erzähler erzählen sollen (bestimmte Textabfolgen gelten
nachösterlichen Sicht des Todes un der Auferstehung Jesu - als ursprünglich „schwer denkbar“, Wiederholungen hne den Ver-

sıuch einer textimmanenten der gar historischen Interpretation als
prag sind. Wahrscheinlich wird angere durch das Buch die

„fehl Platze“; der Kritiker entscheidet nach Gutdünken, wWas „nach
Tragfähigkeit und Methodik VO konvergierenden Einzelargumen- Zzug redaktioneller Elemente durchaus organisch n  warTre”,  U3 wertet „‚kunst-
ten ın der kKxegese weiter geprüft und erortert werden. Beweilis- Vo Verschachtelung“ als „künstliche Art der Verknüpfung“ UuSW.)];
Ketten, w1e die des erstien Au{satzes, könnten theoretisch wohl pannungen werden ın den ext hineingelesen, der Versuch, etwa die
auch eiInem anderen Zielpunkt führen. Unterscheidung der Verhörszene zwischen Hohenpriester un der

Man dartf annehmen, daß nicht L1UT cdas Christusbild des Bu- TUpDEeE der Hohenpriester historisch erklären, wird al nicht erst
ıunternommen (26) Aus dem paränetischen Charakter der Verleugnungs-ches, der „proexistente” Christus, Zukunft hat, sondern auch das

Buch selbst. Es kann die systematische Christologie aNnTrEBEN, geschichte wird unzulässig doppelt gefolgert: „Damit erweist sich die

tarrte Denkformen aufzulockern und NeUuUe&e Wege suchen, die Verleugnungsgeschichte als 1n sich geschlossene und eigenständige Einzel-
erzählung, die nicht ZUTE vormarkinischen Passionsgeschichte gehört en

nicht zuletzt der zeitgemäßen Verkündigung dienen. Weil
kannn  C (22) Die literarische Arbeit des Markus ist nicht einläßlich

selbst besonders 1 etzten Beıitrag den Vorstoß ın die kontrolliert: 14,66 (eine der weniıgen „zuständigen Einleitungen“ im Mk-
Systematik wagte, wIiTrd 190828  - seinen Beitrag sicherlich aufgreifen. Ev) geht ebenso wenig w1e 14,3 (vgl. I1 Orientierung

Da das Buch aıufmerksame Beachtung verdient, waäre ihm wWUun-  sr Jesus. chmi: Freiburg BrT. 1973, 267—285) auf die red Arbeit des
schen, daß VOT allem 1n den Anmerkungen weniger fehlerhait Markus zurück (vgl und Kirche Schnacken-
gedruckt ware. Inwiewelt geht die ogroße Zahl VO Druckfehlern un Durg. Freiburg 1 1973, 42—862); zuständliche Einleitungen gehören
Versehen auft den Herder-Verlag S42  uru  cCk, der „Cd1le Zitationsweise Verl- nicht den Charakteristika mk Redaktionsarbeit, Schenke operlert UT

einheitlichte“ 15)7 Dem Rezensenten fielen auf folgenden Seiten (An- mit dem grammatischen Befund „mi1t eivaL onstrulerte Genitivus-abso-
merkungsziffer 1n ammern Korrigenda 1NSs uge (10); 11 (14); lutus-Konstruktionen“ (16) und verhandelt 8,1 un il aut gleicher

ene.(14); D vAR 1 7 DEs 25 (40) ; 34 (69a 70}3 35 F Af 38 (80) ;
20° 40 (92) ; 125); 535 (143); 68 6); (14); 82 Z1 } 92 (70); Das Gesamtergebnis der Untersuchung ist als Summe Vo  x iterar-
98 (2) 9); (27) 116 (46) 128 (8) ; 192 (61) Leider fehlen die
Zwischenüberschriften, die be1i gute Übersicht Uun! Lesbarkeit kritischen Fehlurteilen bewerten. Nach Auffassung des Rezen-

senten trifft diese ewertung allerdings alle -  <  jungeren Unter-ermöglichen, beim Beıtrag 1mM Inhaltsverzeichnis. SchlieBblich 1äßt
die Prasentation des. Buches nichts VO der „Reihe“ erkennen, der suchungen ZUT mk Passionsgeschichte. Eine Aufarbeitung der In der
angeblich (14) angehört. nt!l Lkxegese insbesondere bei der Literarkritik gehandhabten

Gerharri Schneiderchhum Methode 1st dringend überfällig, sollen nicht beliebig viele unter-
schiedliche Ergebnisse 1n Untersuchungen produziert werden, die

Schenke, Ludger: Der gekreuzigte Christus Versuch einer literarkrıti- 1: ihrer Variationsbreite und Widersprüchlichkeit den wWwI1sSsen-
schen un: traditionsgeschichtlichen estimmun der vormarkinischen schaftlichen Charakter der Disziplin, aus deren Arbeit S1e stam-
Passionsgeschichte., Stuttgart: ath Bibelwerk 1974) 150 (Stutt- MeN, öffentlich 1n rage stellen. P Bemühung tut
garter Bibel-Studien 69) kart.-lam. 14.80

notDie knappe Studie VOo uUuftfOT selbst als 5  1€ notwendige
Rudol{i PeschFortsetzung und Ergänzung” (7) SEe1INET Dissertation (Studien ZUT Frankfurt a. M.
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Cullmann, ar Der johanneische Tels eın atz Spätjudentum, arum geht, die eigene Gruppe mit dem Argument, Von Jesus selbst
1n der Jüngerschaft Jesu un 1 Urchristentum. Zum Ursprung des gewollt Se1IN, ZU legitimieren, ann m. E Polemik nıicht ausblei-
Johannesevangeliums, übingen J.G.B Mobhr (Paul Siebeck) 1975 ben Doch 1es 1LUFr Rande!
XII, 111 kart. 14.80 Die eigentliche Problematik scheint MIr darın liegen, daß
Während der etzten drei Jahrzehnte hat Cullmann wieder- diese Sicht die eistung des Evangelisten sSein soll, W äas ihn ZWEe

holt historischen un theologischen Fragen des Johannesevan- fellos als überragende Persönlichkeit kennzeichnet. Doch ıst die
geliums Stellung geNOMMEN. Seine Auffassung der Entstehungs- Zusammenschau VO Leben Jesu un Leben der Urgemeinde, wWwI1Ie
verhältnisse dieses Evangeliums legt nunmehr ZU. ersten Mal V{. feststellt, icht TST johanneisch. Kann 180028  - ber das
1n eINeT Synthese dar, die ursprünglich als Einführung ın einen typisch-Johanneische kennzeichnen: handle sich 1 Fall der
geplanten Kommentar gedacht Wäar (vgl VII) Diese Mitteilung synoptischen Tradition „eher das kollektive un: mehr unbe-
macht deutlich, daß se1ine Auffassung aus der exegetischen Arbeit wußte Werk der eTsSTeNn Christen, Iso gerade nicht 1ine
ents  ungen ist und weiterhin auft die Prüfung durch die Lxegese eigentlich bewußte Absicht“ (171)? Dagegen Se1 1 Fall des
angewlesen bleibt. Evangeliums die „Simultanbetrachtung Jesu, des Inkarnierten

Der Titel der Untersuchung „DerT johanneische Kreis“ markiert un des 1n der Kirche gegenwärtigen Christus, das bewußte Ziel,
das e1n individueller Verfasser verfolgt“ Die redaktions-den Schwerpunkt, dem die Beobachtungen und Überlegungen des

Vfi.s gelten. Daß hinter dem Johannesevangelium 111€ Gruppe geschichtlichen Untersuchungen den SyIl Evangelien lassen ine
steht. ist mittlerweile akzeptiert, wWEeNnn S1e uch ın der Forschung colche Gegenüberstellung schwerlich Gerade hier wird ber
sehr verschieden charakterisiert wirTd. Die Tage nach dem Verfas- auch deutlich, daß das theologische Interesse gegenüber dem An-
Ser des Johannesevangeliums ist dadurch noch dringlicher BEWOOTLT- Spruch, Tatsachen mitzuteilen, dominiert. Wenn dies bel MTt un
den, da ILU. gilt, sSein Verhältnis dieser Gruppe bestim- zweifellos eistung der Evangelisten ist, kann INa  } für das
1INenN. Daß INa  - bei der Suche nach möglichen ntworten icht hne Evangelium unterstellen, „das BANZC Unternehmen des Evange-

listen waäre sinnlos, wWEe11l aten un: Worte des InkarniertenHypothesen auskommen wird, ist VO herein klar. Die
rage ist, ob Hypothesen aufgestellt werden können, deren Argu- nıcht als 5a12 eal ansähe 20)? Was die Reden anlangt, hält
mentationskraft ausreicht, die historischen un: theologischen S1 wI1ie betont, der Evangelist {ür berechtigt, „S1e au{ti SOU-

Beobachtungen ext plausibel erklären, hne LEUS Fragen verane Weise weiterzuführen“ 24) Sollte gestalterisch 1Ur 1n
aufizuwerfen, denen wiederum 1Ur mit Hypothesen begegnet WeI- den Redestoff eingegriffen haben? Und WE der Kreıs, {Ür den
den kann. Eine gew1sse Zurückhaltung empfiehlt sich aus der schreibt, dieses Vorgehen akzeptiert, mMu. 1119  - dann icht damit
Kenntnis der kritischen Arbeiten A Johannesevangelium VO rechnen, daß hereits die 171 diesem Kreıs vorgeformte Tradition
ce1Ib ST ebenso geprägt ist?

olche Behutsamkeit kennzeichnet enn auch die Napp gehaltene Der harakterisierung der Tradition ist enn auch der gewichtige
Darstellung der Tage nach Redaktion, Quellen und etwalgen Umstellun- Mittelteil der Untersuchun: gewidme (30—66) Daß die Alternative
geN des Textes (1—11) Nach eigenem uswels handelt sich bei Jo 21 palästinensisches udentum der hellenistisches Judentum der Diaspora

Redaktionsarbeit (Jo 1,241) Der Annahme mehrerer Redaktionen IMg ıst, ist unbestreitbar. Der Hellenismus hat das palästinensische
stellt sich indes mit der Einheit 1n Sprache und il. besonders die E1in- udentum ZULT Zeit Jesu tiefer geprägt als ange aNgENOMMLEIL wurde.
heit der theologischen Absicht egen, deren Bedeutung dem V{f „Gewisse synkretistische Tendenzen sind also keineswegs 1Ur e1Ne be-
sehr gelegen ist. Fuüur die anstehende Trage nach dem „johanneischen sondere Erscheinun der griechischen Diıaspora" (31) Das heterodoxe
Kreis“ springt heraus: „der Verfasser Schüler sich, die bei der Judentum alästinas, dem (Qumran und die Täuferbewegung einschlieBß-
Herausgabe und Revision des Evangeliums als edaktoren 1n Erschei- lich der hinter den mandäischen Schrifiten stehenden Traditionen ZUZU-

NunNng treten' (5) Hinsichtlich der johanneischen Sonderquellen Semela- ordnen sind, weıst prägnostische Zuge aut (36) Und Vo er erklärt
Quelle“; Quelle der Offenbarungsreden) möchte Vt. lieber VO  o Sonder- sich auch, daß 1n gnostischen Treisen hoch geschätzt wurde. Die

C&  e sprechen, die möglicherweise schon partiell schriftlich Trage, „ 1n der Urkirche Jerusalems nicht auch eine Tuppe der
ixiert (70) amı zeichnet sich das Problem einer Geschichte der Gruppen gab, die VO  - diesem Judentum herkamen  44 (43) beantwortet
johanneischen Tradition ab, die mit der Geschichte der c1e tragenden mit dem inwels auf die Hellenisten Apg. S1e gehören nach ADg VO.

Sondergruppe zusammengeht. Der Veriasser des Evangeliums ist nach Anfang /93 96 Urgemeinde, vertraten ber ohl e1in anderes Judentum,
ber nicht als bloDßer Sammler der Sprecher der durch diese Ge- schon bevor s1e sich der christlichen Gemeinde anschlossen. Die theolo-

meinschait überliefierten Traditionen vorzustellen. HT MU. 1 egen- gischen Grundgedanken dieser TUpDe sieht iın der Ablehnung eines
teil eine sehr starke literarische und theologische Persönlichkeit 5G- festen Kultortes (vgl Apg Jo 4,21) und einem starken Interesse

se1IN, w1e sS1e miıt der keines anderen Evangelisten vergleichen der Samarlilamission Apg Jo 4,31—42) Die Linien, die VO  - den Helle-
ist“ (8) niısten 1ın Apg und VO Evangelium her ZU heterodoxen udentum

amı ist das Stichwort genannt für die Darstellung der Absicht des führen, findet in der csamaritanischen usführung dieses udentums
Evangelisten, womit der Verfasser des Evangeliums gemeint ist (12—19), deutlichsten wieder. Das erklärt sowohl den Missionserfolg des
für die Erörterung des historischen Wertes des Evangeliums (20—25) Philippus 1n Samarla w1e den prophetischen inwels hierauft ın Jo 4,38
und dıe rage nach Sprache, Stil un! literarischer Eigenart (26—29) Der (51) @T Hintergrund des Evangeliums (ist 1n 1Nnem demjenigen
Evangelist hat die Gewißheit, VO £15 der ahrheit inspirlert der Jerusalemer Hellenisten tephanus) analogen Ül  1s  en Umkreıis
Se1N un!: sich alles dessen erinNern, W as Jesus gesagt und hat suchen (56) Innerhalb des Urchristentums ist die joh. GTruppe
Er besitzt einerseits Sondertraditionen 58  ..  ber Ereignisse, andererseits Wäar 1 die Deifensive gedrängt, ber „ohne die auf den Zwölfen fußende
das ewußtsein, alle Ereignisse 1ın besonderer Sicht theologisch Kirche anzugreifen“ (60) „Die Einheit der beiden freilich sehr verschie-
beurteilen (13) 39° 1n jedem Einzelereignis des Lebens des inkarnierten denen Jungergruppen ist etzten es ohl 1n Jesus selbst begründet“
Jesus ll der Evangelist zeigen, daß gleichzelitig der 1N selner irche
gegenwärtige Christus schon Werke ist. Von jeder Erzählung AUsSs Die amı aufgeworfene Tage ist eNg verknüpit mi1t der nach dem
Zi1e 1so die Linije weiter, die ZU. auferstandenen T1S{US führt, Verfasser des Evangeliums. versucht, AaQuUus dem Gesamtcharakter
der 1n en Betätigungen sSeiINer Gemeinde er. ist 1mMm Gottes-
dienst, 1n der Miss1ion, Kampf{ miıt den ungläubigen Juden und den des Evangeliums eın Bild des Verfassers abzuleiten, indem sich eNs

die Beobachtungen den Traditionen und Absichten des Werkes
Häretikern“ 14) Weil die Offenbarung Gottes 1mM fleischgewordenen anschließt. Danach iıst der Verfasser VO e1s5 inspirert, beschäftigt
0g0s Höhepunkt und Zentrum en Heilsgeschehens ist, wird S1e mit sich mit der Organisierung der Gemeinde, besonders mit Gottesdienst
der e5s! sTaels und dem chöpfungswor Anfang verbunden
und 1n die es: der Gemeinde hinein verlängert. e1 denkt der un Mission; entstamm einem heterodoxen jüdischen Kreis, wı1ıe die

Ablehnung des Tempelkultes zeigt; interessiert sich besonders tür
Evangelist Teilich unächst die joh. Sondergemeinde. LTr bemüht S1| den Täufer, bekämpft ber die Täufersekte: den hellenistischen Samarla-
„den legitimen Charakter der besonderen Ausprägung des Christentums missionaren mißt große edeutung el  C stammt ohl selbst aus

verteidigen, die diese Tuppe ennzel!  net Er will zeigen, daß
seine Gemeinde wirklich auf Jesus zurückgeht, daß s1e VO  - Jesus 5C- udäaa, da die Auswahl seiner Erzählungen solche bevorzugt, die dort

spielen; der wölferkreis spielt aum eine 0  €, kann 1Iso nichtWOo ist. „51e ist irche Jesu wWw1e die übrigen“ (15) Eiınen direkt azıl gehört haben; enn gemein-urchristliche TIraditionen, verfügtpolemischen Gegensatz den großen TOM der irche ann
nicht erkennen. Der Evangelist hebe seine eigene TUDDeE ‚Wäar deutlich ber auch Der besondere Erinnerungen; zeig einen hohen Bildungs-
VO  - der durch eIirus repräsentierten ab, bekämpfe ber Petrus n1ie grad, wie seine theologische Beurteilung des Lebens Jesu zeigt;

gehö einer Gemeinschaft, die eın VO synoptischen und paulini-151) Wie ist ber ann charakterisieren, eiITUus Jo 13,24 IUr
seine rage nach dem Verraäter der Vermittlung des Jüngers, den Jesus schen verschiedenes Christentum pNegT, das durch ceine Leben-Jesu-
liebte, bedartf und der andere Jünger nach Jo 20,4 ausgerechnet dem- Darstellung auf den inkarnierten Jesus zurückführt: hat e1n es
jenigen den Rang abläuft, dem die Ostertradition die Ersterscheinung Bewußtsein VO. seiner Miss1ion, hält ber die Beziehung ZUTC Gesamt-

irche aufrecht; Sein Name ist auf Grund sSe1ines Werkes nicht eI-ZUSDTri VO  » Jo AL nicht reden? „Petrus kommt als ersier d
ann der Lieblingsjünger“ S1C  1 vgl ber Jo Wenn raten
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Alles in allem e1Ne Sehr deutliche Charakteristik. S1ie ist indes der Bereitschafi{t Z.U. Umdenken, ZU  P Änderung, sieht eın Prin-
NUTr möglich, weil TÜr schon vorher Ieststeht., daß der Ver- ZI1p des christlichen Lebens (resurrection de la foi) „Auferstehung“
Tasser e1INe profilierte Persönlichkeit ist. Denn vieles VO dem, heißt eben: „Befreiung VO der Knechtschaft der Vergangenheit für
was iüDer ihn gesagt wird, ist als Charakteristik VO Traditionen 1ine entschiedene Zukunft“ {37) In den übrigen Kapiteln (2—4)
erhoben. Lassen sich Eigenschaften VO Traditionen, wWIe hier geht aut diese Thematik allerdings nicht näher e1N, sondern
geschieht, auUT e1INn Individuum einfach übertragen? bietet einen Überblick über die biblischen exte, wWI1Ie S1e

Nach der Behandlung der außeren Zeugn1sse über den Verilasser des heute untier Berücksichtigung ihrer literarischen Eigenar dU5SS6-
legt werden können.Evangeliums 71—74), wendet sich dem inneren Zeugn1s des Evan-

geliums u  e-  ber einen I1 Jünger Jo 21,24 nenn der Redaktor Wıen aCco Kremer
den Junger, den Jesus liebte, als Verfasser VO  — J0 1—920. Er ist für
mıt dem Anonymus VO Jo ‚35—4 und Jo identisch, da Jo 20,2
beide Bezeichnungen kombiniert. Möglicherweise ist die Bezeichnun Cavallin, Hans Clemens Caesarlius: Life After ea Paul’s Argument
AÜAAOG WOÜNTNS ursprünglich und die Kennzeichnung als den, „den for the Resurrection ot the ead 1n COT Part An ENQquIiIry into
Jesus liebte geht auft den edaktior zurück. Fuüur den Redaktor ist the Jewish Background Lund Sweden) CKW Gleerup 301
laut dieser unger e1INe OnkKreie Person, nämlich der Verifasser des (Coniectanea Biblica New Testament Serles Z br. 05 235,—
Evangeliums, der nicht Zzu lange, bevor u  AA  ber ih: schrieDb, gestorben Die besprechende Dissertation (Uppsala ist der erstieist. ET ann kein itglie des Z7wölierkreises Se1IN, schon Sar nicht
einer der Zebedäussöhne, enn diese sind Jo 21,2 anwesend, vielmehr e1l eEINeT sgroß angelegten Tbeit über die paulinische Argumen-
onl einer der J0 ST namentlich nicht (‚enannten (79) Eine Identifika- tatıon für die Auferstehung der otien In KOorT un ihren Hın-
tion mit Johannes, arkus der LAazarus fällt schwer (801) Die Erörterung tergrund 1n Judentum, Hellenismus, Evangelientradition SOWI1Ee
der Augenzeugenschaft 3—88) führt hier auch nicht weiter. Die Schwie- Kerygma un Didache der Urkirche. Der hisher vorliegende ersie
rigkeit, daß en Augenzeuge offenkundig spatere Elemente, die e1n eil dieses Werkes beschränkt ich auft 1ne Untersuchung der
sekundäres Entwicklungsstadium der Tradition anzeigen, nicht ohl
habe übernehmen können, löst m1t dem inwels darauf, „daß der jüdischen exte, die als Hintergrund für die Aussagen des Kor

1ın rage kommen. Thematisch deckt sich die Arbeit teilweise mitVerfasser des Johannes-Evangeliums 1Ur [Ür eine beschränkte Zahl
der berichteten Ereignisse als Augenzeuge ın Betracht omm Fuür die den NECEUEReTEN Untersuchungen VO Schuberrt, Hofimann,
anderen hat die Tradition benutzt“ (84) ES hleibt ann für den Un- Nickelsburg, Stemberger ÜU. d. Be1 einNer näheren Betrachtung
terschied der Lehre Jesu nach den ynoptikern un nach Johannes VOT 1äDt sich ber unschwer das Eigenständige der Untersuchung
allem der 1inwels auf das Q-  or MTt 10.22 und die Tage, ob erkennen.

sich ın der bei ohannes überlieferten TEe Jesu e1inNe „intimere“*
ehre, 1€ nicht alle Jünger gekannt“ haben, die ber dennoch keine In den einleitenden Bemerkungen gibt 81C VOT em Rechenschaft

über die Fragestellung un! Methode seliner Arbeit. Er nenn vier Fragen,Geheimlehre BEWESECHI sel, handle hält dies IUr möglich. Denn die unier Berücksichtigung des jeweiligen Zusammenhanges die
WEeNl 109828  - nicht ausschließen will, Menschen AdUuUsSs heterodoxen üÜdi- uıntersuchenden exie tellen will (A) Spricht der ext über das enschen andgruppen sich Jesus anschlossen, wird 180838 die Möglichkeit
nicht ausschließen, daß Jesus w1e immer Auseinander- nach dem od? Wenn Ja, sagt (B) e{IwWwAas aAauUus u  .  ber die Auferstehung

des Leibes, Unsterblichkeit der eele der (C) über andere Alternativen,etizung mit diesem Judentum sich ihre Auiffassungen nicht total wie uCcC einem irdischen en der verherrlichte himmlischehat vgl 841) Es bleibt ber dennoch die Tage, ob s1e sich Existenzwelse? Wann beginnt das NeUue en und 1n welchem Ver-ihm wirklich 1n der hier vorauszusetzenden Breite angeschlossen aben,
daß Jesus seinen Lebzeiten wel TIien VO.  - Jüngern gehabt hätte, hältnis steht ZUH1 Endgericht?

geht dann 1n cehr sorgfältiger und übersichtlicher Weise die e1N-wolifür 1n 10,1 einen 1iNnwels sieht (96) Der ANONyYmus, VO. Re- zeinen extgruppen durch e  e 1D el (allgemein; Dandaktor annn ohl als der, „den Jesus liebte“, bezeichnet, ware demnach eXe1Nn Augenzeuge für bestimmte Ereignisse 1n Jerusalem un: aa un!: 12.2) 12,13% Palästinensisch-apokalyptische
ugleich aup der Jüngers  ait AUS den jüdischen Randgruppen (Jub, Hen, est C E  al, ()umran, Essener, ita dae eTi Evae, LAB,

ESsT, Bar, ApokAbr, TestAbr, Apocrtyph. Z palästinensische Tab-Phantastisch. Es ist 1UTr konsequent, wenn azu neigt, 1€ ursprüng- 1Nschriften), eX der griechisch prec  enden Dıaliche Abfassung des Evangeliums als zumindest ebenso alt, wahrschein-
lich als die des altesten der Synoptischen Evangelien ‚U - BD (LÄX, Makk, Makk, 5ap, Philon, Flav oOsephus, Sibyl-
sehen“ Als OUrt, dem sich der Verfasser des Evangeliums linische Orakel, Pseudo-Phocylides, Josef und Asenath, Hen, Tab-

inschriften) Außerdem berücksi  igt Ccie fr e a b ıneiz au  16e. un! dem der Redaktor gearbeitet hat, scheinen Syrien cschen TTa dıt3ı ON eB: Ferner geht kurz aut das Schweigender Herkunft der Salomons-Oden un!: vielleicht noch ‚.her
Transjordanien als Heimat des Synkretismus, VOTL em der taäutferis  en vieler eX u  -  ber eın Leben nach dem Tod (SIT, Judith, Tob,
ewegungen, eher 1n Betracht kommen als Ägypten der e1n- Arısteas, Bar, Makk, Makk, EST, Parjer, AscMos, Martjes) und

auftf dessen Leugnung ceıltens der Sadduzäer 1n.  + Beli deraslıen Besprechung der einzelnen exie bemüht sich jeweils zunächst die
Die Darstellung Cullmanns ist VO Anfang his nde mıiıt eINeT Herkuni{t un! Gesamtaussage der Schri{fit klären und versucht

bestechenden Konsequenz durchgeführt und 1n den Details VOL- ann Antwort auf die 1ler 1n der Einleitung genannien Fragen finden
el hütet S1C. sowohl VOorT voreiliger Überinterpretation wıe VOLr-sichtig zurückhaltend 1 Erwagen verschiedener Möglichkeiten. Harmonisierung verschiedenartiger der gar widersprechender Aussagen.icht zuletzt aber liegt gerade 1 überlegten methodischen VOor-

gehen VO  w} Anfifang das iel beschlossen, einem Resultat Am Ende faßt jeweils das Trgebnis der Einzeluntersuchung UuSaIlll-
INne'  -kommen, das die gangıgen Vorschläge 1n den Schatten stellt. Im etzten Kapitel bietet zunächst (1971) einen statistischen ber-Dies gelingt durch die Qualifikation des Verifassers des Evange- blick, wobei sich der (G‚renze iner solchen Statistik bewußt bleibt. In

liums VO  w} den 1Mm Evangelium sich meldenden Traditionen her mehreren Thesen faßt die wichtigsten Ergebnisse seiner N{ier-
und das Herunterspielen des polemischen Charakters. S0 kann uchung ZUSammnmell 199—202): keine einheitliche jüdische Lehre über das
dann schließlich die Einheit NUTr noch In wel verschieden gearteten en nach dem Tod: die verschiedenartigen Vorstellungen können nicht

estimmten Schichten zugeordnet werden und besitzen als solche keinenJüngerkreisen Jesu begründet werden. Der wesentliche Au{iwels
der Tradition jüdischer Randgruppen bietet indes die Möglichkeit en Wert: die egenüberstellung „Jüdische Te VOoO der uferste-

hung des Leibes“ und „Griechische Lehre u  AA  ber die Unsterblichkeit dereines Ansatzes, der die Diskussion WäarTtr schwerlich dem VO  — Seele“ ist eine grobe Vereinfachung, die dem Textbefund nicht gerechthier erreichten iel wird führen können, sich ber weithin WÄiTrd; allerdings ist eine Betonung der Unsterblichkeit der SeeleSEeINeT Anregung und SeiINeN exegetischen Erkenntnissen verdan- 1n palästinensischen Texten nicht nachzuweisen: die verbreitetie Mei-
ken wird. Nung VO  } einer materialistischen, nalven Auffassung -  ber das Leben

nach dem Tod hat den en udischen Quellen keinen Anhalt;Augsburg Herbert eroVvV ziemlich durchgängig finden sich die otive Letzter JTag, Hoffnung auf
iıne krrettung des Gerechten unmittelbar nach seinem Tod, Gericht und
Vergeltung; die Idee VO  » einem Zwischenzustand ist als eın sekundärer

Kannengießer, Charles: Fol en la resurrection resurrection de la foi Harmonisierungsversuch zwischen der Vorstellung VO.  - der körperlichen
Paris: Beauchesne 1974) 155 (Le point theologique kart 21 ,— Auferstehung un! der Unsterblichkeit der eele aufzufassen; das durch-

Kannengießer, Proiessor NSLUILV Catholique de Parıis gangigste Thema ist 1n en Texttypen das des Gerichts und der end-
gültigen Vergeltung; wWEeNll der Glaube die Auferstehung VOo denund Fachmann für Patristik, wendet sich iın Form theologischer oten rabbinischen Judentum einem Dogma erhoben wurde,Reflextionen weiıtere Kreise un versucht, ihnen das biblische stellt 1es den Schlußpunkt einer langen Entwicklung dar.

Zeugnis Von der Auferstehung erschließen. Im erstien und etzten Auf TEl immer wiederkehrende otıve geht annn noch besonders
Kapitel des aut verschiedene Konfiferenzen zurückgehenden Buches eın (203—2; Die Assozilation zwischen den Seligen un den Sternen,
geht VOoO der augenblicklichen Situation ın der Kirche aus In Engeln und anderen himmlischen Körpern. Die Entrückung und Erhö-
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hung Die Heiligen sraels Als zentrale Bibeltexte, auft die immer wWIe- draschim nicht zwingend, Sel denn, mißt uch hier mit dem
MaßDßstab des historisch Wahrscheinlichen.der zurückgegriffen wird, nennt Dan (beeinflußt durch Jes 53 und

26) und Gen 5,24D (Henochs Entrückung) schlieDßt seiNe Untersuchung unster arl Lönıiıng
mit einer „tentatıve synthesis“ und iügt der Arbeit hilfreiche egister
bei Franzen, ugus Baumer, Remiglus: Papstgeschichte Das eirusam ın

Wenn auch das Ergebnis &A sich, abgesehen VO  - Einzelinter- seliner Idee und 1n selner geschichtlichen Verwirklichung 1n der Kir-
pretationen un besonderen Akzentuierungen nicht wesentlich VO che. (Freiburg, Basel, 1en Herder 1974) 448 (Herderbücherei
früheren Arbeiten unterscheidet, ist die au{f breiterer Basıs qaıi- 424) kart. 9.90

gebaute un übersichtlich dargebotene Untersuchung csehr be- Diese VO  - ugust Franzen, dem allzu früh verstorbenen Freiburger
grüßen. Sie bietet als Bestätigung un Fortführung der Irü- Kirchenhistoriker (T begonnene un Remiglius Baumer, seinem
heren Arbeiten für die Auslegung der neutestamentlichen extTe, Nach{folger autf dem Lehrstuhl, abgeschlossene „Papstgeschichte“
nicht bloß VO  } Kor 1 E} sondern auch VO  - 12,18—27, 1ine solide fühlt sich der „illusionslosen kritischen Sicht der inge als der
Grundlage. Mıt großem Interesse dari 118  - deshalb den folgenden besten Rechtfertigung des Geschehens“ 13) verpflichtet. Das
Teilen des geplanten Gesamtwerkes entgegensehen. Menschliche 1n der fast 2000jährigen Geschichte des apsttums soll

Wien aco KTrTremer gesehen un ernst A  IN werden, durch ihre Krisen un
Tiefien, durch ihre GröDe und Blüte das GOöttliche begreifen.

Kremer, Jacob Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eiıne exegetische Diese komprimierte, übersichtlich geordnete, materialreiche und
Untersuchung Apg 2,1—13 Stuttgart: Katholisches Bibelwerk kritische „Papstgeschichte“ wendet sich zunächst den historisch
(1973) 207 Beilage (S  ttgarter Bibelstudien, 63/64) kart interessierten Laien S1€e schließt hier ine Lücke ber s1e wird

uch dem Fachhistoriker VO  — Nutzen Se1Nn können. Daß ein1ge
Die Arbeit ist VO  - ihrem Au{fbau her un darin liegt ihr Wert Probleme, insbesondere der jüngsten Pontifikate, weniger ausführ-

als Materialbuch konzipiert. Die ersten beiden Kapitel behandeln lich als mancher Leser vielleicht wünschen wird, abgehandelt sind,
das jüdische Pfingstfest un die urkirchliche Geisterfahrung, anderes LUr gestreift wird, hat iıch bei dem Umfang VO  - etiwas
Realien also, deren Kenntnis Voraussetzung für das Verständnis mehr als vierhundert Seiten nicht HallZ vermeiden lassen, dürfte
VO  — Apg 2,1—13 ist Das dritte Kapitel macht {wa wel Drittel ber der Zuverlässigkeit der Darstellung un der Gesamtkonzep-
der Arbeit aus behandelt exie den Pfingstbericht, Ilukanische tion keinen Abbruch etian haben Dieser kleinen Papstgeschichte
ontextie SOWI1le Parallelen biblischer un außerbiblischer Herkunftt 1mM Taschenbuch kann 190828  _ 1Ur 1Ne recht weite Verbreitung wWUun-  .3
ZUTXC Traditionsgeschichte des Pfingstberichts, insbesondere aQus schen. Soweıiıt WIT sehen, ist sS1e die zuverlässigste un beste, die
dem Umkreis der Sinaitradition. Die besprochenen exie werden 1n diesem Umf{fang un diesem Preise auftf dem Markt ist Fuür
jeweils 1ın deutscher Übersetzung geboten. Der Pfingstbericht Apg 1ne Neuauflage wäre die Bibliographie erweitern un e1n Re-
2,1—13 wird ausführlich ın allgemeinverständlicher Form (griech. gister beizugeben.
Worter STEeIs mit dt. Übers.) philologisch kommentiert. Den Schluß- Fribourg/Schweiz Heribert aab
teil bildet ein Kapitel über den Wert der historisch-kritischen
Interpretation des Pfingstberichts TÜr Theologie un Kirche. serloh, ETrTwıiın Verwirklichung des Christlichen 1m Wandel der Ge-

ıntersucht den ext Apg 2,1—13 primär unier dem Aspekt der Be- schichte HrTrsg. VO.  - Klaus S (Würzburg]): Echter (1975)
ZEeUSUNS 1nes historischen Ereign1sses Anfang der Geschichte der 144 kart
Urkirche, das zusammenfassend folgendermaßen kennzeichnet: „In Der Muüunsteraner Kirchenhistoriker Erwın Iserloh konnte
Jerusalem weilende Apostel wurden Pfingstfest VO einer S1e über- Maı 1975 seinen sechzigsten Geburtstag feiern. Aus diesemwältigenden acC ergrififen, die s1ie als den verheißenen, VO. erhöhten
Herrn gesandten Heiligen £e15 euteten;: dadurch erhielten S1e, die Anlaß hat Klaus Wittstadt, e1n Schüler des Jubilars, ıne Auswahl

en VO  - Au{fsätzen Iserlohs aus den Jahren 1954 bis 1972 ın diesembeim Tod des Herrn geflohen 7 @ die Ta und den Mut,
Menschen, angefangen 1n Jerusalem, das Evangelium VO Jesus, dem ammelband Ne  s herausgegeben.
«Christus un Herrn» verkünden“ Zu diesem Resultat, das, wI1e Die Reihe beginnt mit der Arbeit: „Die Kontinuiltä des Christentums
gesagt, nicht als Zusammenfassung Iukanischer auptmotive, sondern e1m Übergang VO der Antike VABR Mittelalter 1mMm Lichte der Glaubens-
als historische Feststellung gemeint ıst, (0)s0h008 dadurch, daß den verkündigung des heiligen Bonifatius  «“ Die Verkündigung des Bonifatius
Pfingstbericht seiner „literarischen 1genart“ nach relativiert, hne g@e1- wird aufgrun' der Briefe des Heiligen herausgearbeitet rag
e  — dokumentarischen Darstellungscharakter prinzipiell 1n rage tellen. typisch germanische Eigenarten sich S0 treten tTwa die eigentlich

betont einerseits, der ext Apg 2,1—13 sel keine protokollarische theologischen Fragen gegenüber dem mehr praktischen Verhalten des
Wiedergabe eines historischen Pfingstereign1sses; andererseits rechnet Menschen zurück; der 'Ton liegt auf den moralischen Bemühungen. Als

gleichwohl amit, daß dieses Pfingstereignis Anfang der Kirchen- seinsmäßige Grundlage der häufig begegnenden Gebetsverbrüderung 6TI-

geschichte stattgefunden un 7748 8 b Ausbildung der ADpg er zugrunde scheint nicht eigentlich die Commun1i0 Sanctorum, sondern vielmehr die
ijegende Tradition geführt habe, obwohl eine sonstigen Zeugnisse auftf dem germanischen Stammesbewußtsein eruhende Gefolgschaft un!:
dafür gibt. Die These, handele sich beim Pfingstbericht nicht Bruderschaft. Das Kultische spielt bei Boniftfatius fast überhaup keine
protokollartige Berichterstattung, besagt für Iso keineswegs, daß Bel der Bekehrungspredigt wird stark die Allmacht des einen
der ext nicht auf seine Weise spricht 216 VOoO „symbolischer Gottes ——  ber die GOtter der Heiden herausgehoben. kommt der
Andeutung“ und „Metapher“ auftf e1n historisches Ereign1s ezZug Feststellung, das Christentum Se1 bei Bonifatius noch N1IC. 1n Sseiner
nimmt. Den historischen Kern gewinn dadurch zurück, Meta- Fülle verkündet und realisiert worden, sondern 1Ur 1n rudimentären
phorisches und Symbolisches Z Brausen, Zungen) 1n für heutiges Formen und dem Bildungsstand der damaligen Menschen angepaßt.
Verstehen zugängliche Normalspra: rückübersetzt („Brausen“ Me- Der folgende Beıtrag „Der Heilige ock un die allfahrt nach
tapher für „sich laut kundtuende und zusammenrufende irkung  6 der TIrier'  E  66 entistan! Q UuSs nla. der Hl.-Rock-Wallfahrt 1n 'Irier 1m Jahre 1959
Herabkunft des Geistes; „Zungen“ Metapher für „Befähigung geist- GE uıuntersucht die mittelalterlichen Quellenberichte p  ber die Trierer
gewirktem Sprechen Es ist die Tage, ob dieses Verfahren der Re- Reliquie und kommt ZU Ergebnis, VO eiInNner Echtheit des Hl Rockes
duktion literarischer Phänomene aut historische ealıta geeilgne ist, k:  onne  ‚A aufgrund der Quellenzeugnisse nicht esprochen werden. Es
dem breiten Leserkreis, den anspri den Zugang ZU Verstehen handle sich ohl 1ine Berührungsreliquie, die 1mM hohen Mittelalter

N1C. mehr als solche verstanden worden se1l un! daher habe j08838  - daseiner für in Temden eratur ermöglichen, da doch diese Reduktion
auftf das istorische letztlich die 508 literarische igenar' biblischer (‚at- Tuch als echten Rock Christi angesehen. Eine Verehrung des Hl Rockes

verleugnet. erscheint dennoch als sinnvoll, ‚Wäar nicht als echte Reliquie, ber
Von fachlichem Interesse sind VOT allem die Thesen ZU Verhältnis als e1in Bild Christi, wWIe die Nachbildungen des TEeUZES.

VO.  - Tradition und Redaktion. rechnet mit Tradition VOTLTI allem 1M In der Festschrift für Hugo Rahner, die dem „Bewußtsein VO der
Bereich der f un 9—11 Er niımmt d| der Pfingstbericht bereits Kirche als gestaltende Ta der Frömmigkeit“ gew1l1dme WAär, ist der
vorlukanisch als selbständige literarische Einheit Tadier worden sel, Aufsatz 99  1e Kirchenirömmigkeit 1n der m1ıtatıo Christi“ erstmals EI-
betrachtet allerdings den Völkerkatalog nicht als ZU ursprünglichen schienen. kann tfeststellen, daß die Kirche für den VO der m1ıtatlo
Bestand gehörig, sondern S16e| 1n den 5—13 die lukanische Nier- gewlesenen Weg der Frömmigkeit keine entscheidende Rolle spielt. Das
pretation der den 1—4 zugrunde liegenden Pfingsttradition vgl Verhältnis der Christen Christus wird mehr 1m iınne 1Nes Beispiels

165, 2121) Die Völkerliste ware demnach ine VO  - Lukas ZUT nNier- gesehen un! weniger als 1ne ontische Einigung. Die askeiischen Bemütu-
pretation der Pfingstüberlieferung herangezogene Tradition ähnlicher hungen richten sich nach der MmM1Lal0 auf 1ne Weltflucht. Der zentralen
Herkunft S 264f wird allerdings die Möglichkeit der ursprünglichen Botschait des N Jüngerschaft Christi sich Bruderliebe erweisen
Zugehörigkeit ZUT Pfingsüberlieferung nicht völlig ausgeschlossen.) Diese Mu. und WITr 1 Nächsten Christus finden, wird die „Nachfolge Christi
Trennung der Traditionselemente erscheint angesichts der traditions- N1C. gerecht. Sie erweist S1IC. als otark eit- und personengebunden un:
geschichtlichen Verbindungen sowohl der 2f als uch des Sprachen- kann nicht als Ausdruck christkatholischer Frömmigkeit schlechthin
wunders ZU Motivkreis der Sinaitraditionen 1n den rabbinischen Mi- angesehen werden.
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Aus 1.8 umfangreichem Gebiet der Lutherforschung ist der Belitrag Osborn, Eric Francıs: Justin artyvr. Tübingen: Mohr 1973 VIIL, 228

„Sacramentum et exemplum. Eın augustinisches Thema lutherischer (Beiträge ZUT historischen Theologie, 47) kart Ln

Theologie  68 eninommMen. Als Augustinereremi hat sich Luther 1n SeiINeT
Frühzeit intens1v mi1t ugustinus beschäftigt el hat eın Begri{fs- Auch die Lektüre VO  - 508 „Klappentexten“” auf den Schutzum-

schlägen kann aufschlußreich SEe1N. Gewöhnlich VO. Verlagslekto-
paar aus der augustinischen Theologie übernommen, das über ange

e  - verIiaßt, kommen S1e gelegentlich einem „Offenbarungseid“Jahre hindurch immer wieder aufgreift: Sacramen el exemplum (ent-
ommMmMelll 4Uus Augustinus, De trinitate 3 Luther betont 1771 Zusammen- gleich. SO verständlich das Bemühen dieser „Texter” ist, ihre

literarische „Ware“” anzupreisen, kann ihnen doch nicht abge-hang mit diesem Theologumenon, daß der äaußeren, moralischen ach-
folge Christi (exemplum) die innere emeinschait mit ihm (sacramen- sprochen werden, daß S1e gleichzeitig auswerten, wWwWas der jeweilige
tum) vorangehen musse. Es ı1st notwendig, daß ZUerst cakramental UTtOrTr ihnen Anhaltspunkten lieierte. S0 auch 1 vorliegenden
geistlich, gnadenhafit, e{iwas geschieht, DevoOorT WITr dem Beispiel Fall SO ist der ersie Satz des vorliegenden Klappentextes:
Christi entsprechend handeln kOönnen. serloh meiıint, diese Linie VO  - „Justin has Mal v attractiıons He argu6s the truth of the Gospel in
Luthers Theologie muüßte jel mehr eachte werden, ann könnte 100828  - situation not unlike that OI the twentieth CeNTturvy He oIfers,
nicht mehr unbesehen VO  - eiINeTr bloß imputatıven Rechtfertigung bei
ihm sprechen. behind initial simplicity, sSensitive warenes of VELV complex

i1isSsues” miıt dem Vorwort des Verlilassers identisch. Er hat Se1IN
Dem Problem „Aufhebung des Lutherbannes? Kirchengeschichtliche

Überlegungen eE1INeTr aktuellen Trage  “ ist der olgende Aufsatz B6- Werk celber richtig charakterisiert. In der Tat sieht 190828  - 7  3“ einem
widmet. Jahre 1971 wurde VO. einigen TeIseNnN eine rcss Initiative komplexen Themenpluralismus gegenübergestellt, wenNil 190858  - allein
entwickelt, den aps bewegen, die Bannung Luthers aufzuheben. das Inhaltsverzeichnis liest chap The God an Father of All;

untersucht 1n SaAinNnem Beitrag, W as der Hannn kirchenrechtlich -  ber- chap The 0g0sS of God; chap The World: chap The De-
aup edeutel, nämlich das deklaratorische Urteil, daß sich jemand mit mMONS, enemiles of the WorTd; chap The Knowledge of the Truth;
estimmten Lehraussagen außerhal der Kirche gestellt habe Es E1
danach bezweifeln, OD INall einen otfen VO Bann befreien könne, chap The Holy SCcrMptures; chap The irue Philosophy; chap

ext and Testimonies; chap The MemaoOIirs oi the Apostles;hne sich dieser VO den inkriminlerten Anschauungen gelöst
habe \ ware nach für das ökumenische espräc verhängnisvoll, chap Man, his ature an his Freedom : chap Hiıstory an
wenNll der Eindruck entstünde, als identifiizierten CC die Kirchen miıt Recapitulation-Law, Word, Christ: chap The ITrue Israel: chap

Men of good Hope Schon ın ihrem Aufbau ist diese Gliederungden polemischen Übersteigerungen Luthers VO 519/21 Im Falle eiNer
Aufhebung könnten sich nämlich Katholiken und Protestant der Auft- logisch-systematisch nicht einsichtig. Die kritische eserve beim
gabe edig fühlen, die Polemik VO  > 519/21 weiter aufizuarbeiten und Leser nımmt dann noch Zı WEl bei der Lektüre feststellt, daß
sich VO dem polemischen Luther distanzieren. s1e iıne Sammlung VO Stichworten ist, welchen die konkreten

Der Beitrag „Revolution beli Thomas Muüuntzer. Durchsetzung des Forschungsthemen aufgehängt werden. De acto haben die Pro-
Reiches (ottes der soziale Aktion?“ befaDßt sich miıt einem 1n den eme der Justinforschung die Gliederung diktiert: ihr buntes Spek-
etzten Jahren hochaktuellen ema. sich mi1t der Interpretation
Müuüntzers durch die östliche und uch westliche (Heinemann) Ge- Iirum ält richtig Iest, daß pluralistisch Thema ema abge-

handelt wirdschichtsdarstellung auseinander und legt ar,; daß Muüuntzer uch
seinem revolutionären Wollen un Wirken L1LUT- VO  -} cseiliner Theologie her Eın weiıterer est bei Iustin-Monoäraphien speziell ist wenigstens

verstehen ist. Es geht Muntzer die Durchsetzung des Reiches für mich ob der uUuTtOTr 1n das l1gemeine Klagelied der Justinforschung
Gottes 1n dieser Welt, das un des „gedichteten, alschen .Jau- miteinstimmt, WIT bis ZU eutigen Tag och keine Textausgabe TÜr
bens  “  y die Absonderung der Gottlosen VO  - den Auserwählten un! die 1ne Apologie Justins (SO ichtig 1mMm Anschluß Wolfgang Schmid
deren Bestrafung UrC. diese. Da sich die Fürsten der gewaltsamen 11) besitzen, die dem Forschungsstand und den Prinziplen moderner
Veränderung entziehen, wird das olk Träager der Revolution, ber Textphilologie gerecht wird. Seitdem der ekannte Bonner Altphilo-
nicht rein sozilaler Belange willen, sondern 1n der Durchsetzung des
Reiches Gottes

loge inmiıtten der Turbulenz damaliger Verhältnisse seine grundlegende
extstudie „Die Textüberlieferung der Apologie des ustin  e ın der ZN

„Gott finden 1n allen ıngen Die Botschait des eiligen gnatıus VO  - 4, 1941, 8713 veröffentlicht und den gleichberechtigten Stellenwert
Loyola MNSeIre Zeit” ist der folgende Au{fsatz überschrieben. Indem der indirekten Überlieferung (Euseb, Sacra Parallela, Chronicon pa-

VOTLT em die geistlichen Briefe des gnatlus analysiert kann her- schale) neben der direkten (cod Parıs. 450 XIV nicht mi1ıt dem
ausstellen, daß dem Heiligen nicht sehr 1Ne Ausdehnung der ekannten Arethaskodex Parıs 451, verwechseln!) nachge-
eigentlichen Gebetszeiten geht, sondern arum, alle Arbeiten un Pflich- wlesen hat, ist der „Weg 1nNner kritischen Ausgabe des ustin  d
ten als 1ne Art Gebet anzusehen. S0 coll alles der Verherrlichung (Schmid a.a.0 A.1) frei und festgelegt zugleich. Bis heute ber hat
(‚ottes dienen. amı: diese Haltung jedoch nicht einem unkontrol- in: noch niemand eschritten! Wer will da verlegerische Initiative
jerten Alibi wird, sieht ein1ige Voraussetzungen als notwendig schelten, wenn G1e die Textausgabe VO. (Gustav TUger, Tübingen
E Selbstverleugnung: Loskommen VO eigenen Ich: Z Unabdingbar- als Reprint herausbrachte (Brill-Leiden wenngleich Schmid gerade
keit des ausdrücklichen Gebetes: Unterscheidung der Geister:;: 4 S1e besonders hart kritisiert hat? Die Mehrzahl der heutigen Justin-
Gehorsam. forscher trifit INdil allerdings nicht esagter „Klagemauer“. Man tut

Der letzte Beitrag ist schließlich Pascal gewidmet: „Heil un Erfül- S „als sel nichts geschehen“ un: sSel uch nichts IU  >] Osborn bildet
lung des Menschen 1 Gottmenschen. Die Apologie des Christentums bei da 1ne erfreuliche Ausnahme, wEeNll seine usführungen den
Blaise Pasca. ntier erwertiung der Pensees sowie der Unterhaltung „Literary problems“ (10—13) miıt der Feststellung beschließBt: nA Nne

edition 15 badly needed. The Work of Schmid 15 invaluable“ 13)über Epiktet un! Montaigne behandelt einem ersten Abschnitt das
Verständnis Pascals VO en! des Menschen hne ott er 1m Wie bereits notiert, ist se1ine Justinmonographie AUS der Forschungs-
Stoizismus DL  eis noch 1mM Skeptizismus Montaignes sieht Pascal e1Ne debatte erwachsen!. Das en. die Aufmerksamkeit auf das iteratur-
Ösung Iür den Menschen, enn hne die Gottbezogenheit bleibt 1 verzeichnis. Es empfiehlt Q1C dem Leser schon durch ceine Ankündi-

gul als „Select Bibliographie“ 204—208), dem Kritiker bietet bDerMenschen 1Nne unausgefüllte Leere. In einem 7zweiliten Abschnitt wird
die Glückseligkeit des Mennschen mit ott besprochen. In der Te VO 1ine weiıtere Testmöglichkeit, da bekanntlich sich gerade 1n der Auswahl
der Erbsünde erkennt Pascal die Deutung der menschlichen Existenz. der Meister ze1g Die bibliographischen rwartungen werden zudem
Heilung un: Erlösung ber geschehen 1LUFr Christus durch die ausgezeichneten Stellen- und Sachregister 209—228) geweckt,

die heute leider selten geworden sind. Sie gehen laut Vorwort aufDas Buch WIT! durch e1n Verzeichnis der wichtigsten Verö{ffent-
lichungen abgeschlossen. jemand anders 7Zzurück. Be1l einer „Select Bibliographyv“ kann 190828  - ETWaLr-

ten, daß s1e nach estimmten Auswahlprinzipien die „Spreu VO Wei-
Die wieder abgedruckten Au{isätze ind charakteristisch für L.s ZEe  — scheidet“ un! den persönlichen Forschungsstandpunkt des Biblio-

Arbeiten als Kirchenhistoriker: Er verbindet historische Methode graphen sichtbar macht. Dieser Grundsatz bewahrheitet sich uch
un historisches Problembewußtsein mit emıinent theologischen negatıven Beispiel w1e 1m vorliegenden Fall ein Auswahlprinzip ist  —

Fragestellungen. Dabei kommt immer VO Zentrum der Theolo- nicht erkennen. Warum erscheint 1n der „Select Bibliography“
gıe her Diese eıtrage bringen treiffend Z UE Ausdruck, daß die Wolfgang Wiefiel spricht Abschluß seinerT, TiC.  ger als Inhaltsbe-
Kirchengeschichte innerhalb der theologischen Disziplinen ıne 1m schreibung kennzeichnenden, Rezension AA 1 19795, 46—48 VO:
positiven Sinne kritische Funktion hat Man denke iwa die einem Buch, das „viele Anregunge verarbeitet“. Mit solcher CANOonNn-
Arbeiten über die bonifatianische Glaubensverkündigung, über den färbung ist  . der Justinforschung nicht gedient och weni1ger, wWeNnn

HI ock der die M1La110 Christi; ber uch über die Aufhebung Wiefel dieselbe als Domane „angelsächsischen utoren” ZUSDT1 weil
des Lutherbannes und die Theologie Luthers „sacramentum ei auf der nNnse e1Nn „kontinuierlich gepiflegter Humanismus erasmlanı-

scher Praägung die „spezifischen Voraussetzungen” geschaffen habeexemplum“. Immer zeig sich die historische Betrachtung als Her-
ausforderung IUr den Theologen un Christen gerade uch 1ın a.a.0 Sp 46) Was hilft eine Rezens1ion, die ZU. Literaturverzeichnis

1Ur lobend hervorheben kann, „daß das Spezialschrifttum dreier
uNnseren agen Diese Arbeiten 1L1.5 verdienen &3 heute wieder ab- Sprachbereiche, des englischen, des französischen und des deutschen,gedruckt und uch heute wieder gelesen werden. verarbeitet ist- a.a.0 S5Sp 46) 7 Zum Literaturverzeichnis Osborns

Würzburg aus 3A Z ET gleich
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die Aufsatzsammlung des Archäologen Arnim Gerkan „Von antiker bild der „multiple response” ZU.  — eite stellen, zumal die eigene
Architektur un!: Topographie“ (Stuttgart der 1Ur einmal 301 Auskunft „love of truth“ als „‚track mind“) das Problem 1Ur
einer Zahlenangabe bemüht wird und 1n dem Zusammenhang hin- aut die Motivationsebene verlagert, deshalb nicht 1öst un daher
reichend bibliographiert ist 4 A.20), während Heinrich DOorrie mit se1- uch nicht befriedigt?! Allerdings ist die rage nach der Einheit
NEIL, TÜr die Justininterpretation unentbehrlichen TDelten Z.U) kaiser- justinischer Theologie durch die Kopenhagener Debatte diezeitlichen Platonismus überhaupt N1C. 1n der Bibliographie aufgeführt
wird?? Warum erscheinen ın ihr die einmal zitierten Arbeiten VO. Habilitationsschrift VO  - Niels Hyldahl* wieder aktuell geworden.

oule, The pistles oI Paul the Apostle the Colossians a! Es ist bedauerlich, daß G1e nicht berücksichtigen konnte. jel-
leicht waäare dann mit sSe1lNer schnellfertigen Zustimmung ZULCPhilemon (vgl A.19) der VO. Cornf{ford, TOM eligion

Philosophy (Vgl A.92;: äahnlich Anfragen liebßen sich vermehren)? Arbeit des Danen (5S A.40) zurückhaltender SEWESEN un hätte
Es zeug nicht gerade VO.  - Sorgfalt, WE Bachts Aufsatz /ABO M Lehre sich die eit ihrer kritischen Überprüfung 5C.  INE.  y WI1Ie S1e
Justins VO  - der Inspiration 1n der Bibliographie LUr mit „Scholastik 51 ”
lokalisiert WITrd, während AUS den Anmerkungen 26.27 auf e1lte 89 her- Jjetz dUS der Feder des Belgiers Robert Joly vorliegt?. EiS ist

scheinend doch nicht leicht möglich, 1m Rahmen eiInNes De{iriste-vorgeht, der Aufsatz 1mMm nächsten Jahrgang fortgesetz wurde.
och dubioser erweisen S1IC. manchmal die Zitatsnachweise. S0 WIT':! ten Stipendiums den Anschluß die internationale Justinfor-

für die Möglichkeit, daß Justins Schriftbelegsammlung Apol 32 unNnge- schung finden un 1ne Monographie vorzulegen, die formal
un inhaltlich deren Ansprüchen gerecht wird un uch einenachtet ihrer ähe Irenäus, ‚P1de1X1s 58f nicht auf eine gemeinsame

Testimoniensammlung zurückgeht, daß vielmehr Irenäus VO Justin fördernden Beitrag eisten VvVEITMAS.
abhängig ist und VO sich AQUus seiner Quelle Korrekturen vornahm, Göttingen Carl Andresen
auftf HP Prigent, uelques testimonla mess1aniques, JBL, 1959, A SIC
verwlesen 5 1153 36) Da besagter Aufsatz 1n der „Select Bibliogra-
phy  L N1C. erscheint, obwohl s1e SoONs Arbeiten des Straßburger Gelehr- Vogt, Hermann 0ose: Das Kirchenverständnis des rigenes. Köln,
ten aufführt, mMUuU. 1119  - sich 4M  ber die „Abkürzungsliste“ ZU. Journal of Wien Böhlau 1974 363 Bonner eltrage /a088 Kirchen-
Biblical Literatur, Jahrg. 78, 1959 vortasiten, ann festzustellen, daß geschi  e; 4) Lw. 54,—
dieses 1Ur 3771 Seıiten umfaßt, außerdem ber den esagten Titel über- Die Ekklesiologie des UOrigenes wurde 1n der patristischen FOT-aup N1IC. kennt! Nur der Fac.  undige weiß, daß Prigent 1n der 'heo-
ogischen Zeitschrift 1 , ase 1959, 419—320 einen Aui{isatz „Quelques schung Jange vernachlässigt. In diese Lücke stößt die Bonner Ha-
testimonila mess1lan1lıques. Leur histoire litteraire de (Qumrän dU. Peres bilitationsschriftt VO Vogt, 1ın der Absicht, ‚nich NUur die

wesentlichen Elemente der origenischen Ekklesiologie INIMMNEeIN-de l’Eglise“ veröiffentlicht un sich dort 1mMm obigen Sinne geäußert hat
Die 508. „Druckteufel“ wollen WIT beiseite lassen. Nur einer se1l zustellen, sondern uch anhand des Kirchenverständnisses, das

erwähnt. Die Sons richtig Bengt Seeberg, dem ohne, zugewlesene 199028  - bei UÜrigenes findet, einige Kriterien herauszustellen, nach
Abhandlung „Die Geschichtstheologie Justins des Maärtyrers” ZKG 98, denen sich kirchengeschichtliche Entwicklungen beurteilen, viel-
1939, &.  Ka (vgl Osborn 166 A.83) erscheint 1n der „Select Bibliogra- leicht Fehlentwicklungen korrigieren lassen“ 5 11)phy  66 unter dem utornamen „Seeberg, E“v wird Erich Seeberg, Die Untersuchung bei der Darstellung der Hıerar-
dem ater, zugeschrieben. In der J at ware dessen Au{isatz „Geschichte ch un! mac somit deutlich, daß die kirchlichen Rangstufen bei
und Geschichtsanschauungen, dargestellt altchristlichen es  tS- dem Alexandriner einen hohen Stellenwert besitzen. Es ist ber bemer-
vorstellungen  “  , A 60, 1941, ın der Bibliographie rechten kenswerrt, daß die Bischöfe weniger 1n der heute geläufigen PerspektivePlatz SECWESEN., Der Leser könnte posthum die eobachtun machen, der apostolischen Sukzession erscheinen, sondern unier dem Imperativw1e stark der Sohn diesem Punkte VO dem ater oder seinem VOo objektivem Amt un persönlicher Verwirklichung stehen. egen-Doktorvater?) beeinilußt Wäar. Der Ufi0Or selber ber hätte bei Erich über ihrer liturgisch-kultischen un  107 tritt ihre Stellung als Lehrer
Seeberg lesen können, der uch VO I1r 1n meiner Kelsosmono- besonders hervor. Von diesem Ansatz her erscheint dem Vf. das Kir-
graphie übernommene, VO Osborn allerdings als „d poin' of weakness“ chenverständnis des Origenes weniger spiritualistisch, als 190808  - geme1in-(166 A.83) bezeichnete, Begri{ff der „Geschichtstheologie“ twas mit dem hin annımmt.
geschichtlichen Selbstverständnis des hristentums tun hat und Für die Gemeinschalit der Gläubigen ist jene Unterscheidung charak-
letztlich ein Geschichtskategorial ist meiıint die „Selbstbehauptung teristisch, welche die Kirchenglieder einteilt solche, 1e och
AUS der Geschichte“ Warum auch f{ür meine Kelsosdeutung Gewicht Anfang stehen und solche, die 1ne gewisse öhe der Vollkommenheit
besitzt, ist besten VO Kraft, Der mittlere Platonismus un das
Christentum“, hLZ 83, 1958, 333—340 gesehen worden, hne daß sich

erreicht aben (81) Mit dieser Differenzierung wird für Origenes jenes
Verständnis des Gläubigen wirksam, das dem einzelnen Gläubigenmit M1r identifizierte, sondern seinerseits lieber VO einNer „heilsge- einen Fortschri un! eine iefere 1NS1C. 1n das Glaubensmvysteriumschichtlichen“ inngebung der Logostheologie durch Justin sprach (a.a.0 zutraut. hne Zweiftel eniste daraus e1in unübersehbarer on ZWI1-

Sp 340) Das tut übrigens VOoO Campenhausen, Die Entstehung der
christlichen Bibel, Tübingen 1968, S5DEZ, 116 Anm. 195 uch.

schen den Vollkommenen und den Amtsträgern, 1nNe Tendenz, die sich
für Origenes dahin auswirkt, daß die Einsichtigen uch hne das

el Arbeiten tauchen weder 1 ext noch der „Select Bibliography“ Außere der Kirche auskommen können. Mit Nachdruck weist VT ber
VO.  - Osborn auf, obwohl der Heidelberger Patristiker zumindesten dort auf den Gemeinschaftsbezug christlicher Vollkommenheit hin; enn alle
erscheint. Im übrigen möchte ich das Gespräch LA  ber den Begri{f der
„Geschichtstheologie“ lieber direkt mit meinen Kritikern führen, ın Gläubigen sind aufgerufen, dem gemeinsamen Werk der Kirche mit-

zı.wirken. nsofern eignet dem schlichten Christen uch ıne priester-ersier Linie Heinrich Dörrie, umal Osborn sich auf dessen Urteil stuütz liche Würde Darum macht uch nNn1C. das Amt. das einNer innehat, ZU
(vgl. 86, ra 166, 82{1); daneben wWwäare noch Niels Hyldahl Priester, „sondern seine eXtensS1LV uneingeschränkte un INntens1vV gesin-
eNNeEeN. Hier sel 1Ur vermerkt, daß esagter und umstrittener Begriff nungsechte Erfüllung“auch für meine Justindeutung Gewicht besitzt übt bei dem Apologeten Vor diesem Hintergrund Tklärt sich, die Ekklesiologie des
integrierende Funktion aus, Alexandriners STar. VO Buße und Sündenvergebung geprägt ist, w1e

ach alle dem nımmt nicht wunder, WEeNnnNn das VO  - Ende uns schon Irühere Untersuchungen bestätigt haben Poschmann, Rah-
seiner Untersuchungen (199{f) nachgezeichnete Justinbild 11VEI- NerT, TOtTZ, Teichtweier) In der pannung zwischen empirischer Wirk-
kennbare Züge seiner eigenen Arbeitsweise rag Es ist das Bild lichkeit der Kirche un! ihrer künftigen Herrlichkeit ann der Mensch
VOo dem Apologeten 1ın der „Rundumverteidigung“, dessen heo- Selbsterlösung des Menschen UTrC. sittliche Entscheidung hinaus-
logie ihre Impulse VO dem Gegner erhält: 9y  he four winds of au die andere ist der irrationale Gemeindeglaube, 1n dem G1@e Jesus-

worte, Sakramentsmystik und Kirchentum einer wirksamen Ein-opposition blew their mingling blasts. The state, the philosophers,
the Jews and the heretics all objected Christianity. In its mul- heit verbinden“.
tiple ONSE, Christian theology underwent rapid development“ Torben hristensen, Bemerkninger 0g ßvervejelser til 1els Hyldahl

Philosophie und Christentum. Eine Interpretation der Einleitung ZEs ist dann NUuUr konsequent, WenNnNn etwas weiter schreibt:
SE would be Nn take ONe aspect of Justin’s struggle and Dialog Justins, Dansk teol Tidskrift 29, 1966, 193—232; Hyldahl,

Bemerkninger til Torben Christensens analyvse, Qa ) 30, 1967, 129—make it the Keyv tOo System.. un: gleichzeitig, inkonsequent 146; Leif Grane, Sammenhengen Justins Apologie. Ulerde Betragt-fortzufahren: but it would be equally 308 m1ss the unity ninger Ver enheden Justins &nkning, Q 34, 1971, 110—129
of his thought“ Kein Geringerer als Hans Lietzmann hat VO  - 5 Robert Joly, Christianisme et philosophie. Etudes SUr Justin et les
der Zwiespältigkeit Justins gesprochen?. Warum nicht e1in Justin- pologistes du deuxieme siecle, Bruxelles 1973 (Universite Libre

de Bruxelles. Faculte de Philosophie ei Lettres 52) Aus zeitlichen
Einige VO  - ihnen, besonders 1m Zusammenhang der Auseinander- Gründen konnte diese Arbeit allerdings nicht VO. Osborn ausgewertet
eizung mit mMIr, werden natürlich ın den Anmerkungen genannt werden. Aus der Kritik Niels Hyldahl 1Ur eine Kostprobe, die dem
vgl AUIT: AWTZ) 166 A.‚82 169 A.1 200 A.1 Dänen gerade wenig munden wird: „Je SUls CONValncu141  1976 Jahrgang 722 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  112  die Aufsatzsammlung des Archäologen Arnim v. Gerkan „Von antiker  bild der „multiple response“ zur Seite stellen, zumal die eigene  Architektur und Topographie“ (Stuttgart 1959), der nur einmal wegen  Auskunft (201f: „love of truth“ als „track mind“) das Problem nur  einer Zahlenangabe bemüht wird und in dem Zusammenhang hin-  auf die Motivationsebene verlagert, deshalb nicht löst und daher  reichend bibliographiert ist (4 A.20), während Heinrich Dörrie mit sei-  auch nicht befriedigt?! Allerdings ist die Frage nach der Einheit  nen, für die Justininterpretation unentbehrlichen Arbeiten zum kaiser-  justinischer Theologie durch die Kopenhagener Debatte um die  zeitlichen Platonismus überhaupt nicht in der Bibliographie aufgeführt  wird?? Warum erscheinen in ihr die nur einmal zitierten Arbeiten von  Habilitationsschrift von Niels Hyldahl* wieder aktuell geworden.  C. D. F. Moule, The Epistles of Paul the Apostle to the Colossians and  Es ist bedauerlich, daß O. sie nicht berücksichtigen konnte. Viel-  leicht wäre er dann mit seiner schnellfertigen Zustimmung zur  to Philemon (vgl. S. 29. A.19) oder von F. M. Cornford, From Religion  to Philosophy (Vgl. S. 40 A.92; ähnlich Anfragen ließen sich vermehren)?  Arbeit des Dänen (S. 8 A.40) zurückhaltender gewesen und hätte  Es zeugt nicht gerade von Sorgfalt, wenn H. Bachts Aufsatz zur Lehre  sich die Zeit zu ihrer kritischen Überprüfung genommen, wie sie  Justins von der Inspiration in der Bibliographie nur mit „Scholastik 51“  lokalisiert wird, während aus den Anmerkungen 26.27 auf Seite 89 her-  jetzt aus der Feder des Belgiers Robert Joly vorliegt®. Es ist an-  scheinend doch nicht so leicht möglich, im Rahmen eines befriste-  vorgeht, daß der Aufsatz im nächsten Jahrgang fortgesetzt wurde.  Noch dubioser erweisen sich manchmal die Zitatsnachweise. So wird  ten Stipendiums den Anschluß an die internationale Justinfor-  für die Möglichkeit, daß Justins Schriftbelegsammlung Apol I 32 unge-  schung zu finden und eine Monographie vorzulegen, die formal  und inhaltlich deren Ansprüchen gerecht wird und so auch einen  achtet ihrer Nähe zu Irenäus, Epideixis 58f nicht auf eine gemeinsame  Testimoniensammlung zurückgeht, daß vielmehr Irenäus von Justin  fördernden Beitrag zu leisten vermag.  abhängig ist und von sich aus an seiner Quelle Korrekturen vornahm,  Göttingen  Carl Andresen  auf „P. Prigent, Quelques testimonia messianiques, JBL, 1959, p. 628“ (sic)  verwiesen (S. 115 A. 36). Da besagter Aufsatz in der „Select Bibliogra-  phy“ nicht erscheint, obwohl sie sonst Arbeiten des Straßburger Gelehr-  Vogt, Hermann Josef: Das Kirchenverständnis des Origenes. — Köln,  ten aufführt, muß man sich über die „Abkürzungsliste“ zum Journal of  Wien: Böhlau 1974. XV, 363 S.  (Bonner Beiträge zur Kirchen-  Biblical Literatur, Jahrg. 78, 1959 vortasten, um dann festzustellen, daß  geschichte, Bd 4) Lw. DM 54.—  dieses nur 371 Seiten umfaßt, außerdem aber den besagten Titel über-  Die Ekklesiologie des Origenes wurde in der patristischen For-  haupt nicht kennt! Nur der Fachkundige weiß, daß Prigent in der Theo-  logischen Zeitschrift 15, Basel 1959, 419—-320 einen Aufsatz „Quelques  schung lange vernachlässigt. In diese Lücke stößt die Bonner Ha-  testimonia messianiques. Leur histoire litteraire de Qumrän aux Pöeres  bilitationsschrift von H. J. Vogt, in der Absicht, „nicht nur die  wesentlichen Elemente der origenischen Ekklesiologie zusammen-  de l’Eglise“ veröffentlicht und sich dort im obigen Sinne geäußert hat.  Die sog. „Druckteufel“ wollen wir beiseite lassen. Nur einer sei  zustellen, sondern auch anhand des Kirchenverständnisses, das  erwähnt. Die sonst richtig Bengt Seeberg, dem Sohne, zugewiesene  man bei Origenes findet, einige Kriterien herauszustellen, nach  Abhandlung „Die Geschichtstheologie Justins des Märtyrers“ ZKG 58,  denen sich kirchengeschichtliche Entwicklungen beurteilen, viel-  1939, 1—81 (vgl. Osborn S. 166 A.83) erscheint in der „Select Bibliogra-  leicht sogar Fehlentwicklungen korrigieren lassen“ (S. 1f).  phy“ unter dem Autornamen „Seeberg, E“, d. h. wird Erich Seeberg,  Die Untersuchung setzt bei der Darstellung der Hierar-  dem Vater, zugeschrieben. In der Tat wäre dessen Aufsatz „Geschichte  chie an und macht somit deutlich, daß die kirchlichen Rangstufen bei  und Geschichtsanschauungen, dargestellt an altchristlichen Geschichts-  dem Alexandriner einen hohen Stellenwert besitzen. Es ist aber bemer-  vorstellungen“, ZKG 60, 1941, 309—-331 in der Bibliographie am rechten  kenswert, daß die Bischöfe weniger in der heute geläufigen Perspektive  Platz gewesen. Der Leser könnte so posthum die Beobachtung machen,  der apostolischen Sukzession erscheinen, sondern unter dem Imperativ  wie stark der Sohn an diesem Punkte von dem Vater (oder seinem  von objektivem Amt und persönlicher Verwirklichung stehen. Gegen-  Doktorvater?) beeinflußt war. Der Autor selber aber hätte bei Erich  über ihrer liturgisch-kultischen Funktion tritt ihre Stellung als Lehrer  Seeberg lesen können, daß der auch von mir in meiner Kelsosmono-  besonders hervor. Von diesem Ansatz her erscheint dem Vf. das Kir-  graphie übernommene, von Osborn allerdings als „a point of weakness“  chenverständnis des Origenes weniger spiritualistisch, als man gemein-  (166 A.83) bezeichnete, Begriff der „Geschichtstheologie“ etwas mit dem  hin annimmt.  geschichtlichen Selbstverständnis des Christentums zu tun hat und  Für die Gemeinschaft der Gläubigen ist jene Unterscheidung charak-  letztlich ein Geschichtskategorial ist: er meint die „Selbstbehauptung  teristisch, welche die Kirchenglieder einteilt in solche, „die noch am  aus der Geschichte“. Warum er auch für meine Kelsosdeutung Gewicht  Anfang stehen und solche, die eine gewisse Höhe der Vollkommenheit  besitzt, ist am besten von H. Kraft, Der mittlere Platonismus und das  Christentum“, ThLZ 83, 1958, 333—340 gesehen worden, ohne daß er sich  erreicht haben“ (81). Mit dieser Differenzierung wird für Origenes jenes  Verständnis des Gläubigen wirksam,  das dem einzelnen Gläubigen  mit mir identifizierte, sondern seinerseits lieber von einer „heilsge-  einen Fortschritt und eine tiefere Einsicht in das Glaubensmysterium  schichtlichen“ Sinngebung der Logostheologie durch Justin sprach (a.a.O.  zutraut. Ohne Zweifel entsteht daraus ein unübersehbarer Konflikt zwi-  Sp. 340). Das tut übrigens H. von Campenhausen, Die Entstehung der  christlichen Bibel, Tübingen 1968, 109ff spez. S. 116 Anm. 195 auch.  schen den Vollkommenen und den Amtsträgern, eine Tendenz, die sich  für Origenes dahin auswirkt, daß die Einsichtigen auch ohne das  Beide Arbeiten tauchen weder im Text noch in der „Select Bibliography“  Äußere der Kirche auskommen können. Mit Nachdruck weist Vf. aber  von Osborn auf, obwohl der Heidelberger Patristiker zumindesten dort  auf den Gemeinschaftsbezug christlicher Vollkommenheit hin; denn alle  erscheint. Im übrigen möchte ich das Gespräch über den Begriff der  „Geschichtstheologie“ lieber direkt mit meinen Kritikern führen, in  Gläubigen sind aufgerufen, an dem gemeinsamen Werk der Kirche mit-  zuwirken. Insofern eignet dem schlichten Christen auch eine priester-  erster Linie Heinrich Dörrie, zumal Osborn sich auf dessen Urteil stützt  liche Würde. Darum macht auch nicht das Amt, das einer innehat, zum  (vgl. S. 86, A. 72; S. 166, A. 82f); daneben wäre noch Niels Hyldahl zu  Priester, „sondern seine extensiv uneingeschränkte und intensiv gesin-  nennen. Hier sei nur vermerkt, daß besagter und umstrittener Begriff  nungsechte Erfüllung“ (116).  auch für meine Justindeutung Gewicht besitzt: er übt bei dem Apologeten  Vor diesem Hintergrund erklärt es sich, daß die Ekklesiologie des  integrierende Funktion aus.  Alexandriners stark von Buße und Sündenvergebung geprägt ist, wie  Nach alle dem nimmt nicht wunder, wenn das von O. am Ende  uns schon frühere Untersuchungen bestätigt haben (Poschmann, Rah-  seiner Untersuchungen (199ff) nachgezeichnete Justinbild unver-  ner, Grotz, Teichtweier). In der Spannung zwischen empirischer Wirk-  kennbare Züge seiner eigenen Arbeitsweise trägt. Es ist das Bild  lichkeit der Kirche und ihrer künftigen Herrlichkeit kann der Mensch  von dem Apologeten in der „Rundumverteidigung“, dessen Theo-  Selbsterlösung des Menschen durch sittliche Entscheidung hinaus-  logie ihre Impulse von dem Gegner erhält: „The four winds of  läuft; die andere ist der irrationale Gemeindeglaube, in dem sie Jesus-  worte, Sakramentsmystik und Kirchentum zu einer wirksamen Ein-  opposition blew their mingling blasts. The state, the philosophers,  the Jews and the heretics all objected to Christianity. In its mul-  >  heit verbinden“.  tiple response, Christian theology underwent rapid development“  Torben Christensen, Bemerkninger ogßvervejelser til Niels Hyldahl:  Philosophie und Christentum. Eine Interpretation der Einleitung zum  (199). Es ist dann nur konsequent, wenn O. etwas weiter schreibt:  „It would be wrong to take one aspect of Justin’s struggle and  Dialog Justins, Dansk teol. Tidskrift 29, 1966, 193—232; N. Hyldahl,  “  Bemerkninger til Torben Christensens analyse, a.a.0. 30, 1967, 129—  make it the key to a System..  ‚ und gleichzeitig, inkonsequent  146; Leif Grane, Sammenhangen i Justins Apologie. Ulerde Betragt-  fortzufahren: „...but it would be equally wrong to miss the unity  ninger over enheden i Justins tenkning, a.a.0. 34, 1971, 110—129.  of his thought“ (201). Kein Geringerer als Hans Lietzmann hat von  C  Robert Joly, Christianisme et philosophie. Etudes sur Justin et les  der Zwiespältigkeit Justins gesprochen?. Warum nicht ein Justin-  Apologistes grecs du deuxieme siecle, Bruxelles 1973 (Universite Libre  de Bruxelles. Faculte& de Philosophie et Lettres 52). Aus zeitlichen  2 Einige von ihnen, besonders im Zusammenhang der Auseinander-  Gründen konnte diese Arbeit allerdings nicht von Osborn ausgewertet  setzung mit mir, werden natürlich in den Anmerkungen genannt  werden. Aus der Kritik an Niels Hyldahl nur eine Kostprobe, die dem  vgl. S. 67 A.11; S. 86 A.72; S. 166 A.82; S. 169 A.108; S. 200 A.1.  Dänen gerade wenig munden wird: „Je suis convaingcu ... que la  3 Geschichte der Alten Kirche II, Berlin 51961, 185f: „So sehen wir das  these de Hyldahl concernant Posidonius et son influence mediate sur  Christentum Justins in zwei Hälften auseinanderklaffen. Die eine ist  Justin est une de ses constructions les plus arbitraires et un des  eine philosophische Religion, die griechische Darstellungen und Be-  (derniers?) avatars du ‚pan-posidonisme‘, si typique de l’erudition  griffe in ein loses biblisches Gewand kleidet und am Ende auf die  allemande“ (Joly p. 24).que la

S Geschichte der en Kirche IL, Berlin 185 „50 sehen WIT das these de Hyldahl CcConcernant Posidonius et SO iniiuence mediate SULr
Christentum Justins ın wel Hälften auseinanderklaffen. Die 1ne ist Justin est 198501  D de 565 constructions les plus arbitraires el des
eine philosophische Religion, die griechische Darstellungen und Be- (derniers avatars du ‚pan-posidonisme‘, sS1 plique de LA  Trudition
griffe e1in loses biblisches ewan kleidet und ıIN Ende auf die allemande“ OLV 24)
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der immerwährenden Buße nicht entraten. Für Origenes stellt das rıgenes schwer harmonisieren ind. Auch .U5 der markanten
kirchliche Bußverfahren ber weniger e1Ne Maßnahme individueller Feststellung: „Die hierarchisch verfaßte, SiC In der Eucharistie-
Paideia dar, Z1e. vielmehr auf den Bestand der Kirche untier dem feier versammelnde Ortsgemeinde ist für Origenes die Kirche“, miıt
Anspruch der Vollkommenheit. S ist bemerkenswert, daß die oll-
macht Z Bußgericht uch hne den Rückgriff auftf die klassischen der das ‚Ergebnis‘ eingeleitet wird lieben ich gewichtige

Schlüsse folgern, wWe1ln {al den weıteren 1INWEeIls mißachtet,Bibelstellen VO Binden uUnNn! LOösen t 16,19; 18,18; Joh 20,23 nach die Kirchlichkeit der empirischen Gemeinde gewissermaßenbegründen weiß. Tatsächlich bleibt diese Vollmacht den Geistbesitz
gebunden, der ber den Kreis der Amtsträger hinausgehen kann  e 1Ns0O- 1n Zweiftel BEZOSEN werden muß ebd.) Eınen Zugang ZU. Ver-
fern cdamit die Befähigung ZU echten Gericht gegeben ist. edeute ständnis der XVOLOS EXKXANGLO. (Or 20,1) bietet nicht zuletzt der
1es nicht d1ie Vorwegnahme der donatistischen Fragestellung. Are philosophische Hintergrund des Alexandriners un sSe1In Verständ-
uletzt legt Origenes entscheidendes Gewicht aıt das Verhalten der Nn1Ss VO  — iImmanenz und Transzendenz. Diıiese Polarıität charakteri-
Büßer selbst darın liegt das Entscheidende der Sündentilgung, nicht 1m c1iert ıuıch die Ekklesiologie des Origenes, und insofern hat Vogt
Mitwirken de: Kirche das Thema e15 und Geschichte 1803  - und fruchtbar beleuchtet.

Im olgende behandelt V{ die a | S 7 . un:! Wäar
München er Stockmeierzunächst 1n ihrem Verhältnis YADE ynagoge utieIis präg die Her-

kunft VO alttestamentlichen Gottesvolk das Wesen der Kirche, uch
wWwWEe1n S1e inzwischen 1n Konkurrenz YAÄGER ynagoge gl  T ist „Die

Stierle, eaitie Gapıto als Humanıst. Gütersloh erd Mohn (1974)Kirche wächst Iso AUS der VO ott selbst gepflanzten urzel Israel
heraus un rag die VO ott erwarteien Früchte, die Israel nicht 235 (Quellen und Forschungen ZULL Reformationsgeschichte, 42)
gebracht hat“ (197 Demnach bleibt die Tatsache bestehen, daß der Ln
Erlöser 1n eTrstier Linie Israel gesandt WärTtT. In diesem Vorrang WUÜUl- Der ursprüngliche Plan für diese Göttinger Theologische Dis-
7zelt die Überzeugung VO  - der endzeitlichen Kettung dieses Volkes, das sertatıon g1ing dahin, ine Biographie über den Humanıiısten un
(‚ottes Heilsangebot 1n Jesus VOoO azare verworien hat, daß sich Reformator Wol{fgang Fabritius Capıto schreiben: der glückliche
die Kirche Q uUuS den Heiden ammelte, zusammengerufen AQUS en Völ-
kern

Fund e1INer Nachschrift VO Capıtos Römerbriefauslegung aus den
Jahren 518/19 veränderte jedoch diese Absicht zugunsten eINeTrber Israel hinaus weist das ekannte eologumenon einer Kirche

VOoO  — Anfang der Welt Zu sSeiInNnem Verständnis erinnert VE die Lehre eindringlichen Untersuchung dieses Lextes unier dem Gesichts-
VO.  - der Präexistenz der Seelen, die Origenes nicht als erkenntnis- punkt der Kon{frontation der Gedanken Luthers 1n diesem e1t-
theoretisches ost{ulat, sondern AdUS Gründen der Theodizee entwickelt AUIl miı1t dem oberdeutsch-erasmischen Human1smus. Dement-
hat. Die Erfahrung menschlicher Hinfälligkeit verschärit die Bedeu- sprechend steht 1m Mittelpunkt der Untersuchung die Analyse die-
tung der XAtTABOAN (Eph 1,4); gleichwohl TIolgt {} Ende nicht ZL1UFTL iıne S65 Römerbriefkommentars (Kap 4—9, 5—1 Kap 7"1 134—187),
Wiederherstellung, sondern eine Überbietung des Anfangs In den Bild- 1U unterbrochen VO  - der Behandlung der chronologisch 1n diesen
reden VO  - der Kirche als TauU Christi, als utter, als Leib Christi und Zusammenhang gehörenden Frobenschen Lutherausgabe (Kap 6!
Tempel (‚ottes werden Tiefendimensionen angedeutet, die sich begri{f- 104—133), die ‚aller Wahrscheinlichkeit nach“ VO Capitolicher Schärfe vielfach entziehen, ber das Mysterium anklingen lassen.
Dieses innerTe Wesen bleibt nach Origenes Vogt gegenüber VO  - veranstaltet worden ist Zwel überaus knappe Kapitel (Kap 9—10,
Balthasar sündelos, uch WEl die einzelnen Christen Schuld auf sich 188—196) führen die Arbeit mehr stichworthaft als wirklich be-
en Gewährleistet wird diese objektive Heiligkeit durch die Präsenz schreibend bis ZU Jahre 159520 Ausführlicher ist dagegen VO (29
Christi DZw. der IT1N1Ta: in ihr. Als eine die Kirche egründende Kraft plıtos Anfangsjahren die ede (Kap 1—3, —54 Hierin begegnen
gilt dem Alexandriner uch die Heilige Schrift, deren Auslegung den WIT einem entscheidend VO elsässischen Humanısmus geprägten
verschiedenen Stuien der Christen aNnlZUDaASSec ist „Überhaupt sieht Mann, der uch als Student noch 1mM Bannkreis dieser konservati-
das Neue, das dem Christen 1n der Kirche geboten wird, jel eher auf VEIl, stark sozialethisch ausgerichteten Geistesrichtung blieb, bis
der ene der Verkündigung als auft der ene des akraments 281)
ufgaben un TeNzen der Theologie sind darum VO  - ihrer EiINWUurze- durch die Begegnung mıit Erasmus in Basel in NEUE Bereiche
lung iın der Kirche geprägt, wobei jeglicher Erkenntnisfortschritt als eintrat, die seine hebräischen Studien ebenso anregtien wlı1e S1e

SIN Selbstverständnis als antischolastischer Schrifttheologie be-Werk des Heiligen Geistes gilt.
Abschließend rag Vogt nach der Kirche I derGeschichte, fruchteten. Im Rahmen dieser Gedanken vollzog ich Capıtos Be-

wobei euttlic. wird, daß IUr Origenes 1n dieser Erdenzeit keine VeTl- BESHNUNG mıit Luthers Theologie dieser Te
herrlichte irche vorausgesetzt werden kann, sondern daß in ihr CHhri- Der erste, 1 Frühjahr 1518 verfaßte eil der Auslegung des Römer-
STtuUs weiter leidet un die Christen ihr eil mit Furcht un Zittern hbriefes ist, wI1e die Vf. ausführlich un: detailliert nachweist, noch voll
wirken muUsSsen. Gerade die Freiheit, die für Origenes die eigentliche und ganz VO humanistischen Vorstellungen rfüllt, Glaube ist VOT
ur des Menschen ausmacht, kommt darın ihrer Realisierung em Tatbereitschaft aQUus$s dem Hl e1IST, AaUusSs einNer spiritualen
„Darum ist die Kirche nicht schon, sondern S1€e wird eTrs{T, W as s1e sSe1In Herzensfrömmigkeit heraus. Durch die Beschäftigung mit Luthers Irü-
soll. Die Gemeinschaft aller Gläubigen ist nicht einfach mi1t dem Leib hen Schriften, wWwW1e S1e Capıto 1n der Frobenschen Ausgabe /ABB erIuU-
Christi identisch, sondern s1e ist daran, sich immer mehr mit ihm gung tanden, wurde dieser Ansatz ufs Ganze gesehen keineswegsidentifizieren: ber nicht L11UTr 1n dem Sinn, daß ein bereits erkanntes verändert, sondern her noch verschärit: hinzu irat jetz eine nach-
ea angestrebt WI1Td, sondern uch In dem Sinn, daß das realisie- drückliche Akzentuilerung antischolastischer un: kirchenkritischer Zuüugerende Wesen der Kirche celbst imMmmer weiter Tkannt werden muß“ 347) Stärkere Einwirkungen VO  - Luthers Theologie werden dagegen 1mM wel-

Die Darstellung der Ekklesiologie des UOrigenes ist schon Jange ten, aUS dem Wiınter 1515 cstammenden eil der uslegung erkennbar:
eın Desiderat der Forschung un 189028  ' darf dem V{. danken, daß die Grundgedanken des paulinischen Anliegens, die Sünde des Men-

unter Berücksichtigung des breiten Quellenmaterials und iın schen un die überschwengliche Barmherzigkeit (‚ottes, tireien schärifer
zutage, die reformatorische Rechtfertigungslehre gewinnt Gestalt. Dabeivielfältiger Einzelanalvse das Kirchenverständnis des Alexandri- hebt die VE jedoch mit vollem Recht darauf ab, daß für Gapıto nicht

NeTSs entfaltet hat S0 cehr die Untersuchung uch aufti pastorale Luther, sondern die Bibel die entscheidende theologische uftfor1ta WäFr.Probleme der Gegenwart abhebt, ihr liegt nicht das Frageschema Nichtsdestoweniger ist 1 dritten, allerdings Tragmen ge  Jjebenen eil
eines modernen Kirchentraktats zugrunde. Ausgehend VOoONn den der Auslegung die Annäherung Luther 1mMm e auf die Rechtferti-
Amtsträgern V{. stellt ihre Behandlung dUus methodischen GTUnNn- gung alleın Aaus dem Glauben noch weiter vorangeschritten: hne daß

arum die humanistischen Elemente einer spiritualen Herzensfrömmig-den die Spiıtze (2) un den Gläubigen konkretisiert die
Ekklesiologie Bußproblem, dann TST die übergreifenden keit einfach preisgegeben waäaren.
Aussagen darzustellen. Es fällt auf, daß beispielsweise die u1ls Die Untersuchung ist {lüssig un: klar geschrieben un insge-
heute bewegende rage nach eiINer Stiftung der Kirche durch esus Samıt gut gegliedert. iı1tunier stOoren freilich allzu selbstsichere
keinen Platz hat Dieser unausgesprochene Befund scheint nicht Pauschalurteile: Daß der Realismus charakteristisch für die ber-
weniger bedeutsam als die orrektur überkommender Meıinun- eutschen S@e1 (86), ist sicher ine ebenso unzulässige Vereıin-
genN, iwa hinsichtlich der etonung kirchlicher Rangstufen, fachung w1e die Identifizierung VO elsässischer _ Traditon mıiıt

sozialethischem ngagement (87f Noch oschiefer ist die gleichder Rolle der Amtsträger 1m Bußverfahren oder uch hinsichtlich
des Verständnisses der Heiligkeit der Kirche. Nicht 1LLUL daraus mehrfach begegnende anachronistische Gleichsetzung VO ober-
ergeben sich Anstöße für ıne Neubesinnung ın der Gegenwart; deutsch und reiformiert (SO 7! 165, 195) Grundsätzlich ist VOTL
wird uch die Differenziertheit frühchristlicher Ekklesiologie deut- allem die Trage aufzuwerien, ob nicht sinnvoller BEWESECN wAare,
lich, die nicht erlaubt, pauschale Theologumena, z. B 1mM Be- ext Capitos zunächst vollständig mit einer ausführlichen Ein-
Treich der apostolischen Sukzession kurzschlüssig 1ın die Frühzeit leitung für sich edieren, ihn allein in dieser, insgesamt

projizieren. doch zufälligen Auswahl ın den Anmerkungen vorzuführen.
Das Buch VO Vogt wird sicher Diskussionen auslösen, Einige Einzelheiten VO. unterschiedlichem Gewicht bleiben NZU-

un:! WAar schon deshalb, weil die oft ambivalenten Aussagen des merken: Gern INa  - etwas über die geistige Atmosphäre 1n Ha-
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N  ‚u selbst gelesen wieder 6SN m die Wiederholung bekannter Aus- un sachgerechten Weise, die Bibel lesen“ u  =] Erasmus

führungen u  SS  ber Straßburg allein die Universitä 1mM späten weiß mit dieser Art VO.  - Literatur nichts anzufangen und fällt arum
Mittelalter den sozilalen ufstieg ermöglichte, ist zumindest oschieli cehr 1n die Allegorese zurück.
jel wichtiger WäarLr 1n dieser Hinsicht die Kirche Völlig uneroörtert Ich könnte noch mehrere Beispiele ennNnel. Die genannten B5
bleibt die Tage, VO  - WEe diese Nachschri{fit stammen könnte, ob und genügen, zeigen, daß VT bisweilen allzuviel nachzuweisen
inwiefern der Schreiber die usführungen Capıtos wörtlich der 1Ur versucht. Im groben und ganZzeN hat ber e1Nn inhaltsvolles Buch
sinngemäß, mit der hne eigene Interpretamen(te wiedergegeben hat geschrieben, das ın verschiedener Hinsicht 1ine Bereicherung der
(55, 63); auch über das literarische Genus des 'Textes ob Predigt, Erasmusliteratur istAuslegung der ommentar und die Bedeutung dieser Tatsache

INa  - gern {was erfahren. Einigermaßen problematisch Amsterdam ugustıjn
wenil die Aussage über das Wesen des Reformatorischen bei

Luther verweigert wird (108, 121) andererseits jedoch VO  - Capıtos
Mißverständnissen der lutherischen Theologie die ede ist (z. B A Schilling, Heinz: Niederländische Exulanten 1m Jahrhundert. Ihre
Zumindest merkwürdig berührt endlich, WEeNNn die Tatsache, der Stellung 1m Sozialgefüge un 1mM relig1ösen Leben deutscher un CNH-
Glaube nliıe hne Werke Se1In kann, ebenso als Charakteristikum der lischer Städte Gütersloh: erd Mohn (1972) en des
humanistischen eformation 1 .US9E- ere1ıns TÜr Reformationsgeschichte, NT. 187, Ig. 78 U, 79) kart D —
geben wird w1ıe die etonung der Heilsgeschichte Eine äahnliche
Verständnislosigkeit spricht AUuUS dem Satz, Luther habe das ggla lide, Bıs heute leidet die Erforschung der Reformation darunter, daß

die Theologen des Jahrhunderts die wirtschaftlichen unCapıto dagegen das cola gratia Del entdeckt ]l Zahlreiche Druck-
fehler, besonders den Anmerkungen un! 117 Literaturverzeichnis otO- zialen organge ihrer eit selten der nıe erwähnen. S1e seizen
TeN, einmal sind die hebräischen. OTie VETBESSEN ihre Kenntnis OTauUus der halten S1e IUr wenig wichtig. hber die

juristischen Gegebenheiten sind WIT e{iwas besser unterrichtet.Eine schöne Bibliographie der Werke Capıtos, die über die An-
gaben bei Baum Capıto un Butzer, Elberfeld 18060, 577--585) Die Forschung hat cbenfalls lange Yeit ihr Augenmerk hauptsäch-
erheblich hi..ausführt, beschließt das Buch (  —2 Es bietet, lich auft die theologischen Zusammenhänge gerichtet. Die Arbei-

ten VO Max Weber un TNS Troeltsch wirkten faszinierendder genannten kleineren Mängel, einen insgesamt wichtigen
und beachtenswerten Beitrag dem historisch un theologisch G1E sind ihrer Einseitigkeit I1 nicht anregend auftf die

Theologen. Schiller, theologisch un soziologisch gleichermaßenzentralen Problem des 7Z7usammentreiffens des oberdeutschen Hıl-
man1lısmus mit der durch Luther repräsentierten reformatorischen bewandert, cschliebt einNer hbesonders interessanten un einla-

denden Stelle miıt seinem Buch, eINeEeT philosophischen I)ısserta-Theologie.
Munster artın Greschat t10N2, diese Lücke Thema Sind Cie niederländischen reiormilerten

Flüchtlingsgemeinden, die ın die katholischen Städte Aachen un
Köln, die Iutherischen SGtädte Frankfurt, Hamburg und Wesel, In

inkler, Gerhard Erasmus Von Rotterdam un! die Einileitungs- das reformierte Emden und das anglikanische London einwan-
schriften Neuen Testament Formale rukturen und theolo- derten. V{. wählte Städte und Gemeinden, die über 1ıne längere

Ze1ıt hin niederländische Flüchtlinge beherbergten. Na Verfassung,gischer 1INn. Munster Aschendorfi XL, 254 (Reforma-
tionsgeschichtliche Studien und exXtTe, elit 108) kart Wirtschafit un kirchliche Lage 1ın diesen Städten verschieden

sSind, ergibt sich jeweils ıne Situation, die sich eEINeEeT voreiligen,Der UTtOT hat eingehend die Einleitungsschriften des ETaSsmus
AA Neuen Testament untersucht. Immer hat i111d.  n die Bedeutung schematischen Betrachtung entzieht.
dieser Schriften ZULXC Aufhellung der Gedankenwelt des Erasmus In den beiden ersten Hauptteilen werden die wirtschaftlichen Ver-
anerkannt un ihnen die gebührende Aufmerksamkeit gewidmet. hältnisse dargestellt; dıe Quellenlage ist nicht immer befriedigend.
ESs gibt ber keine mıinuti0se Untersuchung wIe die jetzt VOTL- A arbeıte heraus, daß die führenden Schichten und insbesondere die

Kaufleute der Gaststädte durchweg aufgeschlossen sind für die fort-liegende. Der utor hat sich, wI1e selbst sagl, aut ein1ıge wenl-
geschrittenen Techniken, die fabrikähnlichen Herstellungsmethodenber sehr wichtige! exte beschränkt und diese erschöp-

fend erarbeitet. Die Originalität der Studie liegt 1M usgangs- (insbesondere 1n der Tuchherstellung) und die weitsichtige Planung
der Fremden Die einheimischen Handwerker beharren 1n der Regel 1mM

punkt, den 1C  - gewählt hat, nämlich den formalen, literari- protektionistisch-traditionellen unitwesen, Was Zusammenstößen
schen Strukturen dieser Schriiten Dieser Ausgangspunkt erweist mi1t den wirtschaftlich überlegenen Zuwanderern führte. Die anfäng-
sich als überaus fruchtbar. Der uUfi0OTr hat dem Erasmusstudium liche Besorgni1s des KRKezensenten, die wirtschaftlichen TUN: für die
1ne enge VO Ansichten geschenkt, für die I11E.  —_ dankbar Vertreibung der Flüchtlinge, ihnre Minderprivilegierung der widerwil-
SeIN kann Ich denke dabei besonders die Einordnung der lige Duldung würden überbewertet (35, 94, 65, 66), erwIeEeSs S1C 1m

weiteren als überflüssig Der Hauptteil, 1n dem den theologisch-Einleitungsschriften 1n die üblichen (attungen VO  - Reden Es ist
ihm gelungen, seine diesbezügliche These als richtig kirchlichen Zustäiänden intensiv nachgegangen wird, zeigt, daß die wirt-

schaftlich-sozialen und konfessionellen Gegebenheiten e1nNn In sich E
erwelsen. verwobenes Geflecht darstellen. Es verbietet sich ebenso eine marxisti-

ist bisweilen t{was nachlässig betrefifs historischer Fakten sche w1ı1e eine idealistische Geschichtsbetrachtung. Allerdings ist test-
weise 7. B auft 94f hin, Uunter den Apologien des ETrasSsmus, zustellen, daß den führenden Theologen mehr Einfluß aut den Gang
die die Reaktionen auf seine Herausgabe des Neuen Testaments her- des Geschehens eingeräumt werden muß, als V{. erkennen gibt.
vorgerufen haben, ıne den Humanisten Bartholomaeus Latomus Starke Persönlichkeiten W1e Menso Alting 1n mden, Christoph Pezel 1n
nennt (1518) Wahrscheinlich hat dem utior die Apologie Jaco- Bremen, Hartmut ever 1n Frankfurt U, en die Gemeinde wesent-
Dbus Latomus VO Jahre 1519 VO uge gestanden, da Bar keine ich mit gepragt un! den (ang der Ereignisse bestimmt.
Apologie des Erasmus Barth Latomus gibt Der Streitpunkt die- Es bleiben einige wenige kritische Anmerkungen machen.
SCr Polemik Wäar jedoch die Methode des theologischen Studiums, 1Iso
nicht der ext des Neuen Testaments uch sagt irrigerwelse, daß Das erstellte Gesamtbild ist noch komplizierter un vorläufig
die Kritiker des Neuen estaments ZU Teil Freunde des Erasmus blie- unübersichtlicher, als V{i. angibt. (a) Es mMUu. stärker die orge der
ben 50 ist uch nicht richtig, daß die 2 genannte Apologie evangelischen Städte, Augsburgische Religionsverwandte SeiNn
sich iktive Einwände richtet. Sie beschäftigt sich mıit den Be- un 1mM Religionsfrieden bleiben, berücksichtigt werden. Die
schwerden, die Mart. Dorpius schon 1mMm VOTaUuSs das Vorhaben Reformierten standen keineswegs, WIie behauptet (S 22,130),
des ETrTasmus eingewandt hatte Wichtiger ist die Trage, ob sein Scharti- Berhalb des Religionsfriedens. Vielmehr WäarTr umstritten, ob die
SINN den VUf nicht Oöfters azu geführt hat, allzı weitreichende Schluß- Confessio Augustana Variata genüge. Wie hätten sich die Nieder-
olgerungen der Fehlschlüsse ziehen. Es ist ihm
nicht immer gelungen, diese 1n seiner Arbeitsweise liegende Gefahr länder SONST als „Augsburgische Religionsverwandte“ bezeichnen

vermeiden. Ich 388081 ein1ge Beispiele. O7 Anm 119 sagt C können (5 166, Anm 26) (b) Die rage erhebt sich, wWwWas kon
fessionell bedeutet, daß viele Niederländer 1n England „ofErasmus schmähe mit dem OLLV der philosophia Christi die Spat-

scholastik versteckt als Heidenzeug. Man könnte das jedoch 1Ur behaup- church“ AA Ö) EG Der „‚Rıtus" konnte nach Zwinglis
ten, falls uch ETrasmus irgendwo en sagl, davon ist IN1Ir ber Lehre nicht Adiaphoron sein Das Verhalten der Nieder-
nichts bekannt. Die Auseinandersetzungen 671 erscheinen iunst- länder 1n London ist ın dieser Weise nicht erklären. (d) ES
lich ETasmus ill 1Ur T1, daß den Theologen die ben!  Ötigten ML beachtet werden, daß die „philippistisch-kryptocalvinistischelterarischen Hilfsmittel bieten ll un: gelbst nicht als Theologe 1mMm Lehre“ 163 Ö.) ın den füniIziger Jahren 1ın der Auflösung be-
Sinne eines Ogma({tıkers arbeitet. richtet Erasmus sich n1IC.

eine Verbalinspiration, die 1ın dieser ZB11 überhaupt nicht griffen Wäar un die Irennung dieser Mittelposition ın lutherische
un reformierte Lehre einsetzte.gab, sondern eine Art VO Exegese, wı1ıe S1ie sich untier dem Ein-

fluß der kabbalistischen Literatur erhob Die kxegese des ersien Ka- Unsere Anmerkungen betreifen den allgemeinen geschichtlichen
pitels Genesis, w1e Erasmus S1e handhabt, hat nichts mi1t einer „Ireien Rahmen, In dem das Thema steht Sie machen wieder deutlich,
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daß die Geschichte der reformierten Kirche ın Deutschland noch ihnen wissenschaftlich gerecht werden, doch nicht unaktuell. „‚Evolu-
immer nicht geschrieben ıst. Um höher ist das vorliegende Buch tion:'  «“ verlang Baader als Form eiINerTr Revolution w1e Stagnation aus-

schliebßenden Zeitgerechtigkeit, die edingung dieser „Evolution istwerten, das durch seine gründliche, umfassende Forschung
uch diesem Desiderat eın Stück weiıt abhilft „Involution“, nämlich das „Sich-Aufschließen {Ür den Menschen, die

Welt“; wird verhindert durch freiheitsierne Introvertiertheit, 1n der
Ostbevern Wilhelm Neuser Baader eine Kategorie des Sündhaften sieht, und TSEeizt durch „ La“

tionalistische“, jedes „Anerkennen“ verweigernde, leerlaufend sich
wiederholende Aktivismen: „Konstitutionmachen, Königmachen“. Ab-

Deutscher Katholizismus  H  , Uun! Revolution 1m en 19. Jahrhundert. schliebend weist Baruzzi einen VO  - der modernen Friedensforschung
Hrsg. VO  - Nnion N e  P München, aderborn, Wien: noch nicht bemerkten Zusammenhang 1n Baaders Denken auf die
Schöningh 1975 196 (Beıtrage SE Katholizismusforschung, Reihe Suche nach Frieden, sowohl zwischen den Völkern, sozialen Gruppen

Abhandlungen] kart un Konfiessionen wıe zwischen verschiedenen Formen der Erkenntnis
Wissens  alit und Religion.Späatestens nachdem die Folgewirkungen der Französischen Re-

volution spürbar geworden I1, begegneten die säkularistischen Der Beitrag des politischen Schriftstellers (‚OTrres ZU. Problem der
Revolution vermittelt Aufschlüsse 5  ber die Entwicklung der Persönlich-Vernun{ftprinzipien der Aufklärung und des Idealismus zuneh-
keit Analyse eiINes wichtigen Teilaspekts VO  - (;Orres’ politischem Den-mender Kritik. Auf die Herausforderung durch universalistische,

welt-immanente Fortschrittsentwürie aNniw.  ten Friedrich ken ist zugleich Biographie und Problemgeschichte politischer Bewe-
BU115 VO  - 1790 bis 1848 1n der Aufweisung dieser Zusammenhänge

VO  - Schlegel,; Franz VO Baader un Joseph VO  - (‚Orres miıt einem liegt die methodische Leistung der zentralen Studie VO  — Heribert
gleichfalls geschichtsphilosophisch orıentierten „Kultur- und (30- aab, die 1n inrer Konzentration, In der farbig zupackenden Ent-
cellschaftsdenken“ (Vorwor VO  } Rauscher), das AA (senese faltung des Themas, 1n der Dichte der Auseinandersetzung miıt bereits
eines katholisch-kirchlichen Bewußtseins un damit uch vorliegender Forschung vorbildlich ist. Die persönlichen Lebensum-

stän  de, die Stellungnahmen, die politischen Okirınen (GOrres’ wech:des Phänomens Katholizismus beitrug. Diese Problematik wurde
VO.  » dem Arbeitskreis „Deutscher Katholizismus 1 un seln, bleibt der Freiheitswille „BCBE. jede Erstarrung, jeden ‚Wang,

jedes Unrecht“ Der ehemals VO Radikalismus un! VO der FranzösischenJahrhundert“ aut cEeINeEeT Augsburger agung VO  ! 1972 behandelt. Revolution Mitgerissene sieht kurz VOT der 455er Revolution keine andere
Die Ergebnisse: vier orträge, ine nützliche Bibliographie ZUTLC Möglichkeit, als den Kleinmut e1INer „Bildung“ aAaNZUPTAaANSETN, die VOTLTI

theologischen Auseinandersetzung miıt der Französischen Revo- den Radikalismen hasenfüßig davonläuft. Daß (OTTeS’ amp
Iution un e1in Diskussionsbericht Sind iın dem vorliegenden Sam- Bürokratismus, radikalen Liberalismus un: „Tevolutionären espo-

tismus“ ihm keine Gefolgschaft SCHUIL, spricht IUr die Differenziertheitmelband vereinigt.
Im ersten Referat behandelt Ralph-Rainer „Revo- einer Stellungnahme, iın die das Freiheitsstreben der Aufklärung, ber

Iution und Kirche 1 Denken Friedrich Schlegels“, Er betont das WI1- uch das Bewußtsein VO.  — der Gefahr e1Nes Ordnungsvergessenen Fana-
tismus un die uCcC nach haltenden Mächten eingegangendersprüchliche 1n der Wendung VO den ‚protestantisch-republikani-

schen“ Frühschriften Z „Treligiös-politischen Konservatısmus” des als S5Summe einer nlie erlahmenden Auseinandersetzung.
Spätwerks und relativiert den VO  - erstien iographen (Varnhagen) 1Mm: 111  - dazu, daß die Auswirkungen VO  - Aufklärung und Säku-

larisation die Distanzierung kirchlichen Denkens gegenüber gängeln-behaupteten Zusammenhang des zugegebenermaßen mannigfaltigen (;e-
dem Etatismus geförde hatten, präsentieren sich jene Irühencsamtwerks. Während der junge Schlegel „1M Dienste der kritischen

Anstrengun: (16) historisch auf Zukunifit reilektiere, die egen- „konfessionsspezifischen“ Nniworien auf die Revolution nNn1C.  ht als e1N-
Tallslose Reaktion, sondern vielmehr als ein Denken der x  €e, daswart dem Zustand OcCcNHsier politischer Bildung un: des Republikanis- bewußt angesichts bedrohlicher Zeitumstände Gegenläufiges evozlerte.

I11U5$ zuzufiühren, falle der altere Schlegel, „aifirmatıv un erbaulich“
1Der ag un!: Kirche redend, hinter die eigenen Ansprüche der Die ähe Z U onstitutionell-liberalen, organisch-historischen Staats-
Frühzeit zurück un mache sich „ ZAUI Wortführer der bildungslosen denken ist unübersehbar: Görres z. B unterhielt aum ontiakte ZUT

Schweizer Restauration, Schlegels Vorliebe für Korporationen begegnetBeruhigung  66 29f Sollte der frühe Schlegel wirklich eindeutig auft
noch bei dem emokraten Kinkel 18343, Bezugnahmen auf den Kongsti-der elte der Revolution gestanden aben, wWwWeNnl uneindeutig VO  -

deren „Tragikomödie“ spricht, der ältere ruhebedüritig geweSenN tutionalismus des en Reichs entspringen 19888  - einem geschärften,
prinzipiell ormentierten Zeitbewußtsein. Die Form dieses Denkens istsSe1in? TUr seine harakterisierung ausschlaggebender als der Inhalt: das Feh-Immerhin scheut nicht die Gefahr der Isolation, un das Un-

verständnis eines 1Ns politische Geschäft verquickten Mannes wWI1e enNtz len einer eigentlich politischen Programmatik 1mM eutigen Sinne. Die
„‚Macht“ der Kirche wird gerade als Ireiheitssicherndes Element be-spricht gerade dafür, daß Schlegels spate Gesellschaftsreflektion {ür griifen, eigentlich nicht erstaunlich, wWeNnn 190828 bedenkt, welches MaßZwecke der A{iffirmation nicht geeignet WAÄdrL, affirmativ w1e Hegel

ber den preußischen aa hat sich Schlegel jedenfalls nicht geäußert. uch kirchenfeindlicher Aufklärung VOT 1790 1mM katholischen Schriftft-
50 gewiß Schlegel Reformation un Revolution x10men Sei1Ner Ge- LuUum möglich Wäar 1äßt sich das VO  - Manfred Brandl ‚USS6E-

breitete aterl1la uch interpretieren. Und das gesellschaftspolitischeschichtsphilosophie, zunächst 1n positiver, dan: ın negatıver Wertung Denken der chlegel, Baader, (Orres hat celbst seine Stärke N1C.aufbaut, sicher mML bei der Betrachtung seiner konkreten revolu-
tionären der gegenrevolutionären Absichten das Schillernde, schwer 1mM positiven Plakatieren, ber 1mMm Zweiftel der gesellschaftsbildenden

T’9: uferlos liberalisierender Vernun{ftreglements, 1n der Warnung VOTGreifbare, Ironisierende romantischer Theoriebildung beachtet werden, selbstvergessenem Parteiwesen und drohender Entfremdung. Es macht
VO  - dem 0  n der Dezisionist Schmitt abgestoßen fühlte Es cheint
doch vielmehr, als el der Vtf. der „Lucinde“ SE1INeEeTr eigenen eweg- nachdenklich, daß das stürmische Bekenntnis ZU Aufklärung 1mM Den-

ken Schlegels un! GOrres’ Frühgeschichte WAaär.ichkeit Ireu geblieben, WE schließlich Familienleben, Hausrecht
und 1gentum IC nahm ın Kritik Sseiner ersien Kritik. Miıt der Der Wechsel der Perspektiven VO Re{ierat Referat und 1n
kritiklosen Übernahme jener ufklärungspose, A1e Schlegel für sich der anschließenden Diskussion selbst, die Gunter Baadte sach-
gerade überwunden laubte Un diese subjektive Position gilt als gerecht un luzid resumilert hat, ist geeignet, diese Tatsache
entwicklungsgeschichtliches Phänomen DOst erst einmal ernstzu- ınterstreichen.
nehmen wird das historische Problem, das 1n Schlegels Antwort auf Dietersheim Winfried Beckerdie Revolution liegt, her verstellt. Der OTrwurf, dem konservatiıv Ge-
wordenen mangele „Wiıtz“, ann doch den späten Schlegel ber-
haupt nicht treiffen:; hier wird eine inkommensurable literarhistorische Franzen, August: Die Katholisch-Theologische Fakultät Bonn 1m Streit
Kategorie der Aufklärungszeit appliziert. 1 das Erste Vatikanische Konzil Zugleich ein Beitrag ZUTC Ent-

Im zweıten Beıtrag ze1g ATrTno aruzzl, daß Franz VO Baaders stehungsgeschichte des Altkatholizismus Niederrhein Köln,
„Verhältnis ZUT Idee der Revolution“ theologisch bzw. religionsphilo- Wien: Böhlau 1974 AIV, 358 Bonner eiträge ZUT Kirchen-
sophisch motivierter Zeitreflexion entspringt Dabei ist Baader VO  - geschichte, 6 Ln
konkreten soOzialen Problemen w1e der Lage der Industriearbeiter ın Die Vorgeschichte des Ersten Vatikanischen Konzils SOWI1e dieEngland QuSgeEgaNgen, hier Sa Ansatze für unheilvolle revolutionäre Rezeption DZw. Ablehnung SeINeTr Dekrete in Deutschland sindSpaltungstendenzen der Gesellschaft. Zwar ist die Wirkungsgeschichte
VO Baaders een noch weitgehend ungeklärt, ber seine Auffassung ce1it eiINer Reihe VO  } Jahren erneut in den Blickpunkt der FOr-

schung getireten. Diese konzentrierte sich bisher 1in eTrstier Linıe aufVo  ; Revolution als säkularistischer Ent-Gründung des religiös gebun-
denen Menschen, VOoO Verlust der Transzendenz als dem Quellpunkt die Stellungnahme einzelner Theologen un Theologischer Fakul-
der modernen Extremismen steht keineswegs vereinzelt da. hne e1in äten, das geistige Ringen seine natürlichen Zentren gehabtsolches Erklärungsmodell, das 1n den historisch orientierten Geistes- und uch seinen literarischen Niederschlag gefunden hat (vglwissenschaften erstaunlich oft verwendet worden ist, glaubten nach hRv IX 1975, 214—17). Keine ıınter den deutschsprachigen Uni-der Aufklärung ersSt Blumenberg und das emanzipatorische Bewußtsein
der kritischen Theorie auskommen können un haben S16e 1m versitätsfakultäten wurde jedoch nach dem Konzil einer derartigen

Zerreißprobe unterworfen wWI1Ie jene Bonn. ort wandten sichGrunde N1IC. NUur umgedreht? Verglichen mit der Reformdiskussion
Tage klingen Baaders Lösungsvorschläge, individuell-histo- allein VO den Vvier Ordinarien drei der altkatholischen ewegung

ristisch S1e uch 1mMm Sall2zZeN interpretiert werden mussen, il 189828
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Franzen (T schildert 1n seinem posthum erschienenen Werk, finden. ber w1e ist miıt gnes Neuhaus un anderen in der
dessen grundlegendes Material VOT mehr als anderthalb ahnrzehn- Fürsorgearbeit wegweisenden Frauen der miıt Dichterinnen wI1Ie
ten als Bonner Privatdozent sammelte, zugleich die Geschichte der zeıt- Gertrud V. Le 1638 IDieser 1NWwWwEels auf Lücken besagt allerdings
genössischen Bonner Fakultät 31—81), und amı die Nnier- nichts den Wert der gebotenen Biographien. Daß darunter
suchungen VOoO  » Schrörs Iort, der die Fakultätsgeschichte der ersten die VO  - Franz apen ist, mag manchen Leser cschockieren. ])a-
Jahrhunderthälfte erforscht un ıIn 1ner Reihe VO  - Publikationen VOTLI- mit rechnet OTSEYV. ET ist ber mıiıt Recht der Ansicht, daß
gestellt hat. V{f berichtet VO  - der traditionellen Rivalität zwischen Bon-
NeTr (staatlicher) Universitätsfakultät und Kölner (erzbischöflichem) Pa- apen repräsentatiıv ist für einen WAar zahlenmäßig kleinen,
storalseminar, die 81C auti die theologischen Kämp({e der Zeit nach- ber zeitweilig einflußreichen konservativ-nationalen Flügel INner-

halb des eutschen Katholizismus. | S geht ine kritischehaltig ausgewirkt hat. ES olg eine Charakterisierung der Bonner
Theologieprofessoren, wobei das Lebensbild des Dogmatikers HTZ Würdigung bei Bischo{t Clemens August wird nicht VTl -

Dieringer, dem des VT. spezielles Interesse galt ihm wollte eine aAdUS- schwiegen, daß ın SeiINer Berliner e1t e1n Verifechter der ‚Dolch-
führliche Biographie widmen) besonders hetont wird. Literarisches HO-

der Bonner War cseit 1866 das „Theologische Lıteratur- stoßlegende“ War un ZU „Rechtskatholizismus” gehörte. ESs
fehlt uch nicht ein iNnwels aut die Brüche W1e die Kehrseite

blatt“, das die v aNONVINE Broschürenflut VOTLT Qem Konzil registrierte
VO  b Faulhabers Grundsatzfestigkeit iel des Sammelwer-und viele Besprechungen brachte Ihm WI1e uch der „geistlichen Borse”,

dem Gesprächskreis theologischer Hochschullehrer un interessierter kes IS C dazu beizutragen, die Kenntnis über die Vergangenheit
durch zuverlässige Kenntnis derjenigen Persönlichkeiten VeLI-kademiker, hat MT mıit Recht breiten Kaum gewidmet (82—137), enn

der Broschürenkrieg ist m. W. bisher nirgend umfassend geschildert tieien, die diese Vergangenheit, IS GCL6 Jungste Geschichte, mi1tge-
worden. ctaltet haben“ (10) Bekanntes ber vielfach schon Vergessenes ist

ach dem Konzil fiel dem Kölner Erzbischof als Vorsitzendem der
Fuldaer Bischoifskonferenz die mühevolle Koordination der bischöf-

hier pragnan un okizzenhaft festgehalten. Was celbst die e1t-
noch nicht wußten, wird „dUuS den Akten“ vorgelegt.

lichen Aktion gegenüber der nicht NUTr ın Bonn anhaltenden Opposiıtion o zeichnet Ludwig olk den Kardinal V, Preysiıng als 1ne „unterdas Unfehlbarkeitsdogma el bewiles der
entschiedene Gegner der efinition, ine erstaunliche Aktıvıtäat un!: den Deutschen der Hitlerzeit höchst seltene, 1mM Kreılis des Episko-

pats dl einmalige Erscheinung“ (100), dessen „‚Größe TST AUSarte. An die Bonner efinitionsgegner trat VOTEeTrTST TEe1UlNC nicht
den Akten aufersteht“, ceit der Publikation der Brieieheran. ort äaußerte sich die antiinfallibilistische ımmung och

einmal 1n aller Schärfe auf eiINer Königswinterer Honoratiorenversamm- Pıus AT den eutschen Episkopat.
lung (14 August), aut der sich namentlich Dieringer exponierte. EiT WIe Erwın Iserlohunsterseine ollegen Reusch un! Langen, tTerner der geistliche Philosophie-
professor Knoodt, unterzeichneten mi1t den übrigen Teilnehmern eine
Zustimmungsadresse Döllinger. schildert eingehend diese Ver-
ammlung, das wachsende Engagement des Rheinischen Merkurs nder, Erwin: Heilsö’konomie un Rechtfertigung. Eıne Untersuchung
für die antiinfallibilistische Bewegung un! schließlich des Erzbischof{fs über die Heilsirage bei John Henryv Newmann. Essen: udgerus

ME 244 (Beitrage ZU. NEeUEeTEN Geschichte der katholischenerstes Einschreiten die Proiessoren SOWI1e die ea.  10 der
staatlichen Behörden (138—23 Das letzte Kapitel des Werkes ist der Theologie, 15) kart 39 ,—

fortschreitenden Auseinandersetzung des Erzbischoftfs mit den Pro{ies- In dieser VO  - der Universität Gregorlana als Dıss. an geENOMME-
gew1ıdmert, die mit der Suspension und Exkommunikation der 1813  D Arbeit will V1 nicht die theologiegeschichtlich hinreichend

melsten pponenten endete, während Dieringer, der sich dezidierter als bekannte kontrovers-theologische bzw. ökumenische Auseıimnan-
alle seine ollegen das Dogma geäußer a  e, nfang 1871
die Annahme erklärte. en1g später zZ08 sich VO der Fakultät aut dersetzung über die Rechtfertigung weıter betreiben, w1e G1e

1ne hohenzollernsche andpIarreı zurück, obwohl sSein Verbleiben 1ın exemplarisch VO  n Hans Küng 1n der Auseinandersetzung mit arl
Barth ZUTI Darstellung kam. ESs geht ihm nicht darum, die VO KüngBonn gerade Jjetz VO größter Wichtigkeit BEWESECHN wAare.
angedeutete hervorragende Stellung des Rechtfertigungswerks VO  -

Die Darstellung beruht aut ungedruckten Quellen AdUS dem atı- Newman IUr die gesamte katholische un: ökumenische Diskussionkanischen Archiv, dem Historischen Archiv des Erzbistums Köln,
dem Staatsarchiv Koblenz, dem Universitätsarchiv Bonn und dem herauszuarbeiten, wofür Newman durch seine prazise Differenzie-

rung 1n seinen y  ectiures the Doctrine of Justification“ einesAltkatholischen Bistumsarchiv Bonn (leider fehlt 21n Verzeichnis der „Desten Werke über die katholische Rechtfertigungslehre“der benutzten Archivalien). Die verspäatete Herausgabe des Wer- schrieb (H Kung, Rechtfertigung. Die Lehre arl Barths un eiıne
kes ist diesem insoifern zugute gekommen, als V{i. die reichen FOT- katholische Besinnung, Einsiedeln 1957, A 209 O.)schungsergebnisse der etzten Jahre einarbeiten und dadurch 1ne

versucht vielmehr „die dem theologischen Denken NewmansAbrundung erreichen konnte, die VOL einigen Jahren noch nicht
zugrundeliegende umfassende au der Heilsgeschichte herauszufin-möglich BEWESEN waäre. Geteilter Meinung kann 199838  - freilich über

die Beurteilung VO  — Melchers Se1IN, die nach Ansicht des Rezen- en G1e VO ihrem persönlichen un: theologiegeschichtlich-patristi-
schen Hintergrund her entfalten und 1m Zusammenhang mit New-

senten allzu milde ausgefallen ist. Der Kölner Oberhirte, e1INn S dllZ mans Geschichtstheologie darzustellen. Wie 1n sSeinem gleichlautenden,
VO Rechtsdenken geprägter Mann, WäarT einem theologischen (=@- eım „Cardinal Newman Academiıc ympos1ium Rom gehaltenen
spräch mıiıt den Professoren offenbar nicht gewachsen un hat Vortrag (April disponlerte uch seine Dissertation 1n VIieTrT Ka-
für deren Bedenken 1m Grunde kein Verständnis gehabt. pite. die Heilsirage 1 religiösen Entwicklungsgang ewmans

Als Ergänzung ZULL Geschichte der Bonner Fakultät wWwWAäarTe nach (19—55), VO. der individuellen Heilsirage ZUTLC Heilsgeschichte (56—102),
die Okonomie der Heilsvermittlung un die Heilsordnung des He:-den Arbeiten VO Schrörs un Franzen nunmehr die Erforschung

der auf den Kulturkampf folgenden Epoche, Clie wesentlich VO  , dentums 05—17' die Okonomie der individuellen Heilszuwendung
Schrörs miltgeprägt wurde, e1n dringendes Desiderat. un Rechtfertigung (174—237)

Von der richtigen Einsicht ausgehend, daß bei Newman Leben un
Rom ehre, Religlosität und Theologie 1n ngstem Zusammenhang stehen,Erwi‚n atz

der VT. bel Newmans eigener egegnung mit der Heilsfrage all:

bel SseiNner ersten Bekehrung als Fünfzehnjähriger, die ıuntier EVaNsC-
Zeitgeschichte Lebensbildern, Hrsg. VOoO  - OTSEeY. Aus lisch-pietistischem Impuls erfolgte. Auft der Folie des religionsge-

schichtlich-zeitgenössischen Hintergrunds wird die aut Glaube un DeTI-dem deutschen Katholizismu: des Jahrhunderts. (Maiıinz): Mat-
1as Grünewald (1975) 230 Ln sönliche Bekehrung reduzierte, dem Calvinismus verpflichtete Recht-

fertigungslehre des Evangelikalismus dargestellt, die Newmans religiösesDieser zweite and vereinigt 15 Biographien VO  - Persönlich- Suchen nahezu ein Jahrzehnt (1816—1826) auft die orge das prıvatekeiten, deren Wirksamkeit vorwiegend 1mMm „Dritten Reich“ un in Seelenheil ixierte und ih; 1n ethischen Rigorismus einübte. In Span-der eit nach 1945 liegt ES sollten S D Se1IN, nung azu VTi die seit Newmans Vorberei  ng auft den Kirchen-
die für die politische un geistige Entwicklung als repräsentatiıv dienst (Diakonatsweihe ausgesprochene Verpflichtung un Ver-
gelten können un:! deren Werk zukunfitsweisende Bedeutung antwortun: TÜr das Seelenheil anderer Apostolat. Die Auselman-

dersetzung mit dem sakramentalen Prinzıp 1ın der ersten Zeit selinerwerden kann: Letterhaus,; Edith e1ın, (21.
August V Galen, Muckermann, Herwegen, V, pastoralen Tätigkeit führt ZULT korrigierenden Erganzun der evangelika-
apen, Ar TevVSINng,; V, Faulhaber,; Gurlan, len Prädestinations- und Rechtfertigungslehre. Die Aufarbeitung der

anti-erastianischen, Iso apostolisch eigenständigen Te VO derArnold, Kalser, Gundlach, Schreiber, Kirche bringt Newman 1mM Verlauf der iÜr ih' unheilvoll verlaufenenAdenauer, @3: Teusch. Mit Edith eın und hri-
stine Teusch sind die Frauen der Zahl nach sehr schwach VeT_-

emuhung Reapostolisierung der anglikanischen Kirche 1n der
Oxford-Bewegung noch einmal 7zurück auf die persönliche Heilsirage

treten Die Aufinahme eines OTLrats VO  - Helene Weber schei- nach der wahren Kirche Jesu Christi. Diese Trage beantwortet nach
nach Herausgeber der Unmöglichkeit, einen Bearbeiter einem besonnenen Prozeß, 1n dem sich rigoros-geistliches en mit
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theologischer Retflexion verbinden, durch SeiINe 7zweite Konversion ZULC amı bin ich bei der kritischen Würdigung der Arbeit d1156-
katholischen Kirche langt. Die durchgehend ordentliche Dokumentation eines zentral

ach diesem ausführlich dokumentierten biographischen Umgang ausgewählten un Newman, besonders 1n sSeiINeT ersten Lebens-
miıt der persönlichen und pastoralen Heilsifrage wendet sich 1m hälfte, auft den Leib geschriebenen Themas, die klare und über-
Z C  ( e der theologischen Dimension der Heilsgeschichte sichtliche Disposition, die gründliche un breite Kenntnis der

die Newman gleichzeitig SeiNer Ox{forder Ze1t besonders durch Newmanschen Schriften, zeigen, daß V1. mıiıt diesem Werk die
das Studium der Patristik entdeckte „Die ater haben mich katholisch
gemacht“ das gilt nicht 1Ur 1n ezug aut die Lehre VoO  - der Eucharistie, Newman-Forschung bereichert. Das uch hätte durch Straifung
dem Bischoisamt, dem rımat, der Ekklesiologie, sondern auch, w1ıe der ussagen erheblich für eın interessantes Thema eN.
er zeigt, 1n ezug ali Newmans Verständnis der Rechtfertigungs- Im einzelnen: tehlen 1n der Bibliographie und 1mM Auswertungs-
lehre 1m geschichtlichen Zusammenhang. Justinus, Origines, Irenäus, prozeß die „Letters anı Diarıes  “  g ihren Bandangaben (zıt wird 1961,
ihre eitrage ZUTC Geschichtstheologie werden VOoO dem platonisch das WärTr L: bis ZU Erscheinen der Arbeit 1971 Wäar bereits EB

EeTS chienen) ebenso fehlen die grundlegenden Arbeiten VO. eregründlich vorgebildeten ewman Bausteinen oEe1INeT eigenen edan-
ken. nter dem yBa der Alexandriner hier ohl VOFLr em UTrcC Holmes u  -  Der Newmans Geschichtsbegri{ff vgl Lit.verz. der Newman-
Klemens erweiterte der konkretisierte sich Newman sSe1in ‚5Sacramen- Studien); 7zudem die Standardbiographie ITeVvOor, Newman, 2 Bde,
tal Syvstem dem sich Se1INe metaphvysischen und geschichtsphilo- London 1962; die Arbeit VoO Tael, ott und meın Ich. Die
sophischen Anschauungen mit der konkret-heilgeschichtlichen Betrach- Spiritualität Newmans, Frankiurt 1967, hätte insbesondere die
tungswelse, mi1t iNnrer Geschichtstheologie verbanden un dadurch calvinistisch-rigoristische e1ite schärier dokumentieren helfen
eine spezifisch theologische Ausrichtung erhielten  6 (5 671) In ausführ- Die Kenntnis der rTieli- und agebuchausgabe hätte uch Anm 3!
licher Darstellung ze1lg VI- wWI1e der Schlüsselbegri der Heilsökonomie 19 orrigiert. 36 muß „Pfarrer'  66 „Kurat“ heißen der
des Klemens als Methode der Wahrheitsvermittlung un als Zusam- anglikanische Curate ist arrer
menfassung der vielfältig differenzierten Heilsgeschichte einem Zen- Druckfehler: 219 Anm 308 muß 1835 1845 heißen; 243
tralbegriff Newmanscher Theologie wird Knauber Knauer.

Auf die Darstellung der individuellen un!: allgemeinen Heilsthema- Besonders bedauerlich ist daß das Buch keinen Person- und
Sachindex hat, Was seine Verwendbarkeit erheblich einschränkt.tik bei Newman folgt 1mMm Q TAaTtTten Kap der Versuch, Newmans

heilsgeschichtliche Konzeption darzustellen. Auch hier geht VE Allgemein wäre für die Newman-Forschung der Zukunft
darum, die Anknüpfung un die Parallelen Newmans ZUTLC Auffassung wünschen, daß nicht 1Ur der große uUuti0OrTr aufgearbeitet und TE-
der alexandrinischen Theologie beli Klemens deutlich machen. Wie matisiert dargeboten WiTrd, sondern die brennenden Themen der
aufgrund der Auffassung VO sakramentalen Prinzip, quasi-platonisch, Gegenwart, die veränderte Fragestellung, die wissenschaft-
„hinter dem Schleier der sichtbaren Welt e1Nn unsichtbares, denkendes
Wesen“ (Newman, Zit. 110), wirkt hinter der Profangeschichte lichen Erkenntnisse der Theologie un philosophische SOWI1e
nd 1n inr die Heilsgeschichte, koextensiv miıt der Menschheits- gionale Anthropologien aufgenommen würden, Newmans FTa-

gestellung un seinen Beitrag uch wirklich überzusetzen 1n dengeschichte (122) Die Paidagogie Gottes otellt Newman N1C. cehr
unier dem Aspekt der verstreuten logoi und des S1e zusammentTfassen- Kontext
den 0g0S dar, als vielmehr dem ihm spezifischen Symb o 1 des Gunter Biemer
Licht das 1n verstreuten Strahlen bereits VOT und außerhal der Freiburg Br

altbundlichen Siıtuation euchtet, das sich ausbreitet und zunımmt 1m Ver-
lauf der Geschichte und Jesus Christus seine volle erreicht: IDr
sammelte die „ZzZerstreuten Lichtstrahlen, die den ersten agen der Hammer, Gerhard Profanisierung. Eine Untersuchung 7A38 rage der

Säkularisierung der eologie Paul iıllLiıchs Innsbruck: ImSchöpfung A  ber das Angesicht der atur ausgeg0SSCIL wurden“ (New- Kommissionsverlag der Osterreichischen KommissionsbuchhandlungINall zıit 125) Ziur Idee der Heilsökonomie 1mM allumfassenden ınn
1973 (IX), 246 (Veröffentlichungen der Uniıversitä NNSDTUC 81der Menschheitsgeschichte versucht V{f. zudem die Rolle der nNnatiur.

lichen otteserkenntniıis des Menschen bei Newman eiINZzZuU- Studien un: Arbeiten der Theologischen Fakultät VI) kart.
bringen S omMmMm el auf die Funktion des Gewilissens Die Diskussion u  ber die theologische Bewertung des Säkulari-
sprechen, das bei Newman das Trgan ZUTrC Tkenntnis der geheimnIis- sSierTungsSpTrOZeESSeES hat bisher Tillichs wichtigen Beitrag dieser
vollen Lichtstrahlen ist. Von besonderer Bedeutung ist 1n diesem rage kaum berücksichtigt, während Gogartens un besonders
Kapitel zudem die „Heilsordnung des Heidentums Des- Bonhoe{i{iers Thesen breite Beachtung fanden. Das hat seinen
Ser „Heilsführung“ dispensation). S1e hat einerseits die Bedeutung, Grund nicht 11LULI ın terminologischen Unterschieden (Tillichs Ge-eNtsprechen der die ganze Menschheitsgeschichte umfassenden
Okonomie Gottes, Heilswahrheiten uch VO. den Heiden bruchstück- danken Zl Problem der Säkularisierung kreisen den Begri{f
weise „gelernt werden können“ (137), Z U1 andern, uch die Heiden „Profanisierung”), sondern VOL allem darin, daß Tillich diese Pro-

blematik unfier Aspekten sieht, die 1Ur innerhalb selner Theologieeinbezogen sind auf den Weg der Vermittlung des Heils Die Hervorhe-
bung des spezifisch Christlichen DZW. Neubundlichen konzentriert sich als SdNZCI verständlich werden un sich deshalb nicht unmittelbar
bei Newman auf den Sühnetod Jesu Christi un die' persönliche und In die theologische Säkularisierungsdebatte übertragen lassen. Die
bleibende egenwa: (‚ottes 1n seinem Volk, Ja 1 einzelnen Christen. Arbeit VO Hammer, die hier vermitteln will, stellt daher T1
amı schließt sich der ogen YA3IEN Rechtfertigungslehre 160{) In die- lichs Gedanken über die „Profanisierung“ 1n den Zusammenhang
SC Zusammenhang wird Newmans Differenzierung zwischen Gerecht- SeINESsS theologischen Systems un versucht, alle iın Tillichs Sichterklärung IUr Gottes Handeln 1 en Bund und Gerechtmachen 1n
der Kirche erwähnt: die Formel, die Hans Küung ın seiner Auseinander- wichtigen Aspekte des Problems durch den Rückgri{ff auft unmittel-

bar der mittelbar damit verbundene Teile des Gesamtwerks Til-Seizung mıiıt Barth aufgreift a.a.0 06—211)
Im vierten Kap geht V{. der rgumentatıon Newmans nach, lichs (vor allem auft den eil der „Systematischen Theologie“)

die se1ine universelle Schau der göttlichen Heilsökonomie auf die 1!  di- verdeutlichen. Dabei gelingt nicht immer, den inneren Z41=
sammenhang dieser Theologie sichtbar machen.viduelle Heilsbiographie anwendet. Polare Aussage dieses Abschnitts

ist Newmans Erkenntnis VO.  — der ganz onkreten un! individuellen Tillich redet VO „Profanisierung“ VO „Säkularisierung“,
C  C 11 Gottes un! dementsprechend VO der 3 weil nicht NUuUr den Funktionsverlust der Religion un ihre

als eiINzZIg adäquater Antwort. Dabei wird jedoch Irennung VO anderen Bereichen der Wirklichkeit 1mM Blick hat,eın jeder „nach seinem Licht gerechfertigt“, eine Spezifizierung die sondern „den Widerstand die Selbst-Transzendierung inDereits Prinziıp 1 dritten Kapitel angelegt ist un!: hier ausgefaltet allen Dimensionen des Lebens“, den Verlust der religiösen Dimen-WITd. msomehr überrascht, daß VY.: den Schluß die biblische Al-
ternative stellt „viele sind beru{ien, weni1ge auserwählt“ 1n New- S10 der Wirklichkeit 1ın allen ihren Bereichen. Die wichtigsten

Kriterien für die Diagnose des Prozesses der Profanisierung ent-INans Au{ffassung, S21 3  „ein beängstigender Gedanke“, Z.U 111 auS-
erwählten olk gehören (zit 215) un! 1m „Prinzip der Elite“ ach wickelt Tillich 1ın der Dialektik VO  w} Theonomie, Autonomie un!
Klemens VOo  - Alexandrien, VO der Exklusivitä der ane Gottes Heteronomie. Als Theonomie bezeichnet 1ne geschichtliche
(ebenda]), nicht eben anderes gemeint ist als die Alternative Vo den Situation, 1n der „die geistigen und sozilalen Formen erfüllt ind
Vielen und den enigen, mMuU. 1n größeren Zusammenhang entschieden mit dem Gehalt des Unbedingten“; ın der deshalb Religion kein
werden. Vor allem müßte hier die chronologische Reihung der Aussa- besonderer Bereich neben anderen ist, sondern „Religion die Sub-
gen Newmans gesehen werden und die literargenerische Dififerenzie-
runNng: inwieweit pastoral appelliert, Iso 1n Predigten urgle Jeden- Stanz der Kultur und Kultur die Form der Religion“. Jede theonome

Periode kommt geschichtlich ihr Ende, 39881 autonome Kritikfalls scheint MIr Iragwürdig hier 5SdBCll, Newman sel Realist entleerten un erstarrtiten Formen heteronome Reaktionen her-ENUg, N1C einem naliven Heilsoptimismus huldigen: als ob die dem
uniıversellen Heilswillen Gottes entsprechende universelle Heilshoffnung vorrult, die IUr die Ausdrucksformen einer geschichtlichen Erfah-

rung des Unbedingten selbst Unbedingtheit beanspruchen. Daseines Mannes wWI1e Origenes U, nalver ptimismus SEWESEN ware
und N1C ebenso 1m Angesicht des Boösen dieser Welt konziplert w1e gibt den Anstoß ZU. profanisierenden Reaktion autonomer Kritik:
Newmans eigene Auffassung. 61e erhebt sich VO Korrektiv ZU Konstitutiv, löst sich aQus der
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(„Profanisierung”). Wenn sakramentale Heteronomie wie profane Knt-
Einheit der Theonomie und wird dadurch rationalistisch, forma-

leerung vermieden werden sollen, mussen Kritik und Gestaltung, IMNUS-  x
listisch und schließlich leer.

Die Profanisierung der Kultur durch die Trennung VO Kultur S:  - „protestantisches Prinzıp  «“ un „katholische Substanz  66 ine dialek-
tische Einheit bilden

und Religion korreliert mit der Profanisıierung der Religion: der
Auf dem Hintergrund seinNnes dialektischen Religionsbegri{fs kann

Profanisierung der Religion VO  - außen durch reduktive Kritik, der Tillich einen weiteren un! ENSECTEN Inn des Sakramentalen unfier-
Profanisierung VO.  - innen durch Institutionalisierung einem scheiden. Prinzipiell ann ede endliche Wirklichkeit „sakramental“
Sonderbereich. Die profanisierenden Tendenzen 1n Kultur un KRe- werden, transparent für das Unbedingte. In diesem Sinn ist der

ligion, die 1n der Irennung beider voneinander ZU. Durchbruch Begri{ff des Sakramentalen dem des religiösen Symbols nahezu SYNO-
NYV. Träager transzendenter Mächtigkeit Nur diese weitere edeu-kommen, sind für Tillich unausweichlich, denn gibt keinen Weg
iung des Sakramentalen gesehen wird, behalten besondere Sakramente

aus der TIrennung zurück 1n die vergangehc Theonomlie, sondern
1Ur den Weg durch autonome Kritik hindurch einer ENSECIEEM Innn als andlungen, 1n denen sich religiöse Gemein-

ochaft verwirklicht ihren VO  - Tillich verstandenen 1INnNn:! ‚Nicht
Theonomie. Profanisierung ist Iso {Ur Tillich e1IN 1n der Ge-

Heiligkeıit sich, sondern repräsentativer Hinwels al das allein He1li-
ochichte immer wirksamer Prozeß, der nicht abgebrochen, SOIMN-

lige, Unbedingte, W äas 1n allen Dingen zugleich ist und nicht ist, ist der
dern NUr immer wieder 1n Theonomie aufgehoben werden kann, 1nnn kultischen Handelns, ist der i1nn der akramente  x& Der repräasen-
solange die Geschichte nicht stillgestellt werden coll „Der Kamp{ tative harakter der Sakramente (von Tillich VOTL- allem in dem 1923 1MmM
VO  } Autonomie un Theonomie ist der dialektische Stachel der Berneuchener Kreis gehaltenen Vortrag atur und akrament“ entwik-
Geschichte, der s1e n1ıe ZULTL uhe kommen 1ä5ßt.” hat als Konsequenz, Sakramente 1Ur solange Sakramente

sSind, als c1e die a aben, Iür das Unbedingte tran.  NT WEOETI-
Dieser Kern der Profanisierungsthese Tillichs wird bel VO

den, und Menschen VO  - dieser Mächtigkeit ergriffen werden. Sakra-
der Fülle der ın ihrem Zusammenhang behandelten Aspekte her
verhüllt als verdeutlicht. Vor allem der dynamisch-geschichtliche mente können deshalb wI1e alle relig1iösen Symbole geschichtlich ent-

stehen un vergehen, 616e sind nicht unabhängig VO. historischen
Charakter der These wI1e der Theologie Tillichs überhaupt bleibt Schicksal. Eın die Sakramente verobjektivierender magischer Sakramen-

verborgen. Deshalb kann 1n seiınen abschließenden „Krit1- talismus ist amı ausgeschlossen.
cschen Überlegungen” (einem kaum auf das Thema der Arbeit bezo-

eetz bemerkt kritisch, daß die Universalität des Sakramenta-
n  Nn Resumee kritischer Außerungen aus der Tillich-Sekundär- len Del Tillich ine A{iftinität AB statisch-griechischen Denken
literatur)] dem Irrtum erliegen, Tillichs Wirklichkeitsverständnis verrat, das die Welt als 1ne universale sakramentale Wirklichkeit
ge1l statisch un nehme der Geschichte ihre Bedeutung. Man

versteht. Hier müßte deutlicher gezeigt werden, daß {Ür Tillich
könnte her das Gegenteil behaupten, daß nämlich Tillichs Theolo-

die atur nicht durch inre eigene Mächtigkeit (griechisch: als
gıe w1e kaum ıne andere geschichtlich denkt un ın ihrer SGtruktur

Kosmos) Sakramente schaf{fit, sondern 1mM Gegenteil durchaus Wel-
wI1e ihrer Intention 1m Grunde als I Geschichtstheologie ist

deutig un dämonisch Verzerrt bleibt. Trst durch ihre Beziehung
Gautıing Eberhard ROlinek

f 3 i Heilsgeschichte wird die Zweideutigkeit der AIUT aufgeho-
ben, wird S1€e sakramentsfähig. Tillichs Denken ist uch 1n diesem
Punkt, dem wichtige Elemente griechischen Denkens 1N-

Reetz, Ulrich: Das Sakramentale In der Theologie Paul Tillichs
g Calwer Verlag (1974) 152 (Calwer Theologische MOoOonO- tegrieren versucht, 1n der Gesamtkonzeption e1n dynamisch-ge-

schichtliches Denken, das 1ın der jüdisch-christlichen Tradition
graphien, kart. 22 ,—

gründet.Schon ceit längerer eit fanden Tillichs Arbeiten ZU. religiösen Eberhard RolinckGautingSymbol Beachtung und Gegenstand VO  ; Monographien
VO Zabala, Ford, Nörenberg). In den etzten Jahren richtet

sich das Interesse zunehmend auf die mi1t dem Symbolbegriit bei
Gaar, Franz: Das Prinzip der göttlichen Tradition nach Joh. Baptist

Tillich eNgs verbundene Theorie des Sakramentalen. Nach der aus-
Franzelin. Regensburg: Josef Habbel 1973) 3653 engl]l. Dr. 128.—

gezeichneten Arbeit VO Schedler (Natur un Gnade Das
kramentale Denken ın der frühen Theologie aul Tillichs O Der „Iractatus de Diviına Traditione et Scriptura: (Rom 1870;

*“1882) VO Johann Baptist Franzelin des bedeutenden ertre-
Stuttgart un der Dissertation VO Lermen (Das

ters der Römischen Schule des Jahrhunderts, ist eines der klas-cakramentale Denken aul Tillichs. Ansätze einem theolog1-
schen Begriff des Sakramentalen, Gregorliana Rom bietet die sischen Werke ZULIC Lehre VO der Tradition. KT hat die Theologie

bis ZULI unseTiTe5S Jahrhunderts weitgehend beeinflußt. Die
Untersuchung VOoO eeiz einen knappen, ber gründlichen und
zuverlässigen Überblick übDer diesen Aspekt der Theologie Tillichs eingehende Analyse dieses Werkes, die V{i. bietet, ist deshalb

un! den Zusammenhang mi1t den zentralen Gedanken seines SV- begrüßen.
Auffallend ist der Verzicht aut jede Auseinandersetzung mıiıt

stems
Tillichs (augustinisch antithomistischer) religionsphilosophischer neueren Veröffentlichungen YANE Theologie der Tradition, die

andor'‘' erweist sich als Wurzel seiner SGakramentstheorie. Der primär mittelbar VOTLT und während des Vatikanums ine wichtige WeIl-
terentwicklung erfahren hat Der Mangel erklärt sich aus dem Um-ontologische Weg des „unmittelbaren Gewahrwerdens des Unbeding-

ten  x TST sekundär mit dem „kosmologischen“ Weg verbunden, führt stand, daß die Münchener Habilitationsschri{ft bereits 1961 abge-
einer Bestimmung des Verhältnisses VO  T eligion un ultur, die eli- schlossen wurde un 1n unveränderter Form TST Jahre später

g10n als Substanz der Kultur und Kultur als Form der Religion versteht. erscheint. Es unterbleibt ferner i1ne theologiegeschichtliche Ein-
Die diese Formel gefaßte Dialektik VO  [ Form und Gehalt, VO Konkre- ordnung der Traditionslehre Franzelins: dazu kündigt V einen
tem un Unbedingtem der Religion erscheint religionsgeschichtlich als zweiten Band Dennoch bleibt bedauern, daß nicht wWwen1g-
Spannung zwischen dem priesterlich-sakramentalen und dem prophe- stens der ınmittelbare Hintergrund der Theologie Franzelins, die
tisch-theokratischen Element. Tillich interpretiert die religionsgeschicht-
liche Entwicklung als Dialektik VOoO Theonomie, Autonomie und ete- Römische Schule, aufgehellt WITd, der Kasper 1962 ine

ronomie, als geschichtlich nicht aufhebbaren Prozeß, 1n dem B6- ausführliche Untersuchung veröffentlicht hat Man hätte ich VOT

schichtlich gewordene lebendige religiöse Ausdrucksformen unter der allem gewünscht, daß die Traditionslehre Franzelins ZULT Jle-
dauernden Kritik der Negativıta des Unbedingten ede edingte siologie dieser Schule 1ın Beziehung -gesetzt worden wAare, zumal
Form stehen un deshalb immer wieder für den Durchbruch des Franzelin sgelbst 1887 einen Traktat „DJe Ecclesia“ veröffentlicht
Unbedingten geöffnet der überwunden werden. Dieser notwendige hat Denn die Eigenar un Einseitigkeit der Traditionslehre Fran-
„Kamp{ Gottes die Religion innerhalb der eligion  66 ist mit A zelins, die Vt. gut herausarbeitet, 1äDßt sich NUuUr 1 Kontext
lichs Unterscheidung VO eligion 1mM ENSECTEI Inn (konkrete Aus-

dieser Ekklesiologie un der 616e bedingenden Zeitgeschichte VeEeI-
drucksformen) und Religion 1mMm weiteren 1nnn (Ergriffensein VO Un-
bedingten) bezeichnet. Eine kritische Theorie sakramentaler PraxZis, die ctändlich machen. Mit ec. macht Vt. darauftf aufmerksam, „daß
der Dialektik innerhalb der eligion Rechnung ragt, kann für Tillich das Traditionsdogma ın einem funktionalen Zusammenhang mit
NUr als Verbindung einer noch nicht legalistisch entarteten priester- dem Kirchendogma steht“ WEl Schließlich vermißt INa Angaben
lich-sakramentalen Haltung, die die Bedeutung der Anschaubarkeit des über die Entstehung des Werkes, die Vorarbeiten Franzelins, ;a

Heiligen, der Autoritat lebendiger Tradition, der Gemeinschalit 1n einer seine Beteiligung bei der Vorbereitung des Vatikanums, un:
sakramentalen Wirklichkeit eENNT, mit einer prophetisch-eschatologi- über die verschiedenen Auflagen; Vt. stützt sich lediglich auf
schen Haltung, die die heteronome Verengung des Sakramentalen die Auflage VO  j 1882
einer magisch-mechanischen Prax1ıs kritisiert, konzipiert werden. Beide

Das Werk glieder! sich ın wel eıle Der erste eil stellt die Tra-Haltungen sind aufeinander angewiesen. Werden S1e eNNT, tendiert
das Priesterliche ZUT Verabsolutierung konkreter Formen („Dämoni1i- ditionslehre Franzelins dar 11—216), der zweıte eil bietet die „BEUT-

teilung des Franzelin’schen Begriffs der göttlichen Tradition“ 217-—314).sierung”), das Prophetische ZUL. rationalistischen Intellektualismus
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Der eil um. 1eT Abschnitte: Das formale Wesen der gött- Modus der Entfaltung angeht, ist die Theorie Franzelins dem logisch-
lichen Tradition 22—123]); Die okumente der göttlichen Tradition syllogistischen VDUS ZUZzZuUOrdnen. Die logische Entfaltung stellt indes
( Das Verhältnis VO  - göttlicher Tradition und Heiliger 1UTr die theologisch-rationale e1te des ganzheitlichen, religiös-vitalen
Schrift( Die Entfaltung der katholischen Lehre das Pro- Ane1ı1gnungsprozesses ar, dem die Oiffenbarung innerhalb der lebendi-
blem der ogmenentwicklung (171—216). Entsprechend gliedert sich der SCIL Kirche unterliegt, die selbst wiederum innerhal des 5Spannungs-
eil un Kamp{feldes der Geistes- un Kulturgeschichte lebt 309)
Der Traditionsbegriff Franzelins otellt sich ın mehrfacher Hin- ESs ist Iso falsch, die Traditionslehre Franzelins auftf die bisher

sicht als bedeutsam heraus: gängigen Schablonen festzulegen. Bei aller Einseitigkeit macht
„Franzelin hat den eingeengten gegenständlichen Traditions- sich immer wieder ine breitere theologische Tradition bemerkbar.

begri{ft 1mMm Sinn konstitutiver, praeterskripturaler, nicht 1n der Das gezeigt haben ist das Verdienst der sorgfältigen Ntier-
Schrift enthaltener Oifenbarungsinhalte, den die nachtridentini- suchung.
sche Theologie 4 US der Def{finition des Konzils Vo  - 1rient entneh- Bochum Hermann Pottmever
INEeIl mussen glaubte, aufgegeben“ amı wird die gött-
liche Tradition ZULC Offenbarungsquelle, die sich auf das (‚anze
des Offenbarungsinhalts, einschließlich der Schri{ft un ihrer In- Valore P  a} attualita del Sacramento della Penitenza. Gonvegno dı agglor-

namento DeLI Sacerdoti DEr ducatori Roma, Facoltä teologica dellaterpretation, erstreckt, un ZU. universalen Erkenntnisprinzip der Universita Pontilicia Salesiana novembre 1973 CUTa diOffenbarung. Pianazzı €  C& Achille Triacca, Zürich) Pas-Verlag„Franzelin definiert die göttliche Tradition als komplexen 1974 XAVI, 373 (Bi  10fecCa di SCIENZE Religiose PpbBegri{ifT, 1n dem Akt un Gegenstand wesentlich, ceinshaft und dV-
namisch aufeinander bezogen Sind“ Die Tradition ist somit Der vorliegende ammelban!: über das Thema Wert un Aktua-

Lität des Bußsakramentes enthält die Re{erate, die aul einerdie lebendige, organische Einheit VO  - Offenbarungsinhalt un VO  -

Überlieferungsvorgang. „Unsichtbares göttliches Flement“ die- Tagung, die TUT Priester, Ordensleute un! Laien VO his No-
vember 1973 der Theologischen Fakultät der päpstlichen Uni-

S65 OTrgangs ist der Heilige e1sT, sichtbares rgan sind die Ira-
versıtat der Salesianer ın Rom gehalten wurden. Die Thematik ist

gCI der göttlichen Sendung Christi, „die apostolische Sukzession“.
Sicheres Kriterium der authentischen Tradition ist der Kon- angeregt VO Gedanken der Versöhnung, dem Leitmotiv des Hel-

ligen Jahres, un dem Programm über die Evangelisation und die
SE1I11S der apostolischen Sukzession. Darüberhinaus hat uch das
konsensuale Glaubensbewußtsein der Gesamtkirche manifestativen Sakramente, das VO  - der italienischen Bischofskonferenz Dr

legt wurde. Die Referate werden neben den Angehörigen des Sa-und kriteriologischen Charakter hinsichtlich der Offenbarungs- lesianerordens ma(to, Bongiovannı, Di1 Chio, Groppo,inhalte.
Unverkennbar ist der Einfiluß des Väterstudiums der Öömischen Kothgasser, Pianazzl, Quarello, Ronco, 'ITr1acC-

Ca) weitgehend VO  - den Dozenten der Gregoriana Alszeghy,Schule un der Traditionslehre Möhlers aut die Konzeption Franzelins.
In einem Vergleich mit Ööhler zeig VIS: Möhler un Franzelin aQus Bernard) un der Benediktiner-Hochschule San Anselmo
der patristischen Traditionsauffassung unterschiedliche Konsequenzen Federicl|i,; Neunheuser, Rouillard) bestritten. Die Einzel-

thematik reicht VO stireng biblischen Darlegungen über dogmati-ziehen, wofür letztlich ihre unterschiedliche Ekklesiologie verantwort-
lich ist (237—257). Während bei öhler primär die kirchliche (;emeın- sche, moral- un pastoraltheologische eiträge bis pädagogi-
scha: als (Ganzes Traditionssubjekt ıst, ist bei Franzelin primär das schen un psychologischen Studien. ntier das Gesamtthema der
kirchliche Lehramt. Auf diese Weise kommt bei Franzelin 1m Nier- Tagung können die verschiedenen eiträge insofern gerechnet
schied Möhler 1ner Prävalenz des kirchlichen Lehramtes gegenüber werden, als für 1ne fruchtbare Verwaltung des Bußsakramentes
dem Wirken des Pneumas, das m1t dem Offenbarungsinhalt unmittelbar vx zeitgenössischen Denken die genannten Sachgebiete einbezo-verbunden ist  ‘ un! sich auch unmittelbar den Herzen der Gläubigen ab-
spielt Deshalb ann Franzelin den eigenständigen kriteriologischen genN werden muüssen. Aus der atur der Sache ist eın Rezensent

für die Beurteilung aller eiträge überifordert.Wert des konsensualen Glaubensbewußtseins der Gläubigen, der VO
Möhler un ewman hervorgehoben wird, nN1ıC recht 1n Ansatz T1N- Der theologisch-liturgische eil befaßt sich ıunter
gen Dennoch wird der Gläubigenkonsens nicht ein bloß mechanischer derem mi1t dem Verständnis der Buße en un! Neuen esta-
Reflex des lehramtlichen Konsenses. Das zelg sich der Art, wIl1e ment un den damıit verbundenen Entwürfen für ine ußliturgie Es
Franzelin das Hilariuswort VO.  - den „sanctıores plebis Q Ua COFI- folgen Überlegungen über die Christenheit 1m Zustand der Buße, ein
da sacerdotum“ interpretiert, das der Kontroverse Newmans Gedanke, der gerade 1n der deutschsprachigen Theologie entwickelt
Rambler-Artikel iıne spielt wurde un uch die Dekrete des IL Vatikanischen Konzils beeinfilußt

Im Gegensatz Z.UI12 „pneumatisch-sukzessionalen un! konsensualen hat. Ntier den dogmengeschichtlichen Überlegungen haben die Aus-
Traditionsbegri{ff“ der Patristik un dem „kirchlich-kanonischen ' ITa- führungen über das Konzil VO Ten eine besondere Bedeutung. Hier
ditionsbegri{ff“ des Mittelalters charakterisier V{Ti. den Traditionsbegriff spielt unter anderem Cdie Trage, 1n welchem 1nn und Umfang das
Franzelins als „kirchlich-magistral“. Die Ursache der ekklesiologischen deta:  lerte Sündenbekenntnis für den Empfang des Bußsakramentes
Engführung s1e VFE ın der Auflösung der bisher integrilerten LE Ta göttlichen Rechtes wesentlich und no  endig iıst, 1ne große Rolle
benseinheit unı Lebensganzheit VO  — Kirche un! aal, Kirche und Indi- Die U5SCWOSECNEN dogmengeschichtlichen usführungen verdienen Be-
viduum 1n der Neuzeıit, auf die die irche durch 1N€e Intensivierung achtung. Der Artikel 58  .  ber die Äußerungen des kirchlichen ehramtes
ihrer eigenen „Subjektivität und des Anspruchs ihrer Lehrautorität enthält neben den Konzilsaussagen un! den Verlautbarungen der VeTr-

reaglerte 2411) Es würde sich lohnen, die geschichtlichen Hinter- schiedenen römischen Kongregationen uch einen ausführlichen ber-
blick x  ber die Außerungen der Bischoiskonfiferenzen der verschiedenengründe der bei Franzelin sichtbar werdenden un 1n der Folgezeit noch

weiter TIorcierten Einseitigkeit VO Traditionstheologie un! Ekklesiolo- Erdteile (Holland, Kanada, Deutschland, Schweiz, Belgien). e1 WeTI-

gle verfolgen. Dieser Wunsch sSe1 LÜr den geplanten zweıten Band den 1mM Anschluß den TdO paenitentiae VO aps Paul VI die
des VT angemeldet. e1l genugt nicht, bei der Kritik der „kirch- theologischen und pastoralen Probleme eroörtert, die mit dem Buß-

gottesdiens und der Generalabsolution verbunden sind.lich-magistralen“ Prägung des Traditionsbegriffs stehenzubleiben. Die
Tatsache, daß Franzelin den aktiven Traditionsvorgang und die nsti- Der VT (Ph. Rouillard) stellt el fest, das el. über die
tution Kirche 1n die Defliinition des Traditionsbegri{ffs aufnimmt, ist 1n Sakramentalität der Bußifeiern VOo Sakramentsbegri{ff abhängt. Wenn
hohem Maße edeutsam. bereits ellarmın den aps in die De- 190828  - den Sakramentsbegrif{f auf die sieben Sakramente einschränkt,

sind elern selbstverständlich Nn1C sakramental Wenn 180828  - berLinition der Kirche aufgenommen und damit auf die reformatorische
Fragestellung reaglert, meldet sich 1mM Traditionsbegri{nf Franzelins die Kirche selbst als das Sakrament des Heiles bezeichnet, 1ä5ßt sich
die beginnende Auseinandersetzung mit dem Problem der Geschichte diese Sakramentalitä auf verschiedene kirchliche ıten anwenden, folg-
d  f das die Tübinger un Günther untier dem Einfluß des eutschen lich gibt Ta der Sakramentalität. Es wird dann autf die Außerungen

der Schweizer 1SchOie hingewiesen, die 1n den Bußfeiern sakramen-Idealismus NNer. der katholischen Theologie aufgeworien hatten.
amı werden die geschichtlichen, gesellschaftlichen un! institutionel- tale emente eigentlichen Inn sehen (79) Abschließend Iiührt der
len Aspekte un Momente der Glaubensvermittlung thematisiert. Fran- gleiche VT dUS, das akrament der Buße 1mM strengen 1Inn des Wortes
elin SUC das Problem dadurch bewältigen, daß das kirchliche habe Laufe der Jahrhunderte verschiedene Formen aNSgECNOMMEN,

die jeweils ihre Vorteile und Tenzen hatten. Eine weitere EntwicklungLehramt ZU eigentlichen Träger der Glaubensgeschichte un! ZU. (za-
rantien der bleibenden Authentizität des auDens macht ist daher nicht ausgeschlossen (85) ogmengeschichtlich VO beson-

Das zeilg sich uch bei der Dogmenentwicklungstheorie, die Fran- derer Bedeutung ist der Beitrag über das ekenntnis der Sunden bei den
zei  1in Auseinandersetzung mit der Auffassung Günthers entwickelt. getirennten Brüdern Kothgasser), der sich eingehend mıit der

Bußtheologie der utheraner und Reformierten befaßt und uch die zeit-Der Prozeß der Dogmenentwicklung ist ein Vorgang, der 1n spezifi-
scher Weise VO Lehramt gelenkt wird. Der Lür die schöpferische un: genössischen Probleme der evangelischen Kirchen berücksichtigt.
eifektive Entfaltung der Offenbarungserkenntnis entscheidende Jau- Der moral- und pastoraltheologische eil enthält
benssinn Lindet keine TWäahnung. Deshalb bezeichnet V{. die Entwick- unter anderem eiträge ber die Buße 1 Werden der Persönlichkeit

unter psychologischen Gesichtspunkten, u  u  Der Schwierigkeiten un LÖö-lungstheorie Franzelins als „pneumatisch-magistral“ Was den



128
TAL 1976 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

sungsvorschläge 1n der Jugenderziehung, wobel die anstehenden FTa- ogle Kapitel Die päpstliche Unfehlbarkeit 1n der deutschen

el wI1e Masturbation, voreheliche Beziehun- Kirchenrechtswissenschaft. Darın werden ETW Kanonisten unter-
geN der Geschlechtli sucht, VOoO denen eini1ge cehr bekannt sind wI1e Phillips und
gen unter Verlobten, eingehend behandelt un! dem Beichtvater Be-

VO  - Schulte: andere Sind weniger bekannt un: ziemlich undankbar 1n
ratungshilfen angeboten werden. Eın eigener Beitrag behandelt die Pro-
eme, die miıt der ehelichen Liebe und der verantwortbaren ater- der Lektüre, ber trotzdem interessant. Wie 1 Mittelalter fanden da-

schalfit verbunden sind Das drängende Problem der Geschiedenen un mals die ekklesiologischen Gedanken uch bel den Kanonisten
ihren. Ausdruck. Kapitel Die päpstliche Unfehlbarkeit 1n der

Wiederverheirateten wird dabei keineswegs übersehen.
deutschen ultramontanen Theologie. uch hier einige cehr angesehene

Der Beitrag u  .  ber die liturgisch-pastorale Feler VO Bußgottesdien-
csten Brandolini) befaßt sich 1n dem Abschnitt u  >4  ber den theologi- Autoren der Wiener Kreis, die Mainzer Schule, Möhler, eutgen,
cchen Wert VO Bußifeiern erneut mit der rage nach der Sakramenta- Scheeben azıl auch weniger bekannte Kapitel Die papst-

liche Unfehlbarkeit ın der Ekklesiologie der Römischen Schule: Per-
lität VO.  3 Bußgottesdiensten und führt 1n diesem Zusammenhang dQUS,

TrONE, Passaglia, Schrader. Kapitel C hietet 1Ne Schlußüberlegung ZU.
uch durch den uell Trdo paenitentiae diese Tage nicht klar

und definitiv entschieden S@1. Einige Bischoifskonierenzen und viele Verhältnis der TelL diese Geschichte durchziehenden Termi: Unfehl-

Theologen sind der Überzeugung gelangt, daß für die Kirche 1ın barkeit, Jurisdiktionsprimat, Souveränität.
Wiır wollen diese Untersuchung nicht Kapitel für KapitelTheorie und Prax1is keine Schwierigkeit bestehe, den Bußifeiern den

cakramentalen Wert stirengen 1nn zuzusprechen 309) Den ADb- sammen(Tassen, vielmehr ihre Gesamtergebnisse darstellen: Welche
schluß des Sammelbandes bilden cchließlich einige katechetische ber- Problematik gab w1e War s1e historisch un begrifflich be-
egungen ibDer das Bußsakrament dingt, welche FolgerN  IMN können WIT daraus für die Bewertung

Der vorliegende TEl angelegte ammelband behandelt das des Dogmas VO 1870 ziehen un für die Art un Weise, die
Bußsakrament unter verschiedenen Gesichtspunkten un gibt - Probleme des Lehramts eute betrachten?
wohl dem Fachtheologen wI1e uch dem Seelsorger wertvolle Mit Recht ang m1t einem Kapitel .  ber die sozialpolitische Lage
nregungen. Im Anschluß mehrere Artikel wird 1ne gute IA Diese wirkte hauptsächlich auf wel Weisen e1in. Die alte Ord-

des Jahrhunderts, VOIl der Iranz:  1-teraturübersicht geboten. Fuür den Leser eutscher Zunge mMuUu. Nung Wr VOo  - der Philosophie
allerdings gesagt werden, daß die deutschsprachige Lıteratur, schen Revolution und Napole 1N S Wanken gebracht worden. Man

soweıit s1e nicht 1n das Italienische übersetzt ist, NUr spärlich mußte wieder aufbauen. Der revolutionäre Gärungssto{ff wirkte weiter
ın Irland, olen, 1830, 1848, celbst 1 Kirchenstaat Dazu celen 7w el

verwertet wird Eine deutliche Ausnahme bilden die Beitrage VO  a

Neunheuser (La cristianıta ın di penitenza), oth- bezeichnende Aussprüche zitiert Lamennals Jahre 1817 „DJe quol1
s’agit-1? de reconsituer la \  _  x politique l’aide de la x  x  z reli-

gaSSer (La confessione dei peccatı TES5S50o fratelli seprarati) un
gleuse, qul constiste ans I’union des esprits DaLr l’obeissance

D1 h10 (Alcuni aspett1 momentı Ci catechesi oul sacramento meme DOUVOLT” (zit. 81) Pıus den französischen Botschaiter
nach dem Staatsstreich VO LOu1ls-della penitenza). Be1l nicht wenigen Beitragen ware  n wünschens- Rayneval Jan 1852,

wert BEWESECIH, die angeschnittenen Probleme stärker unter theo- Napoleon onaparte: „Ce n est pas DaDe plaindre de que

logiegeschichtlichen Gesichtspunkten eroörtern. Insgesamt Vel- }  esprit d’examen matiere politique tout autre, so1t
restreint ans de plus etroites imites Le paDe est PaLl eSSEeNCE le

stärkt sich ber der erfreuliche Eindruck, daß die gemeinsamen
Probleme der Großkirche un! der Teilkirchen 1n einer echten representant du princıpe d’autorite  6 (ın Maura1ın, Le Saint-Siege

et la France de decembre 185 avril 1853 Oocuments nedits Paris
theologischen Bemühung einer möglichen Lösung zugeführt WeTI -

1930, 29) Das Jahrhundert hat dem nicht 1Ur Revolutions-
den ermente hinterlassen. Es hat ihm uch een und Strukturen des Dso-

München Jose{i Finkenzeller Iutismus übermittelt. S1ie kommen VOoO  - den Machttheoretikern, VO:  »

denen weiter ıunten die ede ist, ın und Hobbes, ber uch
oOusseau („la volonte generale“), VO den aufgeklärten Fuüursten un
VO Josephinismus. In Staaten, iın denen der Herrscher das

ever, Hermann Josef Unfehlbarkeit un! Souveränitat. Die papst-
celbst die öffentlichen Aktivitätenliche Unfehlbarkeit 1m System der ultramontanen Ekklesiologie des öffentliche Leben reglementierte,

Jahrhunderts. Mainz  * Grünewald 1975 452 (Tübinger Theo- der Kirche, ctand diese 1n der Gefahr, 1n den rein privaten Kaum zurück-

logische Studien, kart. gedrängt werden. Der Kamp{ galt Iso der „liDertas Ecclesiae“. Nun
hat sich dieser Kampf allen Zeiten auft die Autoritaäat des Papstes

Man wußte bereits, daß das ogma VO 1870 einen histo-
rischen Kontext VO.  - „Restauration” un etOoNuUuN der Autorität gestütz und wurde VO  - den römischen Oberhirten angeführt. Dieser

Sachverhalt ist 11 Deutschland anz klar, enn hier ist KOm, das NU.:  -

gegenüber den revolutionäaren Bewegungen der demokratischen Vertragspartner der Staaten ist S bei Phillips S 161), bel
Befreiung hatte Nicht NUr VO Kontextt, sondern VO Be- Schneemann (> 248) 1n Ital1en wird g]eichfalls deutlich

IT, 4111) keinen Absolu-dingtheit kann iInNd.  - sprechen. Ich celbst ın der (hier un! uch andernorts (vgl 23i 397

zitierten) Studie, die in L’Ecclesiologie X 1 XO siecle. t1Smus gegeben, ware nicht gm VO 1870 gekommen. atur-

Parıs 19060, 7—114, veröffentlicht wurde, gezeigt. ott- lich onntie 1113  - uch einen päpstlichen Absolutismus efürchten, wıe
öhler 1 Jahre 1829 Tati.

Vy'  , Professor für Fundamentaltheologie 1n Bochum, hat die
heit omm: eine intellektuelle, präzli-

rage auf der Basıs einer Dokumentation wieder aufgenommen, ZuUur sozio-politischen Bedingt
deren Tragweite nicht

SeTr gesagt, ıne begriffliche Bedingtheit hinzu,
die innerhalb ihrer TeNzen fast erschöpfend ist Diese TeNzen

hoch eingeschätzt werden ann. (Jänz allgemein ha INa  - Lehre
sind folgende: hat die ungeheure Literatur theologischer un

und „Lehram' der Jurisdiktion zugeordnet Auf dieser Linie diese
kanonistischer Schriften der Jahre aufgearbeitet, hat noch verstärkend lag die Identifizierung VO.  7 Infallibilität und SOou-
ber die Zeitungen der polemischen Schriften journalistischer veränıitaät, die Identiizlierung VO  - Infallibilität un: höchster Ge-
Art beiseite gelassen. Außerdem hat ich hauptsächlich die walt, Ul  LB  ber die hinaus keine Berufung gibt. Das ist ine komplexe

Geschichte. Am Anfang steht das Talent Joseph de Maistre, denSchriften bemüht, die 1mM Siıinne des Dogmas VO 1870 gewirkt ha-
ben, 1Iso ın ultramontaner Tendenz. Dennoch ist die Kritik der Khomiakov mit Recht „l’archi-sophiste“ genannt hat un! dessen Eılin-

fluß 1n der Studie VO.  - tärker erscheint, als WIT persönlich dachten.
Gegner nicht LUr aufgeführt, nichtultramontane Autoren wI1e MöÖöh-

Maistre verwechselte galız einfach Infallibilität mit juridischer, letztin-
ler werden vielmehr uch untersucht, wWEeNIl S1€e ZA1E Ausarbeitung stanzlicher ompetenz (inappellabilitas). Skandalös ist die leichtfertige
der Gedanken beitrugen, die ZU. Substrat des Konzils wurden. Die

Art, wı1ıe mit i1ner folgenschweren intellektuellen Realität, nämlich
Dokumentatiıon VO betrifit hauptsächlich Frankreich, Deutsch- der Infallibilität, umgeht. Dasselbe geschieht bei Blanc de Saint-Bonnet
land, Osterreich, Belgien, Rom, NUr weni1g den est VO Italien, S 9911) Es gab rTeilich auch kritische Stellungnahmen. So unterschieden

die Gallikaner den Bereich der Disziplin der der Jurisdiktion VO BereichEngland und Irland. Das ist ber schon außerst beachtlich. Pott-
y hat sich nicht damit begnügt, die Autoren konsul- des auDens, der die J} Kirche betrifit und bindet S 1041 Aus ganz
tıe hat s1e studiert, stellt ihre Argumentatıiıon un ihre anderer Perspektive hat auch Scheeben Kritik geübt 5 264) ber gE-

nugte schon, daß ine Idee VO den Gallikanern vertretien wurde, amı die-
Thesen 1ın einer detaillierten und präzisen Art dar Man kann

suspekt erschien und fen wurde. Diıe olge WAaär, daß gute heo-
türlich bedauern, daß nicht 1Ur die Prediger (die damals ihre der Infallibilität eıne Eigenschaft derogen alstre folgten und AUS

HeinrichPredigten oft veröffentlichten), sondern uch die Katechismen souveranen ET machten: Dechamps S 1143;
un die Lokalkonzilien ın seiner Untersuchung außer acht gelas- 5 21511), Schneemann S eutgen (5 256), Reinerding (S 259),
sen hat Das hätte indes die vernüni{tigen Möglichkeiten der Un- USW. Dies wird selbst auf dem Konzil formell festgehalten: „deducimus
tersuchung überschritten un nicht viel mehr eingebracht. primatu SUPTEMAaMN potestatem docendi Lamquam speciem SUO

uch ist die geschichtliche Darstellung bereits außerordentlich genere“” (Mansıi 5 9 1221 sieht der Unterordnung des Lehramtes
unter das Jurisdiktionsprimat eine charakteristische ese der ultramon-

umfassend belegt Sie gliedert sich folgendermaßen: Kapitel e
anen Ekklesiologie (S 352) ber Ibst die egner der Unfehlbarkeit

Die päpstliche Unfehlbarkeit politischen Kräftefeld des 19. Jahrhun-
erTIs, ın Frankreich, 1n Deutschland, 1n talien und Rom Eı el en ihre Position 1n der Weise ausgedrückt: elches ist  — die höchste
Die päpstliche Unfehlbarkeit der französischen ultramontanen heo- Gewalt?
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Das ging N1IC. reibungslos. ES gab eine Debatte über das Verhält- wI1e VO  - Bodin un Hobbes abgeleitet wurde. Letzterer hat
Nn1S VOoO  - „Lehramt“ und „Jurisdiktion“. Wir kennen diese Debatte be- 1n absolutem Gegensatz ZULC christlichen Tradition die furchbare
reits Aaus der historischen Untersuchung VO.  - Fuchs, die leider uUuNngseE- Formel geschrieben: „Autoritas, 190683  - veritas, facıit legem“. was
druckt geblieben ist Dis autf einen Auszug d Uus SEe1Ner 1ssertation ist wahr, weil das Oberhaupt der Kirche sagt wWwWI1Ie wWar
on und einen 1n Scholastik (1941), 496—520 Angelei-
tet durch Fuchs ist den Jlexten selbst vorgedrungen. ES ist möglich, daß I1d.  - in der katholischen Dogmatik mıit einem solchen

Walter, der 1n der ufl sSe1nes „Lehrbuch des Kirchenrechts“ Konzept der Souveränität operlerte, das die Garantie für den Jau-
ben 1n die Entscheidungsautorität als solche stellte? bemüht1829), eine „potes magister11“ eingeführt hat, während 180828  - bis

dahin das „Lehramt“ miıt der Ordinis 1ın Verbindung brachte sich anschließend die rage 409{1), ob 100028  - diese Dogmatik
Phillips hat die Dreigliederung der unktionen aufgegriffen, aller- einNer die höchste Gewalt gebundenen Infallibilität ine „poli-

ings machte das „Lehramt“ einem Teil der soOuveranen urisdik- tische Theologie“ eNnNenNn könne. ] $ allerdings hne darin den
tionsgewalt. ber diese rage hat 138808  - hıs ZU. Konzil diskutiert Das Triumph des Autoritarısmus sehen dürifen. Kann INa  - VO  -

Vatikanum hat die bloß zweifache nterteilung AaNBENÖINIMMNEN, indem
das „Lehramt“ m1t der Jurisdiktion un die päpstliche Infallibilität „Ideologie“ sprechen? S0 hat Pierre Hegy ın seliner Untersu-

chung über die päpstlichen Urkunden VOoO Gregor XVI his
mit dem Jurisdiktionsprimat verband (5 S 135 378) Und das oTZ des

Piıus >aa gemacht. W: (janz sicher wurden die behandelten The-Protestes Vo Dupanloup, den WIT hier ZULTL. Ehre der Theologie un! des
Episkopats wiedergeben wollen Der aps „DOotest habere primatum INe  . ideologisch gebraucht. Ideologie gab bei den französi-
iurisdictionis quin sıit iudex in fide Nam revelatio est LaCc- schen Traditionalisten un bei den Theoretikern der Restauration.

ilt das uch für die ultramontanen Theologen? Das ist nichtLUM, CU1LUS epositum est N ecclesiam: de qQUuUO ıgıtur ep1s-
COp1 authentice estimon1um Tfacere deben (Mansı SW 955 C) einfach beantworten. Vor allem ber darf 190028  - nicht die Lehre
Man sieht, daß MgT. Dupanloup seiner exzellenten klassischen un das O0gma, die VO Konzil promulgiert wurden, mıiıt der
Bildung eın besseres Latein sprach als die ater des IL Vatikanum
Ich nehme die Gelegenheit wahr. aul ein ema hinzuweisen, das Theologie verwechseln, die S1e vorbereitet hat, denn S1e sind nicht

deckungsgleich. Das Konzil hat hbessere ekklesiologische emente
mM1r schon lange keine Ruhe 1äDßt erscheint das Wort ‚magılste-
T1UM.  6 1n seinem gegenwärtigen ınn /ARE erstenmal aufgenommen als die VO Perrone der Schrader, fortiori als die
einem offiziellen okumen 1n dem Breve Gregors CAFE 10 dürftigen VO  S Maistre, vgl ÜTE
bissımas"” VO 1835 Hermes (DS 2738 Ga E ann 1n dem sagt 1n SeINeTr Einleitung, daß die historische Kritik, die
Brief Piıus AF RS E  entier  66 VO AB 1863 LA  ber den Mun- unternommen hat, noch keine Kritik des Glaubens 6 @]1. Sie beruhe
chener Kongreß (DS 2879, Wer hat diese extie redigiert? Es vielmehr auf einer ele TUr &-  &- des Vatikanum, auti eiNner
ware VO  - Interesse, das wIissen. Zu den wichtigen Fragen der Un- erneuten Rezeption dieses Konzils nach der ekklesiologischen EiT-
terscheidung der „Gewalten“, der atiur un der verschiedenen Aus-

unNnseIes Jahrhunderts, nach der Neuorientierung bi-
übungen des „Lehramts  D bringt interessante Tatsachen und ber-
egungen Wir würden u1lls persönlich ın die Perspektive der „Dogmatik“ blischen un patristischen Quellen, nach dem Vatikanum IL Das
VO  - Scheeben tellen (allerdings nicht 1n die SeilNer „Mysterilen” und 1n ist in der 'Lat ein notwendiges Unternehmen, welches durchaus
die SeiINeTr 7ziemlich bestürzenden Studien VO die jedoch weiter- legitim ist und hat der UftiOTr uch durchgeführt Aber
zuentwickeln ware, 1n die Perspe.  ıve uch VO  - Franzelin und Billot. ergibt sich 1i1ne schwierige Trage, die Tage, die Tavard be-
Seine kramp{ihaifte Besorgnis die „DOoTtestas iurisdictionis“ hinderte züglich der Bulle Un gestellt hat (2) Kann INa
Franzelin ber daran, die ekklesiologischen Konsequenzen d uUus SeiINer
1C des Lehramtes ziehen. Das als eiINzZ1Iger Passaglia nach einen Satz VO  — dem BalNlzZeIl Textzusammenhang, der ihn Tägt,

trennen? Kann INa  - das ogma VOoO 1870 VO der ultramon-
1861 tanen Ekklesiologie isolieren, die vorbereitet un ge  a hat,

Die K3 5 g1 S Gedanken Passaglias dieser Zeit
VO  — eiNer Ekklesiologie also, welilche die NSeTife nicht Se1InNn kann

sind interessant un! nehmen (wie schon einige Ansichten der alli- un die die des Vatikanum I1 nicht ist? Man kann NUT, wWenNnNl
kaner un! der Jansenisten) die ekklesiologische Erneuerung des 20 Jahr-
hunderts y die das IL Vatikanum bestätigt hat. Man ist EeI- das Konzil selbst diese Ekklesiologie In welcher übrigens
oschreckt festzustellen, w1e dürftig die Ekklesiologie bei zahlreichen VOo cehr unterschiedliche eiträge un Vorstellungen gab als solche

nicht ANSENOININE. hat un WEeIlll unls gelingt, au  N dem il atıi-untersuchten Autoren ist aul jeden Fall bel denen, die ngsten
das Lehramt mit der Juristdiktion und die Un{fehlbarkeit mıit der „SUu- kanum ıne Hermeneutik gewinnen, die unNnseTenN Überzeugungen

potestas  D verbinden. Bei Maistre un! Bonald ist nicht und den VO 13888 erreichten Dimensionen entspricht. Das ist e1n
Dürftigkeit, noch nicht einmal ngenügen, hier herrscht infach völlige Vorhaben, das ulls heute aufgegeben ist Fuüur diese Arbeit bietet
Abwesenheit: gibt keine ecclesia, keine Ekklesiologie, gibt unNns ottmever 1ne gute Ausgangsbasis und gute Orientierungen,
Aur einen hypertrophen KopfTf, der einem eblosen Leib befiehlt Auf sowohl 1n den Analysen verstreut als uch 1m Schlußkapitel. I 9die Römische chule trifft das nicht ZU; s1e War die die aupt-
redakteure des Konzils tellte, insbesondere Cchrader. ber 1n dieser darum handelt sich: 1ne relecture, ine erneute Re-

zeption. Man wird noch weitergehen mUÜuSSsen. Man wird ineSchule und bei diesem eologen ist das Kapitel „De Romano onti!-
Lice“ wichtig und dominierend, daß der Anteil der ecclesia un: zufriedenstellende Theologie des Lehramtes ausarbeiten mussen.

des Gesamtepiskopats zweitrangig un untergeordnet bleibt, vegl. Dafür wird e1n ernsthafter ökumenischer Dialog 1i1ne starke Er-
280, 346, 368, 421 Fuüur Perrone ist der Katholizismus e1in „SVSTe- mutigung sSe1IN, denn wirtit Fragen un ze1g Wege auf, die

II auctorıitatıs“, das Lehramt ist 6i sulfficiens“, der „SCHNSUuS fide- Einseitigkeiten überwinden. Das Vatikanum ist jedenfalls en
lium  LL ist e1n Dassıver Gehorsam. Offensichtlich hat eine rein kon- dramatisches Beispiel VO.  - Einseitigkeit.zeptualistische Vorstellung der Oiffenbarung. Bisweil  e  e  n findet INa.  - die
Theoretiker einer echten U D h 3 wI1e oft SsagT, Paris Yves Congar

(Übers. Ferte)einer Ekklesiologie der COMMUNI1O, auf der eıite der Infallibili-
sten: Gulffranger teilweise S 931T1), e1in Artikel des 99  atholik“ VO 1854
(S 208), Scheeben bereits 1n den y  yvsterien  0 S 264{f1), ber VOT allem Balthasar, Hans Urs VOI: Der antiromische Affekt. Wie 1äßt sich das
ın der „Dogmatik“ (S 381) ute k1 g1 Ansichten Papsttum ın der Gesamtkirche integrieren) (Freiburg, Basel, 1enLinden sich ber uch bei den Gallikanern (S bei dem verurteil- Herder (1974) 303 (Herderbücherel 492) Ppb 6.90
ten Lamennais 1841 S 88), bei Ööhler (5 134, bei Passaglia
ach 1861 S 317]5 WI1T meinen damit Ansichten, die wirklich das en Das ist in der Flut des Gedruckten einmal ein notwendiges
der ecclesia anerkennen. Außer bei Möhler un: 1n der „Dogmatik“ Buch Notwendig nicht NUr, weil auft ein aktuelles Problem
VO  / Scheeben (S 387) Lindet INa  - keine Pneumatologie Der vorkonzi- ernsthaft un sachdienlich Auskunft gibt, sondern TST recht, weil
liare Scheeben Wr 1ın dieser Hinsicht allerdings ziemlich schwach, Se1in Thema ın den umfassenden Horizont geschichtlichen und
N1IC lächerlich (vgl Nirgendwo 190178  — uch 1Ur VOT allem theologischen Verstehens einordnet. Man erwartet
eine Erwähnung der Kenntnis der rthodoxen Tradition. VO Niveau und der Arbeitsweise VO Balthasars nicht

untersucht uch kritisch die biblische un! historische Argumen- anders, ist dann aDer, hat 189802881 gelesen, doch erstaunt, wWwWI1e
tation (eX Traditione der Infallibilisten, indem s1e bei Schrader

aufgreift. Mit Ausnahme VO Leo ; 5 der dort häufigsten erschöpfend un lückenlos e1in Taschenbuch 1n seinem Thema
sein kann. Allein das Personenregister weist US,; daß keineıtlert wird, wurden die Texte d U ihrem Kontext gerissen der WUr-

de ihnen eine Bedeutung gegeben, die nicht ihrem ursprünglichen Sınn gewichtigere Stimme ZUX. Sache ausgelassen ist, uUun: tatsächlich
entspricht. Dazu wurden diese exte noch ziemlich einselt1g gewählt.
Die interessantesten sind gelbstverständlich diejenigen, die aut die Ver- Hegy Pierre: L’autorite ans le Catholicisme contemporain. Du Syl-
teldigung der Freiheit der Kirche ielten. labus Vatican I1 (Theologie Historique, 30) Paris, Beauchesne, 1975,

2  X In Papal Primacy an the Universal Church (Lutherans and Catho-
Die Bilanz ist 1Iso problematisch. Der utor verschärit die lics 1n Dialogue ed DV mple and Murphy. Minneapolis

Frage, die INan notwendigerweise stellt, indem die Entstehung 1974, 11411 Tavard bringt die Bulle mi1t den Thesen VO  - Bonald
des modernen Begri{ffs der Souveränitaät nachzeichnet 5 38811), 10881 Maistre In Zusammenhang.
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emporzuführen“ Wie cehr die Gestalt des Leitungsamtes durchsind alle möglichen celbst entifernteren Aspekte des Themas,
weNll manchmal uch 198088 kurz, berücksichtigt. V ist (SO BEIN die geistige Umwelt und inshbesondere durch die Faszination eines

ihn manche etikettieren möchten) 1n keiner Weise Partel, theokratischen Ideals esumm wurde, weist VT historischen Beli-
spielen deutlich aul Hier fallen VO allem für das letzte Jahrhundert

urteilt kritisch nach rechts und links, WE Se1IN MUu. uch mit berechtigterweise harte, kritische Urteile „Inadaptation des geistigen
Pfeifer un Salz WwWill INa  e seine Posıiıtion bestimmen, dann Horizonts Koms dıe Umbrüche der Revolution un: besonders des
richtgsten mit dem I’homme de l’eglise AaUuUs de Lubacs Medita- deutschen Idealismus mi1t ceinen unabsehbaren Folgen“, „unerträgliches
tionen über die Kirche. Als solchem geht ihm darum, „theolo- Angeber- un geistiges ykophantentum  , „Atmosphäre des JTerrors

e1INer künstlichen, ähmenden die .  ST  ur mehr als P1N ahrhun-gisch un 1ın größtmöglicher Nähe PE Evangelium Jesu Christi Cie
Stellung des Petrusamtes 1n selner Unentbehrlichkeit un - dert die geistige Lu{it 1n der Kirche vergiftet“ 2141) ach der ber-

windung dieses „Engpasses S1e  ht das Papsttum SEe1INeTr al 96-gleich Relativıtat aufzuweisen“ (21) Weil tatsächlich 99  1€ übliche
stammiten Aufgabe hin befreit und deutet d1ie Aufgabe VO un il

Kirchentheologie 1Ur partielle Aspekte des Kirchenmyster1ums Vatikanum als die Reintegration einer AUS dem (janzen herausisolierten
erfassen vermag” (24), un zumal das Petrusamt vorwiegend unkton 1n das „Volk Go
positivistisch dargestellt wird, ist se1ne hier uınternommene Inte- nier dem Titel „Das Wunder leben  «“ ostellt das letzte Kapitel ax,
gration ine wichtige Au{gabe. wI1e das eiITrusam auf dem Grundriß der biblischen Tvpologie 1m

Das ema wird Tel größeren Kapiteln abgehandelt. Das eETsSie Spannungsi{ield seiliner Bezüge verwirklicht wird. Dabei ergl sich,
ammelt, Was durch alle ahrhunderte hindurch Einwand, Vorwurif „Petrus ist als Gestalt eine Unmöglichkeit, die 1Ur 1M Wollen des ih:

stiftenden TSPTungs seine Möglichkeit 66 293) Einfach 1 Daseıin
un Ablehnung des etrusamtes sich findet ES zeilg sich, daß der

SPINeEeT UTtOTL{TAT, 1n der ihr Träger als Person völlig zurücktritt, dieantirömische Affekt tast alt ist wıe die Kirche celber un! viele
ausübt, wesenhait auf einen andern verwelsen, eint un!

ormen hat. Äus der hier nach vielen Seiten geführten Auseinander-
etizung sel LUr herausgehoben, w as über den YABL Provinzialisierung beireit (ADDE Einheit; ist seine Weıise, iebend und dienend 1n das

führenden, auflösenden Pluralismus der Theologie 1mMm egensatz AA Geheimnis der Kirche einzugehen. Ständig sSTEe. das Amt in „der ZeT-
reißprobe“ 25411) nach außen 1n der ehauptung ceiner eigenständigenechten Pluralität un: unendlichen Fülle des Glaubensmyster1ums ET
Autorität gegenüber der Ccıvıtas terrena un: ach innen den übrigensagt der w1e die Gefahr der Abstraktion VO Tradition un

Kirchenlehre bei vermeintlicher Objektivität einer eın historischen tragenden Charısmen, deren keines sich soliert verselbständigen dart

Wissenschaftlichkeit der Lkxegese angezeigt wird (siehe die Skizzierung ihrer Verfallsiormen Z ZFER 1n der nNnOLwWwenN-
digen pannung zwischen Wahrhaftigker un 1eDe, zwischen Be-

Im zweiıten Kapitel entfaltet VO althasar ine Theologie des Peirusam-
wahren un Voranschreiten und 1mMm innerkirchlichen Kräftespiel VeOeTl-

tes. Als „Konkretion Christi“ wurzeit iın der Kirche, die ihrerselits
allein VO yvsterium Christi Aaus deuten iıst. Zu diesem Mysterium schiedener Fähigkeliten. Kein Wunder, Schluß der Paulus der

Korintherbrieie als odell des auftaucht!
Christi gehört ber auch, W as VT „die christologische Konstellation  «“

DDas Buch überrascht immer wieder durch seitliche Ausblicke,nennt, die Personen, die IUr Christi Wesen un Wirken konstitutiv
sSind. „Diese Konstellation estimm ihn innerlich, i1st für Se1INe ott- die Se1IN ENSEIES Thema überschreiten. Deutlich wird auch \ B.s
menschlichkeit relevant, ist seinem Wesen un Werk gegenüber nicht theologische Gesamtposition dahinter erkennbar. Manche modisch
sekundär, sondern ursprünglich“ Im Gefüge dieser Konstellation, hochgespielten Themen werden ın ihm auft ihr wahres Maß redu-
die entscheidend AUS dem Täu{ier, der utter Marı1a, den Zwölfen (da- 7z]lert. SO ist mit dem Streit das Wort „unfehlbar“ der
VO. insbesondere eITUus und Johannes) SOWw1e Paulus besteht un!: die
für die Gestalt der Kirche allzeit ktuell bleibt. hat eiIru seinen nOot- mit der christlich möglichen Weise der Kontestation als Paraklese

(2591) 50 ist mi1t dem klugen, erhellenden Wort 7A8RG oft miß-
wendigen atz In S1e ist nach dem VO Herrn eingewle-

brauchten und gescholtenen Enzyklika „Humanae vitae” (272se  7 und AUS inr nicht isolierbar, wıe das leider 1n der Theologie des
Primats zumeist geschehen ist. Der wichtigste ezug in diesem Gefüge Einige lang nicht bearbeitete, drängende Themen ber ocheint MIr
ist der zwischen den beiden „Realsymbolen“ eirus un: Marıla. das uch der dogmatischen Theologie aufzugeben. Ich NN die
Maria stellt der Linie der Vätertheologie die Kirche iın der Theologie des Lebens Jesu mıtsamt der VO gemeinten
offenen Bereitschait des Empfangens un! der umgreifenden Mütterlich- Konstellation, die noch immer fehlende Theologie des Rechts
keit ar, Eeiru.: ber besitzt das Amt der utfor1ita 1n der kirchlichen
Commun10o, das sich freilich in einer hbesonderen Situation, „1n der der 1ine theologisch umfassende, nicht NUuUr kanonistisch-positi-

vistische Darstellung des kirchlichen Lehrens un Deftfinierens.
durch den Widerspruch herausgeforderten Schiedsrichterstellung, bei

Richard Hauserder das reine Recht der Entscheidung geht“ (178) 1n völliger Heidelberg
Exzentrizität darstellen kann. Die inordnung auft Marla bDer besagt,
daß das Amt mitsamt Autorıitaäat und Recht „Kein der Liebe VO.  - außen
her zuwachsendes Temdes Prinziıp, sondern e1n der Kirche innerlich Beinert, Wol{fgang: Die Kirche Gottes eil ın der Welt. Die TE VO
einwohnendes“ ist, gerade WeNll „ETST dort ‚.bemerkt‘ wird der Kirche ach den Schriften des Rupert VO  -} euTZ, Honor1lus
und thematisch werden braucht, W der onsens un die Commun1o Augustodunensis un! Gerhoch VO Reichersberg. Eın Beitrag ZAAEE
der 1e gestört 15  A „keine andere Rechtfertigung besitzt als die Ekklesiologie des Jahrhunderts. Münster Aschendorii
Erhaltung und möglichste Wiederherstellung der Liebeseinheit“ XVI, 464 (Beiträge ZU. Geschichte der Philosophie un! Theologie
Besonders dankenswert und erhellend 1st, wI1e V{f. Gestalt und A1rt- des Mittelalters. NF, 13) kart
gabe des mties anı seiner konkreten Verwirklichung und seines
geschichtlichen eges näher verdeutlicht. Das unterschiedene Charisma Das Ziel dieser Regensburger Habilitationsschrift ist groß: die
des Petrusamtes ist nicht das der Heiligkeit (wie bei Marıa der dem Theologie der Kirche, die 1n den Schriften dreier Theologen des
Apostel Johannes) der der Theologie (wie bel Paulus), sondern der Jahrhunderts Wort omMm Diese Theologie ist ine Welt,
Leitung Innerhalb der Kollegialität SEeIz schon allein durch die alles bergend, alles ordnend, alles durchwirkend. er der drei
utforıta SeiINeTr Anwesenheit die Einheit, „ist IUr die übrigen TauUuUll-

gebend“ Die Aufgabe, durch endgültige Entscheide 1ine lau- Theologen 1st uch ine Welilt. Die Welt Ruperts zZeIg sich als
die weiteste, reichste, glühendste. In der Welt des Honorl1lus spie-

bensaussage verdeutlichen, Z1e. nicht auf e1in geschlossenes Lehr- gelt sich vieles Au S Kuperts Welt, spiegelt sich ın eigentümlicherSystem 1C. autf die ‚Satzwahrhei omMm ihm sondern auf
die Iransparenz des Ausdrucks, auf den dem Lehramt 1m Augenblick Weise Der wiederum alles Ebenso ist die Welt Gerhochs, viel-
einer definitiven Entscheidung erschlossenen Verstehenshorizont der fach widerhallend VO  — den Klängen, die Kupert angeschlagen, ein
Oiffenbarung, auf das VO  - den Worten innerhalb dieses Horizonts eigenes Un1ıversum. Es bräuchte die Krafit eiInNes Genıles, die Musik
Gemeinte. Dieses liegt qualitativ oberhalb jedes möglichen System- dieser Brudersphären WI1e Wettgesang zusammenklingen las-
horizonts einer Theologie“ Das Amt schöpft el aQus dem i  j
Glaubensbewußtsein der gesamtfen Kirche und steht ebenso 1n Austausch Wolfgang Beinert weiß, daß 1Ur ein Stück des VWegs T DA
mıit der eologie. Seine Entscheide sind ohl endgültig, ber S1e sind jel zurücklegen kann Es geht ihm 1nNe „erste un möglichst„Orientierun: innerhalb der glaubenden Existenz, die Nnu ‚DST speculum
1n aen1gmate' schaut und deren Erkenntnis ückwerk‘ bleibt, Was exakte Darstellung der ekklesiologischen Anschauungen“ (8) der
beherzigen der Theologie wIıie dem definierenden Lehramt gleich ohl drei Theologen. Mıt anderen Worten ET will jene Bilder un ild-

welten, die {11d.  - au heutiger Sicht „ekklesiologisch“ eNNeN kann,anste| (196) ; sie bedürien Iso der Interpretation und, unier Um-
tänden, der Weiterführung. IC unwichtig sind abgrenzende Be- TST einmal gallz in den Blick nehmen un sorgfältig beschreiben.
merkungen. Mit Newman WIT! die ompetenz der Theologie nicht auft Das scheint erreichbar. Und doch Es ist viel, grenzenlos viel
seiten der ecclesia docens, sondern beim Glaubenssinn der Gläubigen Denn: Welche Bereiche der monastischen Theologie des Jahr-
geortet Aus dem Vatikanum wird aufgewiesen, daß die Undeli- hunderts wären nicht irgendwie Theologie der Kirche? Was spieltenierbarke:  1t des ogmas 1m Sinne eines wissenschalitlichen Satzes nicht 1n 61€ hinein, W ds spielte nicht aus ihr heraus 1Ns I Ge-
inappellabel delfliniert ist (197) Sc.  1e.  ıe uch die Feststellung einer
möglichen akzidentellen Differenz, grundlegender Identität, ZWI1- heimnis? Kann 130828  - hier hne Zerren un Reiben „ekklesiolo-

gische“ Anschauungen aus anderen abziehen? Kann INa  - ausschen SECHNSUS und ONSECENSU:! fidelium Was LÜr das Hırtenamt das
Wagnis bedingt, TST „dıe Gläubigen ZU öhe ihnres eigenen aubDbens abgezogenem „Material“ ine ‚Lehre VO der Kirche“ vollständig
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7zusammenbauen un den Autoren nachträglich zueignen" Es ist organisierte Zusammenstellung der „ekklesiologischen Anschauun-
ihr „Material“, ber cder Plan des Gebäudes, die Streben «  gen der Seele eines Rupert un den Seelen seiner „Schüler“
un Stützen, die das (‚anze zusammenhalten, Stammen nicht mehr völlig gerecht? ES ist 1nNe Synthese. Aber ist 1n den herausge-
VOo  - ihnen. S1e schrieben keine „Ekklesiologie“. Die Kirche durch- schnittenen, 16054  er präparlerten Einzelstücken noch die Seele, die
Trang ihr Leben Das Leben verbot, daß 111d.  - S1e völlig ZU (:e- S1e geformt, der Mutterboden, der sS1e genährt, die Atmosphäre,
genstand machte. eht nicht wider den e1s der monastischen die S1e umgeben hat? Der Blick wird schnell VO  — einem Stück

ZU andern gelenkt. Kaum zeigen sich MmrrC1lsse einer Vision Ru-Theologen des Jahrhunderts, WEI1 WIT LUnNn, Wäas S1e nicht
und nicht tun konnten? art INa  — aQus dem geheimnisvoll peris, werden äahnliche Bilder VO Honor1ius un! Gerhoch dazwi-

schen geblendet. Zuweilen STIOT das Ruperts Seele kann NUur da-Sprühenden, Flutenden, Augenblickhaften ihrer Besinnung Bau-
csteine machen, e{Iwas Festes, 1ine Burg errichten? Die Se1IN, WE seine Bilder Ireien Kaum haben, seine Musik nach-
Ta richtet sich alle Versuche nachträglicher ystematisle- hallen kann, Se1IN Atem, Sein Geschmack, sSein Taktgefühl alles

Geschaute durchwirkt. Ahnliches gilt TUr Honor1ıus un Gerhoch.rung Sie stellt sich uch angesichts der vorliegenden, großräumi-
gENMN Arbeit. Bei diesen monastischen Theologen ist die Seele miıt der Sache

och n1ıe ist die monastische Kirchentheologie des Jahr- inniger 1NSs als bei Scholastikern, die die Sache weit VO  — sich
ahsetzen. Man kann Lehren kaum VO  - ihrer Lebenswelt ablösen.hunderts nach einem umfassenden, alles einbeziehenden Kon-

zept 1E  'n zusammengebaut worden: eine Ekklesiologie gleich Die ständige Zusammenspannung der drei Theologen, die doch
keine wirkliche Schule bilden, tut ihrer Seele nicht immer gut Ineinem Weltgebäude, alle Wände gefüllt mit prächtigen Bildwer-

ken voller Bezuge auf das Heilswirken Gottes ın eıt und Ewi1g- Ruperts Welt dringt zı viel Fremdes. Honorius und Gerhoch S11n  d
keit ihm nicht nahe ENU$S,; sich fortwährend einmischen dür-

Vor dem Eıintritt 1n das Gebäude erhält der Leser eine Zusammen- fen. Sı1e wiederum, scheint mIrT, mussen In der ITrilas viel VO

der Aura ihres eigenen Lebens zurücklassen. Kurz: Bein Zusam-fassung wichtiger historischer Informationen (11—134). Kupert VO. EUTZ
menstellen der ekklesiologischen Ansichten MUu. viel Seele, viel(T wird vorgestellt als der Schauende, weithin Leuchtende

inmıtten einer er  Ne  y durch die Kämpfe zwischen apstfiu: und Sinnlichkeit, viel Eigenleben geopfert werden. Die „erste“” Dar-
Kaisertum 7zerrissenen Umwelt Honorius Augustodunensis SE 1144), stellung, die BHeinert vorlegt, wAäre hne solche Op{fer gewiß nicht
der große Vermittler geistlicher eisheit, un Gerhoch VO Reichers-

werden
entstanden. S1e wWar notwendig. Sıie ist gut Nun können andere

berg (T der leidenschaftliche Kämpfer, „Schüler des Darstellungen folgen. Gie können kaum Stoitf bieten. Aber
Deutzer Meisters” (70) genannt. Die TEelL Theologen, cehr verschieden —  [7» können mehr aut die Seele der Autoren eingehen, auf das,
ach Herkunft, harakter un Lebenserfahrung, erscheinen miıt

wW3a5 die Welten der Rupert, Honorius un Gerhoch 1mM Innersten
kräftigem Gri{ftf zusammengesSpann(T, wIl1e ein TIriumvirat, obwohl HE,  —

zusammenhält.L1LUTr vermuten kann, daß Rupert ONOTIUS und Honorius Gerhoch DEeTr-
sönlich gekannt hat. Sıie gehen e1Ns 1n ihrer Treue ZU. apsttum un Freiburg Br Helmut Riedlinger
ZUTLC monastischen Tradition, 1n iNrer Ne1gung die iın den Schu-
len des Weltklerus herrschende Dialektik, 1n ihrer uwendung /ASEr

Verkündigung und SA Volksirömmigkeit (69) Daher werden die An- Schmidt, Paul Marıa Modell der Frau. Perspektiven einer
schauungen der TelL Autoren „ineinander verschränkt“ 9), Se1 denn, zeitgemäßen Mariologie. Kevelaer: Butzon U, Bercker 1974
daß S1e weit auseinandergehen.

Die Fülle der Bilder 1mMm Gebäude der monastischen Kirchentheologie Der uUTtOr stellt nicht die Person, sondern die Funktion Ma-
riens 1n der Heilsgeschichte und 1in der persönlichen Glaubens-ist überwältigend. G WEeT sich 1n dieser Theologie schon etwas

umgesehen hat, Nne  wr 1NSs Staunen Die monastische Theologie der geschichte 1n den Mittelpunkt seiner Überlegungen (2) Nicht das
Kirche ist e1n gewaltiger K0OsSmos. elcher eiıchtum geistlichen eın Marıens, sondern ihr beispielhaftes S iper interessiert ihn.
Schauens, Hörens, Riechens, chmeckens, Betastens! Die Sinnenireude Der Zentralgedanke sSeilINner Mariologie: Marla als Vorbild
des Alten Testaments, christlich wiedererweckt, 1n den Dimensionen des sogenannten engaglerten Glaubens. Sch. meınt, die frühere
der erkun: (Allegorie), egenwa: (Tropologie) un Zukunifit (Anago-
glie) geistlich Nne  E ausgelegt! Die geistliche Schriftauslegung War die Mariologie habe weni1g VO konkreten Menschen OI1Z ENOM-
Hauptquelle, A U der unautfhörlich eu—e Bilder entprange Sie WAar INe  - un sSe1 wirklichkeitsfifremd BgEWESECN. Darum will die

menschlichen Zuge Mariens deutlicher erfassen un ihren XeIl-eın eitles Diel, keine Verschwendung der Zeıt Sie hat vielgestaltige,
köstliche Früchte hervorgebracht, heilsame Früchte, die späater VETSES- plarischen Gehalt für den Glauben herausstellen. Er will dabei die
SCI, ın die Systematik oft N1C mehr aufgenommen wurden. Hoffnung der Gestalt Marılens besonders hervorheben, die Hoff-

Beinert führt den etrachter durch Tel sroße Räaume. In ihnen wird NunNng, die als die entscheidende innere Dimension der Theologie
sichtbar, Wads die Kirche, w1e die Kirche und WOZUu die Kirche ist. Im heute wieder erkannt worden sSe1
ersten Kaum (Wesen der Kirche) werden die Sinnbilder der Kirche, die
Beziehungen ZU. dreieinigen Gott, der cakramentale Heilsdienst un ES gibt 1n dieser Darstellung 1Ne Fülle f{ragwürdiger Behauptungen
die Eigenschaften der Kirche erläutert, mi1t all ihren Paradoxien, mit Sch stellt fest, die marianische Frömmigkeit habe ıIn der Vergangenheit

wesentlich V Deigetragen, das A  reli  giöse und soziale Bild der Frau
allen inneren pnannungen zwischen £e15 und Fleisch, Na un: negatıv beeinflussen, sofern c1e altungen wlie Dienen, Empfangen,ünde, Jerusalem und Babylon (136—248). Der zweite Kaum (Struktur Gehorchen 183 als besondere Ideale der Frau hervorgehoben und
der Kirche) ist den Fragen der Amter un rdnungen 249—316), der amı eın einseltiges und gestörtes Verhältnis der Christen ZU Welt,dritte Raum Kirche 1ın der 61 dem Weg der Kirche durch die Ge-

ZUT Gesellschaft un!: Geschlechtlichkeit gefördert habe (8 VO.  - der
schichte, der Kepräasentation der Kirche durch Marıa, den Beziehun- Marienfrömmigkeit sel e1n verhängnisvoller Einfluß auf die Rolle der
Secn Israel, Häretikern, Schismatikern un!: Heiden un dem Ver- Frau 1M christlichen en ausgegangen (56) Läßt sich ernsthafthältnis der Kiıirche ZU aa gew1dme 317—406) Hier herrscht oft dra- leugnen, daß gerade das hristentum die Gleichwertigkeit un! die
matische Spannung, genährt VOoO den ıtteren Erfahrungen Gerhochs Würde der Frau betont hat und darin ine Revolution gegenüber dem
VO Reichersberg mit der verweltlichen Kirche, mit OM, mit dem in Heidentum darstellt un!: daß In der Einehe un 1n dem Jungfräulich-der Kirche schon gegenwärtigen Antichrist 396—401 keitsideal der personalen Liebe eigentlich TST Raum gegeben hat?

Diese Hinweise geben keine Vorstellung VO  — der Überfülle der Gewisse Haltungen ber wWI1e Dienen, mpfangen, Gehorchen haben
Bilder, Sinne und Bezüge, die 1mMm Werk Beinerts enthalten ind. bleibende Gültigkeit. Die bisherige Marienverehrung wWäar nach

Verehrung eines überhöhten un: idealisierten jektes, nicht einesEr hat seinen Stoff nicht NUr gesammelt, hat ihm organisiert, konkreten Subjektes des aubens, „das ın I1 Gemeinschaft unvitalisiert. ET hat sich mit der dargestellten Kirchentheologie uch
einem uten eil identifiziert. Die Darstellung ist aktuell, VeOeTI-Ä- Solidarität mit dem wandernden Gottesvolk steht“ (20) Die eigentliche

un  10 arliens sieht In diesem engaglerten Zeugn1s IUr die mit
den heutigen Leser unmittelbar iın den damaligen KampTf, ihrem Sohn hereinbrechende Gottesherrschaft“ 120) Ist das nicht viel-

macht die damalige Besinnung ZU. Modell fÜr die Gegenwarrt. S1ie mehr uch 1nNne Funktion? Ist N1ıC. nach dem Glauben der Kirche
bietet die vollständigste Gesamtschau der Theologie der dusSSE- die eigentliche Funktion arlens inre Mutterschaft? Unqualifiziert ist
wählten Autoren Das Buch ist VO unschätzbarem Wert für jeden, die Behauptung, der Gedanke der Mütterlichkeit habe sich kirch-
der die Inhaltsfülle der monastischen Ekklesiologie des Jahr- lichen Raum nicht recht entfaltet (69) Die Bezeichnung Marıens als

utter der Glaubenden MUu. nach Sch gegenüber früher dahingehendhunderts überblicken und sich iın ihren Räumen ergehen will.
Wolfgang Beinert, der Kostbares 183134  vr VOL uns ausbreitet, VerLI- korrigiert werden, daß nach biblischem Zeugnis ‚ dieser Glaube N1IC.  ht

dient allen ank e1n nalver und ungeschichtlicher ist, sondern e1in Glaube zwischen Un-
gewißheit un Wagnis (84) Hat 198028  - das früher wirklich nicht eEs ist m1r nicht möglich, ihn über den Forschungbereich beleh- wußt? Sch l seine NeuUue Mariologie gewissermaßen der Hoffnung

renNn, 1n dem sich wWI1e kein anderer auskennt. Aber die e1N- aufhängen; d  1lese sSel die entscheidende u der biblischen Mariologie.
gestellten Fragen können, bei allem Respekt VOTL der impoO- Glaube als offnung Entspricht das der ifenbarung, der ist das

nierenden Leistung, nicht völlig verstummen. Wird die gut modische Einseitigkeit?
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Klischeehaft ist die ede VO  - Marıa 1mMm verklärten oldgrun als Glaube des Johannes wirklich die Gestalt einer rage Ist Johannes
harakterisierung der rüheren Marienirömmigkeit, während S1e eutfe nicht cehr DOS1t1LV und entschieden 1n seinem Glauben die (‚ottes-
Begleiterin un Weggeflährtin UNSEICS Glaubens TiSIuUs Se1l (931) herrschaft un! 1n der Verkündigung dieses Glaubens? Die rage
Das entspricht ohl N1IC. der Trüheren Frömmigkeitshaltung der den ess]ias (Mt 11,3) ist 1n ihrer Historizıtäat umstrıitten. Der Anbruch
Katholiken. der Gottesherrschalt edeute nicht die „Aufhebung der für den Jau-

Nicht wenige Behauptungen muüßten ob ihrer weittragenden edeu- ben der FTOoMMen geheiligten aDbstabe und TeNzen“ (49), richtiger
deren Relativierung, Es ist abwegig, Aaus B, 19—921 den Vorrang destung erlaute werden, zumindest muüßte der uUufior csich gegebenen-

falls durch literarische Hinwelse sichern. S92 heißt die ONKTEIE Be- TUder- un! Schwestergedankens VOT dem ater- und Muttergedan-
deutung VO marianischen Festen und Dogmen für 156176 Glaubens- ken folgern (58) 1 akzeptieren ist die Deutung VO Z
probleme lasse sich meistens 1Ur mi1t VO umständlichen nNnier- 41—52, WeNn dabei „e1In Verständnis VO Autorita: (66),

nämlich das „Eigenrecht des Kindes (67), e1nN Plädover fürpretationen erläutern (9), die bisherige Mariologie sSe1 eine rein theore-
tische Fachwissenschaft hne konkreten ezug 725 00 b eutigen Glaubens- einen „‚Dartnerschaftlichen Erziehungsstil“ 68) geht; 1n Wirklichkeit e1n
erfahrung (Wwas el. das? der den Aussagen der Schrift, S1e habe ekenntnis /ABEr absoluten Autorıtat Gottes Aufschlußreich ist die Fest-
S1IC. 1nNner wirklichkeitsiremden Idealvorstellung der Frau ‚U5S5C- stellung „VWenn 1n der christlichen Erziehung irgendein gebTO-

hen werden muß, ann ist ZUEeTrTsST derjenige der Eltern sSerichtet 9), Aussagen wIie „UrTbild der 1rches, „Mutter der Gläubigen  “  r
übrigens kürzlich wieder durch aps Paul VI 1n se1inem Apostolischen (671) Die Darstellung des Verhältnisses ‚401 Amt und Charisma ist Irag-
Schreiben „Marialis cultus“ VO Febr. 1974 verwandt, selen miß- würdig un ınklar
verständlich (10), das 1EeUe Mariendogma habe sich wirkungsgeschicht- Nur Twähnt 61 die sogenannte Diskriminierung der Frau in der

Kirche, für Sch resultierend Aa U5S5 ihrer Nichtbeteiligung kultischenlich als inopportun erwlesen (161), die bisherige Mariologie se1l „PrIi-
vilegientheologie“ BCWESEIN, die den ezug Z LT subjektiven aubens- Gottesdiens (80, 82), die undifferenziert, eher demagogisch, abgehan-
situation des einzelnen Christen nicht TeC. sichtbar habe werden las- delt WITd.
sSe.  - (19), die jungsten mariologischen Dogmen hätten sich weitgehend Man könnte noch viele weitere Ausstellungen machen. Das
VO  - der Christologie und der Heilsgeschichte gelöst (19) ceit der d genugen Kennzeichnend für das Buch sind Einseitigkeit, die
Menschwerdung Gottes 1n Jesus VO Nazareth lasse sich rlösung 98808 durch Akzentverschiebung un emotionsgeladene Negativitäa den
noch als „irdisches Heil“ begreifen und 1n „weltlicher Sprache  66 d US-
drücken 88) Glauben der Kirche VETZETFTL, teilweise verwirrende Unklarheit,

affektive Auslassungen gegenüber der Kirche un ihrer Geschichte
V{ verwendet csehr häufig den Termıinus “KTLHSCHS. Alles MOög-

liche wird miıt diesem Attribut verbunden: Predigt, Funktion, (6-
SOWwWie negatıve Kontrastierung. Ausschlaggebend ist weniger die
Sache als die vermeintliche krwartung uUnNSsSeTer eit

halt, Blick, Meditation, Besinnung, Zeugn1s, Glaube, Erweiterung, unster SchumacherMensch, Zusammenfassung, Haltung, Betrachtung, Weihnachten,
Analyse, 1Ur einige Beispiele CI H.:; Daraus ergibt sich
ber 1nNne Verpflichtung TUT den uUutOr 1 Hinblick auftf zeıitge- Maria im Geheimnis der Kırche Bild der Neuen FTrau. ult un! FrOm-
nössische Gedanken und Erwartungen und gängige Klischees. migkeit TE Okumene. Munster: AschendorTtif 87—28

Zentral ist Iür Sch das Thema Gesellschaftskritik un -Veran- (Catholica Vierteljahresschrift IUr ökumenische Theologie. 29, 1975,
eit 283 kart 20 —derung. Da{iür scheint Marla zeitweilig 6HTON e1Nn Aufhänger Se1IN.

Das Magnificat ist für ihn das Manifest der gesellschaftlichen Ver- e verdienstvolle Zeitschrift faßt gelegentlich aus besonderem
änderung A2{iT, 731). Immer wiederkehrende Begri{ffe sind Anlaß die beiden mittleren Jahrhefte einem Sonderband unter
Unterdrückung, Herrschafts- un Besitzverhältnisse, Vorurteil un einem aktuellen RahmenthemaE der über den KreIis der
Gewalt, Randgruppen un Diskriminlerung. Der aufdringlich Bezieher hinaus durch ıne Separatausgabe allgemein zugänglich
ziologische Jargon berührt manchmal peinlich. gemacht WIirTd. Im Jahrgang 1975 wird das neuerwachte Nnier-

Die UÜberbetonung der Horizontalen wird uch deutlich 1n dem Ver- sSsSe der utter Christi angeknüpft. Die Publikation ist dem
ständnis VO  - emu (48) 1n der Deftinition der TMU als „totales Sich- Andenken Kardinal Lorenz Jaeger gewidmet, den Gründer des
einlassen auft den anderen“ (48) der einfach a1ls Brüderlichkeit (54) herausgebenden Möhler-Institutes. Eine SeINeT etzten Ver-
wWwenn Marla ZUT „Repräsentantin der sozijalkritischen der Ana- öffentlichungen galt ebenfalls einem mariologischen Thema. Aus-
W1mMm des A WITd (55) wWEeNn Prozessionen den i1nn haben, { Gebet gangspunkt der eiträge ist die Kirchenkonstitution „Lumen gEN-und Lied eine zeitgemäDßbe Demonstration des Glaubens  66 sae1n (94) tium  66 und das Apostolische Schreiben „Marialis cultus“ VO  — 1974Die weltverändernde Wirkung des Geistes (58) wird kaum anders als
über die Personenveränderung erfolgen. es andere ist mvythisch Ihr jel ist C die Stellung der utter Christi 1mM Leben der Kirche
Spontaneität hne Ordnung (53) ist utopisch. verdeutlichen. Dementsprechend werden nicht 11LULI fachtheolo-

Das patriarchalische System wird nicht richtig, zumindest einseltig gische Probleme erortert, sondern uch Fragen marianischer SpIl-
negatıv dargeste WE charakterisiert wIird als esumm VO. ritualität V Sprache gebracht. Gemäß dem Programm der e1ıt-
einem begrenzten „‚gattungstypischen Herrschaftsmoment“ (69) wWeNnnNn schrifit wird der ökumenischen Perspektive breiter Raum gewährt.
Testgestellt wird, daß arın überhaupt nicht „der volle Gehalt des Die Vielfalt der Gesichtspunkte bedingt verschiedene geENETA litte-
aterbegriffs, Iso das obsorgende un freigebende Moment“ ZU Eint- rarla! neben wissenschaftlichen Reiferaten findet 190028  - Predigten,faltung gekommen el ebd) Sch 311 eine „eigene Spiritualität der eiINn Hirtenwort un ıne Meditation. Es fällt auf, daß sieben derBrüderlichkeit“ entwickeln (vgl azu Kor 4,15 un 33f DE auft
dem Hintergrund der UuC. des modernen Menschen ach der ater- insgesamt sechzehn Artikel aQus der Feder kirchlicher Amtstrager

sSstammengesta. Be1l ihm figuriert Manıla als die „Ansagerın einer Weise
der Brüderlichkeit“ (55) die Anrede „sister Mary“ ıIn den Spirituals ist nier den fachtheologischen Beıtragen verdienen besondere Beach-
Iür ihn ea (34) Richtet sich N1C. her die Sehnsucht des modernen Lung as rundsatzreiera VO Kardinal olk (Das Geheimnis der
Menschen auf die Mutter”? Kirche) SOW1e die Erörterung VO Scheffezyk ber den trinitarischen

Aniechtbar ist die erwendung der Schriit. VT die mensch- EZUg des Mariengeheimnisses. Die exegetische Fundierung der Mario-
lichen Züge Mariens, wI1e S1e die Evangelien vermitteln, In Gegensatz logie vermitteln Scheele Marla 1n der Gemeinschait un Ge-

oschichte sraels), Ziımmermann ıne Studie über 27 un:ZUTC Spekulation Uun! ZU offiziellen Te der Kirche (10) ber diese Schmidt (Lxegese des Magnificat). Die Bezüge zwischen Mariologieinteressiert ihn weniger. Er sSpricht VO einem marianischen Leit-
gedanken, der die beiden Pole „Verkündigung der Irühen Gemeinde, und Christologie, bzw. Pneumatologie decken olk (Christus un
w1e sS1e sich den Evangelien niedergeschlagen  6 habe un „die kon- Marla:;: Nachdruck eines schon iın „Cathofica veröffentlichten Artikels)

und ühlen (Der Heilige e15 un arla) auft. Die ökumenischekrete Situation uUuNsSsSeTITes Glaubens“ (19) umfasse. Er vergißt die Ge- Theologie omMm' 1n den Artikeln VO  w Brandenburg (Zeitgemäßeschichte des auDens der Kirche, die Verb1ın:  ich ist. Man kann den
Akzent auf die menschlichen Zuge Mariens, autf das Bild der Schrift Marienlehre Krise des eformatorischen) und EV (Marienlob
VO ihr seizen, muß sich ber bei dieser Methode darüber 1mM klaren 1 täglichen eien der Kirche VOoO Antiochien) Wort. Padberg

als praktischer eologe tTeuert bedenkenswerte „UÜberlegungen ZULCsein, die Schrift nicht iel hergibt, daß die Andeutungen allzu Marienpredig  66 beispärlich Sind, VOTLI allem, WE INld.  - die Schrift N1IC fundamentalistisch
liest. Man ist ber verwundert, Was VE alles der Schrift entnımmt, Der Wert des eites liegt nicht csehr darin, daß hier die
spezie uch AA  ber die Person Mariens bDes 7803 W das das Magni£ficat Thematik und Problematik weitergeführt wirTd, als daß ıiıne solide
hergibt Die angebliche Wende der Christologie ist sehr proble- Übersicht über das Ist kirchlichen Denkens über Marla heute g -matisch Der politische, revolutionäre, praxisbezogene, mitmenschliche boten wWIiIrTrd. Bedenkt INa  w} den tiefgehenden Wandel des etztenJesus (10) cheint mehr Eisegese als Exegese Se1IN, resultierend
dQus dem gegenwärtigen Zeitgeschmack Der Vergleich der Psalmen, bei Jahrzehnts un das Informationsbedürfnis weiter Schichten ın

den Kirchen, dann eistet einen wichtigen und dankenswertendenen doch der ezug we entscheidend ist. m1t den Spirituals, DienstGospel OoNngs und Blues der eger 1n Amerika Uun! den Protestliedern
der Jungen Generation ist den Haaren herbeigezogen (30) Hat der Bochum Wolfgang Beinert
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Wörterbuch hristlicher Hrsg. VO.  - Bernhard S e  i Tel- Mitbestimmung, Politik, Wehrdienst, Widerstand) hervorgehoben unDurg, Basel, 1en Herder (1975) 284 (Herderbücherei 533) ebenso der Artikel VO  - Elsässer (Kommunikation).kart. 9,90 Zuletzt selen besonders anerkennend die zahlreichen eitrageDie katholische Moraltheologie hat Mühe, 1m Geist des il atı- des Herausgebers, Stoeckle genannt, die alle das umanum
kanums ihr christliches Aggliornamento vollziehen. Zwischen kreisen &A Glück, Hoifnung, Humanität, Leib, Menschenwürde,den Vorwürfen, bisher feste Normen auizuweichen bzw. ab- Toleranz) und theologisch ausgezeichnet würdigen. In ihrem
strakter Prinzipien willen dem umanuıum wenig gerecht WTl - Inhaltsreichtum, ihrer klaren Sprache un ihrer ständigen eZuUg-den, sucht S1e ihren Weg. In der gegenwärtigen Umbruchsituation nahme auftf die Situation der Gegenwart sind S1e 1ne Freude
erschien geraten, Reflexion un Selbstdarstellung der MorTal- lesen und Sind repräsentativ IUr die Qualität und die Eigenarttheologie nicht 1n einem Handbuch, sondern In der lockeren Form des SanNnzZeEN Werkes. Religionslehrer, Seelsorger, ber auch die
des Wörterbuches darzubieten. Freilich sollte nicht 1Ur e1inNn ach- Studierenden der Theologie werden reichen Gewinn d UuS$S diesem
schlagewerk IUr Einzeliragen, sondern in der bunten Vielzahl der gediegenen un überraschend preiswerten Wörterbuch der Christ-
Autoren un Artikel 1Ne Zusammenschau der christlichen Ethik lichen Ethik ziehen.
vorgelegt werden, die aul einer breiten Basıs gemeinsamer Grund- Stockdorf VO ünchen Richard Lgenteranschauungen einem vertretbaren theologischen Pluralismus Raum
bietet. Daß das recht gut gelang, ist ıIn erstier Linıie dem Heraus-
geber, dem Freiburger Prorektor Bernhard Stoeckle verdanken. Naturrecht In der Kritik. Hrsg. VO  - Franz un Ernst-Wolfgang

St Wr sich der Problematik einer richtigen Auswahl der e  e (Mainz) 12as Grünewald 324 Lw
Stichworte bewußt. Unvermeidliche Unzulänglichkeiten hat
durch einen umfangreichen Verweisapparat weitgehend auige- Eın Sammelband mıiıt Originalbeiträgen (wıe eigens hervorzu-
fangen. Freilich bleiben üunsche offen heben 15 über das Thema „Naturrecht“ verdient besondere Be-

Der Herausgeber hat auft einen Artikel „Moral  heologie  6 verzichtet, achtung, widmet sich doch einem traditionsreichen Gegenstand,
weil I11d.  - ihr Wesen nach sSelner Auffassung 1Ur 1mMm umfassenden der gegenüber der Nachkriegszeit Beachtung erheblich e1inge-

büßt hat un inzwischen meist 1Ur noch kritisch betrachtet wirdKontext des Themas „‚Ethik“ darstellen ann. Das erwles sich jedoch
als angel, da 1n dem sich Artikel ‚Ethik“ Hilpert Daß e1n olcher Sammelband weder 1ine geschlossene Übersicht
Oberhem) die Moraltheologie doch einselt1g iın ihrem Verhältnis über den gegenwaärtigen Stand der Diskussion noch 1ne geschlos-
ZULT philosophischen Ethik gesehen wird, daß Re1IN! befriedigende 5SC1Ne Konzeption iefern kann, darf als selbstverständlich aNngE-Behandlung der moraltheologischen Grundprobleme un die Würdigung sehen werden. Sein Wert bemißt sich deswegen danach, ob unihres Verhältnisses den übrigen Disziplinen N1IC. erfolgen konnte.
Das muß S1IC. der Leser mühsam ausSs den Einzelbeiträgen E11-

1n welchem MabDe die Thematik kritisch bewältigen un weiter-
suchen. führen kann.

E1iner Besprechung eines solchen Sammelbandes ind TeNzenDer Kezensent hätte sich sodann eigene Artikel gewünscht w  ber
„LTOS un Erotik“. „Moralpsychologie“ (Die Beziehung der ZUT gesetzl, insofern S1e ebenfalls weder den Rahmen der Naturrechts-
Psychotherapie ist nach w1ıe VOT e1in brisantes ema; Was ler die diskussion der etzten Jahre einbeziehen noch die hier vorgelegten
Artikel „Psyche'  ‚66 un!: . Tmeb“ uppe. bringen konnten, reicht nicht eıtrage 1ın genügender Nuancierung behandeln kann
AUS un beschränkt sich zudem sehr auf Freud) Man vermi5t Eın „problemgeschichtlicher Überblick“ Holler-weiterhin die Stichworte 5  oOmMmpTrom1ı  “ „rvrerson“ und „Personalität“, bach) iührt 1ın den Band e1n. Dieser Überbhlick sucht die (geschichts-)wenngleich die Themen 1n verschiedenen Beitraägen angesprochen WEeTI- philosophische Voraussetzung berücksichtigen, daß die mit dem Na-den Auch „Askese“ un „Asketik“ aätten eine geschlossene Bearbeitung UrtTecCc bzw. dem Naturrechtsdenken angezlelten Probleme un! Phäno-verdient. INnNeNe „ CIl ihrem jeweiligen geschichtlichen Urt un ın ihrer Jeweiligen

geschichtlichen Gestalt“ auifzuweisen sind (10) nNnier dieser PrämisseNatürlich kann hier nicht au{f alle Artikel eingegangen werden.
Sie sind durchwegs solide gearbeitet un bieten jeweils einen findet sich ine Skizze Irühchristlicher, VO stoischem Gedankengut

beeinflußter Anfänge bis Augustinus sSOwIle frühscholastischerknappen Hinweis autf weiterführende Literatur. Einzelne Gruppen (Neu-) Anfänge bis Thomas VOoO quin und besonders der Spanı-selen herausgegriffen: schen Spätscholastik die schon auf die neuzeitliche Naturrechtsproble-
Die biblische Ethik ist bei den Freiburger Xegeten Deissler un matı vorauswelst); folgen Hinweise auf Auswirkungen der Refor-
Vögtle SOW1e Fiedler 1n guten Händen Den Übergang den matıon und speziell auft neuzeitliche Weiterführungen, auftf den großen

systematischen Grundlagen-Artikeln hätte der Beitrag „Autonomie“ Umbruch durch die Französische Revolution un! die Säkularisierung
un schlieBßlich auf die weitgehend UrCc. die euscholastik bestimmteHilpert) iefern können. Leider befriedigt dieser nicht.

Abgesehen davon, daß ein weit ausholendes philosophie-ge- Entwicklung Uun: Jahrhunderrt.
schichtliches Reierat 4  ber den Zweck un den Rahmen des Worter- ach dieser Einführung werden 1m ersten eil Arbeiten ZUTC „An d -

1y 5  S e“ des Naturrec. vorgelegt, wobei die Akzentebuches sehr hinausgreift, 1äßt 816 Vo  - der Philosophiegeschichte VO.  - Analvse und Kritik N1IC. gleich verteilt Sind. em argumentie-her N1C. das entscheidende Krıterium für die Beurteilung einer theo-
Autonomie 1mM Sinne der christlichen Offenbarung gewınnen. TE  - die Autoren 1mMm CNSECTEN Kontext „Christlicher“ bzw. SECNAUET „katho-

Hilperts Auseinandersetzung mit letzterer ist  — schwer lesbar, ja aum lischer“ Naturrechtskonzeptionen, worauf Kauimann eigens hin-
verständlich Inwiefern 1äßt sich den führenden Vertretern einer sol- weist TOIINe wird die Themenfolge durch einen Beitrag u  L  ber

philosophische un! theologische Voraussetzungen der scholastischenchen theonomen Autonomie metaphvsischer Dualismus und eine Iren-
NUuNng VO  - Theorie un Praxis bel der Bestimmung des Propriums christ- Naturrechtslehre (R Specht); unter Hinwels auf verschiedene mögliche
licher Ethik zuschreiben? Wissenschafts- bzw. Erkenntnistheorien werden hier Voraussetzungen

eines „lex-aeterna Naturrechts“ herausgestellt und kontrastierend VEeT-Von den Grundsatzartikeln Sselen besonders folgende gediegene lichen mit denen eines „autonomen Naturrechts“, VOTLF allem dieBeiträge genannt Demmer eil), Eid (Freiheit, Leben, er eineHesse (Gewissen), Hoimann (Autorıität, das Gute, Wahrheit), Voraussetzung einer VO ott vernünftig geschaffenen Welt:;:
Kramer (Anthropologie, Klugheit), Lauer Freude, Schuld) un: uch heute noch Wäar nicht wahrscheinliche, ber uch nicht U-

schließende Funktionstüchtigkeit des scholastischen Naturrechts 1äßtStoeckle (Ethos, sich als a7ı' der theoretisch-hypothetischen Argumentationen ansehen.Oberhems gründliche un!: interessante Artikel Handeln, ormdürften für den Nicht-Fachphilosophen schwer verständlich Se1IN. Auf
Die folgenden TDelıten dieses ersten Teils behandeln die s

schichtlichen Wirkungen des christlichen Naturrechts en Kon-die Versuche der gegenwärtigen eutschen Moraltheologie, sittliche ventionen und Konstruktionen des Naturrechts (J Noonan), irch-Normen begründen, geht wenig ausführlich und ohl uch liches Naturrecht un: politisches Handeln Böckenförde), Wis-abwertend e1N. Hier wird dem 1Ns Auge Ilassenden Leser eines senssoziologische Überlegungen ZU. katholischen Naturrecht 1n densolchen Wörterbuches keine ausreichende Information geboten etzten hundert Jahren auimann]), das natürliche Gesetz alsHinsichtlich der einzelnen Lebensbereiche sSel auf die gediegene und göttliches Gesetz Böckle) un schließlich das Naturrecht un dievorsichtig argumentilerende Behandlung der Fragen des geschlechtlichen Krise des kirchlichen Lehramts (St. Pfürtner). Von diesen thematischLebens 1n den Artikeln von J. Gründel (Ehe, Geburtenregelung, Keusch- angeordneten Beiträgen lassen sich aufgrund der Berücksichtigung B6-h'eiävA
DeXualität) hingewiesen, ebenso auf seinen Beitrag „Humanmedli- schichtlicher Phasen des Naturrechtsdenkens die Arbeiten VOo  . Otte,

Noonan und Böckle nebeneinanderstellen, da S1e' vornehmlich hoch- undber die sozialethischen Themen informieren verlässig die FreIl- spätscholastisches Gedankengut Z Ausgangspunkt ihrer Überlegungenburger Henning (Kapitalismus, Sozialethik, Sozialismus), machen. Auswirkungen der scholastischen Naturrechtslehre {wa aut(Altern, Entwicklungshilfe, Resozialisation), Kı>= Mengedodt (Familie, die Eta  ierung des Gesetzespositivismus e, der auf dieGesellschaft) und H.-J] Schulte-Vieting (Arbeit, Fortschritt, echn]. Völkerrechtslehre (7211), spezieller twa auft Ehe un PrivateigentumDoch sSelen hier auch die guten eiträge VO Beutter (Eigentum, Manı- (76f, 781), SOWI1e geschichtliche Veränderungen naturrechtlicher Begrün-pulation, Umwelt) und VO 1e (Friede, Gerechtigkeit, Konflikt, dungen VOT allem eispie der Ehe (Noonan) kommen h  1ler TE Sprache;
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auch wird die orderung erhoben, durch den Rückgang auf die Tea- (Hollerbach), doch wird diese Ambivalenz dann nicht deutlich
türliche Vernunit 1Ne alsche Divinisierung weltlicher rdnungen akzentuiert. Im historischen Überblick erscheint das atur-
unmiıttelbar gottgewollten rdnungen abzubauen un dadurch die recht der Neuzeit doch 1 wesentlichen als 1i1ne Konsequenz VOTLC
„theonome Autonomie“ des Menschen gerade uch für die her-
auszustellen. Böckle) Ihren Ausgangspunkt bei unmıttelbar aktuellen allem spanischer Spätscholastik; die große ZAasur wird vornehm-

lich In der Französischen Revolution gesehen (Hollerbach).Fragestellungen wählen die Reilexionen x  ber naturrechtliche Argumen- nicht ber Beginn der Neuzeit VOL allem 1n der englischen untationen 1m Hinblick auf pOolıtısches Handeln, die besonders 1933
un nach 1945 ervortraten Böcken{förde), u  4  bDber die Krise des Lehr- dann ın der firanzösischen Aufklärung 1ne einschneidende Zasur
amıts, die sich 1n der naturrechtlichen undamentlerung VO  - umanae vorliegt, insoiern hier en mit einer natürlichen Religion

ıuch ein Naturrecht vertreten wurde, das mit der O{iffen-vitae zeig (Pfürtner), und oschließlich AA  ber wissenssoziologische Aspekte,
die e1iNnNe unterschwellige Einflußnahme der Kirche angesichts polıtıischer barungsreligion auch die ihr entsprechende Konzeption göttlich le-
un weltlicher Machtlosigkeit mittels des Naturrechts offenzulegen gıtimierten (und VO  - der Kirche kraft ihres göttlichen Auftrags VeTlT-
sıuchen (Kaufmann).

Im zweıten Teil „Weiterführung des Pro  ems werden retenen) Rechts ablösen sollte, muDßte doch mindestens diskutiert
un gegebenenfalls widerlegt werden. Als Symptom IUT das Fehleneiträge -  ber das Phänomen des (Gjewlssens Luhmann), Gewlssens- dieser Erörterung ist werten, daß speziell die Au{fsätze VO  } Ha-bildung 1n psychoanalytischer Sicht (St. ndreae), die Aktualität des

Naturrechts Daemann), Freiheitsfördernde Handlungsziele QOel- bermas dieser rage entweder übersehen der jgnoriert worden
müller) und schließlich e1n kurzer ück- und Ausblick Böckle) VOTL- sSind (bes Naturrecht un Revolution, 1n : Ders., Theorie un Pra-
gelegt. X1S, Neuausgabe Frankfurt 1971, —71 SOWI1Ee:! Die klassische

Im ersten der beiden eıtraäge ZUT Gewissensproblematik wird für Lehre VO  - der Politik 1n ihrem Verhältnis ZU.  z Sozialphilosophie,
eine Zeit „nach dem Verlust des Naturrechts  66 (234) der Vorschlag gE- eb 48—88macht, Gewissen N1C. mehr als rgan der Trkenntnis des natürlich-
sittlichen Rechts, sondern funktional, nämlich ZUTC Identitätssicherung Und schließlich scheint ine rage den zweıten el sSe1IN,
gesichts der Erfahrungen VO  - Abhängigkeiten un: Diskrepanzen, inwiefern sich hier überhaupt 1ne Weiterführung des Pro-

blems handelt, wWEenNnn nicht 1mM Siıinne einer Ersetzung des atur-konzipieren (Luhmann). Es folgt e1INe Darstellung der Freudschen KOon-
zeption des „Gewissens“ (Andreae) Die beiden folgenden eiträge sind rechts. [)er ezug ZU. Thema 1m Sinne einer Ersetzung ist HÜT bei
philosophisch ormentiert. Im ersten wird Uuntier Berücksichtigung der Luhmann deutlich ausgesprochen. Schärfer muüußte 160878  - daher wohl
Trad:  ition für e1n Naturrecht plädiert, gerade WE un weil VOTL- reflektieren, ob 1830058  — 1ine solche Weiterführung des Problems -
bzw. inter aller funktionalen eine „natürliche  66 Identität gibt Dpae- reichend betreiben kann, WE 130038  - nicht die Überführung VO
INaN, Za Naturrecht 1n dieser Sicht ist annn e1ine „alle rechtlichen Naturrecht iın enschenrechte eingehender und ausführlicher dis-Handlungslegitimationen och einmal kritisch prüfende Denkweise“

Dann werden Desiderate ALn rationalen egründung VOoO  - freiheits- kutierte, als dies geschieht. Diese als ine geschichtliche un damit
tördernden Handlungszielen un: Entscheidungskriterien angesprochen zugleich unaufgebliche Entfaltung VOoO Naturrecht aufzuzeigen,
(Oelmüller). Resümilerend wird als TuUundanlıegen der Autoren die dürfte sowohl VO  - einer „naturalen Unbeliebigkeit der normativen
Überzeugung angesprochen, daß eine kritische Überprüfung der atur- Vernuni{t“ (Böckle) w1e uch einer letztlich eın funktionalen
rechtslehre diese instandsetzen könne, ihre Au{fgabe für die Rechts- Konzeption des Gewlssens, das YAGR  H „Selbstidentifikation der Per-
und Sittlichkeitsordnung wieder besser erfüllen (Böckle, 304) Es gilt, sönlichkeit“ beiträgt (Luhmann), abrücken lassen.
AO naturale Unbeliebigkeit der nOoOrmatıven Vert-
nun auft dem Hintergrund Einsichten der Humanwissenschaf- Daß und in welchem MabDbe das (christliche?) Naturrecht

Fragen dieser Art Anlaß gibt, dokumentiert der and eindrucks-ten eutlic. machen“ 306)
Schon diese Übersicht zeig das Dreite, ja widersprüchliche voll Mehr VO  . ihm verlangen, überfordert die Möglichkeiten

eines solchen ammelbandes.Spektrum der Positionen un Argumentationen. Sie bewegen sich
TN.S Feilverkürzt gesagt zwischen dem Versuch einer Fortführung des Munster

Naturrechts auftf dem Hintergrund der Humanwissenschaften
(Böckle bzw. dem Vorschlag eINeT Neuformulierung des aiur-
rechts als Denkweise 5Spaemann) einerseıts un eiINerTr (Tür die 1. Hammer, el1ixX Selbsttötung philosophisch gesehen. Düsseldorit:

Patmos 1975) kart.eıt nach dem Naturrecht angemessenen] Ersetzung durch 1Nne
systemtheoretische funktionale Konzeption andererseits, demon- 2. Lohmann, Thomas uthanasie ın der Diskussion. Zu Beiträgen Aaus

triert Beispiel des Gewlssens (Luhmann); zwischen diesen Medizin und Theologie seit 1945 Düsseldorf Patmos 1975) 248
kart.Posıtionen liegen VOTL allem solche, die letztlich neutral bleiben,

sel C daß sich historische (Hollerbach, Noonan]} der Nachdem allenthalben 1n der westlichen Welt ine engaglerte
systematische Specht Neutralität handelt. Im TrTundtenor ergibt Diskussion über die sogenannte Euthanasie geführt wird, dartf
sich iıne Kritik bisherigen Naturrechts 1m Dienste eINer Neufior- ine Monographie üUDer das Thema „Selbsttötung, philosophisch
mulierung (vor allem Böcken{förde), wobei verständlicher- un gesehen“ damit rechnen, bei vielen auf e1Nn Jebendiges Interesse
berechtigterweise das kritische Element dominiert (Pfürtner un stoßen. Euthanasie, verstanden als Totung aut Verlangen, muß
VOTL allem die wissenssoziologischen Überlegungen VO Kaufmann). ben als Beihilfe ZU.  — Selbsttötung aufgefaßt werden. Felix

Die Problematik der Diskussion, die der ammelband ja ofHfen- Hamm LE zugleich Philosoph un Theologe (Dr theol., Dr. phil.
legen wollte, wird dann VOLr allem eindrucksvoll demonstriert habil.) unternimmt Leitfaden der philosophischen Tradition,
durch den zweiten eil ESs ist konzedieren, daß dieser eil der „Grundtypen der Argumentation“ und für die Selbsttötung
„Weiterführung des Problems“ schwächer auställt als der erste, als sinnvolle Handlungsweise herauszuarbeiten und kritisch
der Analyse un Kritik gewidmete eil Schwächer meınt hier durchleuchten. Au{ffälligerweise vermeidet wıe iın der Formulie-
kein Werturteil über eiträge w1e die VO Luhmann un 5Spae- rung der Problemstellung uch ın der Durchführung seines The-
INanı 1ın sich Schwächer meint vielmehr zunächst, sieht INa  , e1iIn- 1194 weitgehend die eingebürgerten ethischen Wertungsprädikate
mal VO  } dem doch her als Nachwort iungierenden Beitrag VO  — wW1e „gu und ‚schlecht“, STicChtie® uun Talsch.. „gesollt“, y  5 bn
Böckle ab, daß hier die Theologie ausgeschieden ist. Sie mußte Jässig“ us Stattdessen spricht VOTLT allem VO „Sinn  L der
anscheinend das Feld der S0ziologie, Tiefenpsychologie un Phi- „Unsinn“, VO „sinnvoll“ der „Widersinnig“. Demgemäß stellt
losophie überlassen. Die rage ıst, ob ihr Ausscheiden dadurch sich AT  1€ Trage nach Sınn der Unsinn bewußter Selbstvernich-
bedingt 1st, daß S1e entweder einen (auch VO  - Moraltheologen tung“ (18)vertretenen]) Dualismus VO  a fıdes un ratıo, VO Glaube und Weilt Um dem vitium subreptionis entgehen, wählt mit Bedacht dieder einen (nicht zuletzt institutionell praktizierten) Monismus Ausdrücke „Selbsttötun:  66 der „Selbstvernichtung“ „Freitod“ ununmittelbarer Interpretation des Naturrechts durch den Glauben „Selbstmord“ sind ‚.ben schon sittliche ertungswoOrter un: legtun damit durch die Kirche nicht überwinden VEeErMAaßG, (wobei definitorisch iest untier Selbsttötung verstehe „eine Handlung der
hier unerortert bleiben muß, ob un!: ggis. ın welchem S1inne e1in Unterlassung“, „die mit innerer Notwendigkeit ZıUu Tod des IndivI1-
solcher Dualismus einen ihm entsprechenden Mon1iısmus nicht 11LUFLX Uums w“ S1e unterscheide sich VO  - GT Art des Lebensopfers

durch 99  1e Absicht terben des eigenen es willen“ 15) Annicht vermeidet, sondern unvermeidlich provoziert). dieser Definition ist erstaunlich, daß uch jegliche Unterlassung mitFerner überwiegt 1 zweiten eil das systematische oment,
der besser gesagl, fehlt das historische oment weitgehend. voraus gesehener notwendiger Todesfolge als Tötung verstanden werden

soll e1s unterscheidet INa.  - zwischen oten (Handlung mit Todes-Hier scheint ine Lücke insgesamt vorzuliegen: ZWAarT WIT': e1N- folge) un Sterbenlassen (Unterlassung mit Todesfolge) und schreibteitend einmal VO  - der Ambivalenz des Naturrechts gesprochen, dieser Unterscheidung e1n es moralisches Gewicht Diejenigen,speziell VO  3 affirmativem der emanzipatorischem Naturrecht die die Selbsttötung als „SINNWI1I  6 beurteilen, können durchaus der



141 1976 Jahrgang 1I1HEOLOGISCHE NT. 142

Meinung sSe1in, Q@e1 untier mständen „SIiNNVOol1“, es unterlassen, ihr die Unterscheidung zwischen Dıing sich un Erscheinung
wWas den eigenen Tod auft kürzere der ängere Zeit hinauszögern würde. irgendeine relevante Rolle? nwieweit muß 1998028 die „Kritik der

hebt wel rgumentationen voneinander ab, 1ne metaphvsische reinen Vernunftt“ gelesen haben, damit INnan sich mit Gewinn ansun e1INe anthropologische Die metaphvsische Tgumentation nehme
ihrem Ausgangspunkt „eine transempirische, überindividuelle Wirk-

Studium der „Metaphysik der Sitten begeben kann?
ESs ist N1IC. möglich, hier alle TODleme CILLNCI, die einemichkeıt, die dem Menschen nicht direkt erfahrbar, ohl ber ın den-

kender Reiflexion der 1m Glauben der uch ‚philosophisch‘ sein erneutem Bedenken aufgibt. Es Se1 1U och auf eine Schwierigkeit
kann zugänglich wird“ (28) Die anthropologische Argumentation gehe aufmerksam gemacht, die estehen bleiben scheint, uch WenNnNn INnan

H.s Argumentation, 1n sich gesonde betrachtet, TÜr völlig überzeugendAu „Von der Selbsterfahrung des Menschen“, Von dem, Was der
Mensch 1mM autie seilner Geschichte bısher VO sich für ‚wesentlich‘ hält. Die Schwierigkeit ist Bewelist das rgumen 1mM TUn Bie
hielt“, Teiheit, Sozialnatur, Schöpfertum des Menschen“ (44) viel? Eın untier furchtbaren Schmerzen Dahinsterbender habe die meta-
Dementsprechend unterteilt seine Analyse der Argumente CcConira phyvsische oifnung un!: otehe dazu, daß länger gelebte Freiheit besser

ist als vorzeitig erloschene. Kann annn „sinnvollerweise“ dieund PrOo Selbsttötung.
Die metaphvsische Argumentation contira werde geführt bald in Ärzte das Ansınnen stellen, S1e ollten ihn terben lassen un! HH

Form einer unmittelbaren Theonomie: ott allein ist Herr e  ber en ihre medizinische uns azı gebrauchen, sSe1ne schreckliche Agonie
bloß verlängern? Ware ein solches Ansinnen widerspruchsvoll -un Tod, Iso Plato. Augustinus, Thomas, Bonhoeffer un:

Barth:;: bald 1n Form einer zunehmend anthropologisch vermittelten nigstens lange, als die Schmerzen noch personal erleiden kann?
Theonomle: „Selbsttötung ist entweder Leugnung einer weltimmanenten Langer gelebte Freiheit ist besser als vorzeitig erloschene TE1INE1

Soweit ich sehe, müßte In die Diskussion u  -  ber die Selbsttötung dieTranszendenz anfTt, Fichte, Hegel, aspers oOder, wWw1e bei Schopen-
hauer, illegitimer Schleichweg ZULC Bestätigung des Lebenswillens“ (35) Unterscheidung zwischen andlung un! Unterlassung einbezogen WEeT-

Die anthropologische Argumentatıion, H., annn einen zweifachen en: ebenso die 1n der katholischen Moraltheologie übliche Ntier-
Ansatz nehmen, einmal einen sozlalanthropologischen „cdIl aat, (# scheidung zwischen direkter un indirekter Tötung. Denn wI1e steht

mıiıt der Schmerzlinderung unter Inkaufnahme einer Lebensverkürzung,sellschafit, Partnerliebe  M (44), sodann einen individualanthropologischen
„Del Selbsterhaltung un Selbstüberbietung“ (54) In diesem Ziuusam- wWwWenNnn Na  - daran das Werturteil anlegt, länger gelebte Freiheit S@e1 besser
menhang kommen Aristoteles, Horkheimer, OTINO, Sartre un als vorzeitig erloschene
(Camus ZUFTr. Sprache Was nach seiner kritischen Analvse a ]] der Wie fundamental der Unterschied zwischen 'ITun un Lassen
erwähnten Plädovers Contira Selbsttötung als wichtige Einsicht test- vielen erscheint, dafür kann INa  w} zahlreiche Belege finden ın der
gehalten wlissen will, ist „Daß sich e1n en lohnt, olange SN Arbeit VO  — hat sich der Mühe unter-selbst vollzieht, wWwAarTe uch I1L1UTr nach ınnen  066 (58) N, einen sehr detaillierten Überblick erstellen über die Dıis-Das esie rgumen DTITO Selbsttötung, ein anthropologisches, en
nach die Stoiker vo  en Sie sSseilen „dUuS Lebensbejahung“ 60) kussion AA Euthanasie 1im deutschsprachigen Raum eıt 1945 Das
aIiur eingetreten, „sinnvoll“ Sel, unter mständen celbst seinem Wort „Euthanasie“ nimmt dabei In den verschiedenen Bedeu-
Leben eın Ende seizen. Allerdings stünden S1e VOT der DOorlıe „VWer tungen, die 1m NeUeTEN Sprachgebrauch I1U.  — einmal dNSECNHNOIN-
Sanz und Sar rechtzeitig terben will, scheint 1n Kauf nehmen mUus- 182153  - hat Die Vernichtung sogenannten lebensunwerten Lebens,
SECI, Irüh stirbt, un ware uch RE BSw einen Tag  68 (67) Tötung auftf Verlangen, Sterbenlassen. Ziu diesen Fragen Dringt
Eın weiteres Argument DTO, herkommend aAQuUus der „Metaphvsik nach Stellungnahmen zahlreicher Juristen, Ärzte SOWI1e kath un
dem ode Gottes (67) wIird endlich Nietzsche un Jaspers dargestellt Theologen, wWI1e nicht anders möglich In eigenen Resumees, dieIn einem abschließenden Kapitel greift nochmals die verschiede-
Ne  - Tgumentationen auf un versucht., deren Ambivalenz aufzuzeigen, jedoch mit zahlreichen wörtlichen Zitaten Verseizt sind. amılft,
WIe ei{wa scheint MIr, hat e1in ausgezeichnetes Hilfsmittel erstellt für„das personalistisch theonome Argument umzukippen
(s  ein 1n sSein mögliches Gegenteil“ (79) Wo auf den TE etzten alle; die sich eın gegründetes Urteil bilden wollen über die VeTlT-

Seiten das azı seiner Reflexionen zIie. ring wieder das Vorzugs- schiedenen „Euthanasie“ genannten Verhaltensweisen. Aber 1808028  —
könnte das Buch uch bestens 1ın einem Seminar verwenden,urtei „Mehr und Jänger gelebte Freiheit ist besser als vorzeit1g

loschene, Wenn Freiheit überhaup gut 66 (90}) Allerdings letzte Ver- In dem darum geht, gekonnte VO fehlerhafter ethischer ATgU-bindlichkeit empfange dieses Urteil L1U Vo der metaphvsischen HOH- mentation unterscheiden lernen. Nachdem die Stellungnah-
NUuNg auftf persönliches Weiterleben des BallzZzenN Menschen her“ „Gibt INeIN nach Berutfen un Personen zusammengestellt hat, versuchtpersönliches Weiterleben der Existenz, ann bedartf keines ATgu- sich iın einNer systematischen Klassifizierung der VO  e den Ein-ments Selbsttötung gibt
Argument“ 92) S S1€e nicht, ann schließt uch eın zeinen vorgebrachten Gründe PIO un CON(T{Ta. Er wird sich wohl

kaum darüber wundern, daß wahrscheinlich manche seiner Leser,Wie schon die zitierten Namen VO  e Philosophen un Theolo- die professo Moraltheologen der Ethiker sind, diese Klassi-
SEn zeigen, denkt und argumentiert VO einem erstaunlich Lizierung lieber unter anderen Gesichtspunkten VOLrSCNOIMME WI1S-breiten Hintergrund her. Zugleich bringt seine Überlegungen in Se  — möchten.konzentriertester Form, aut salNlZeEN 832 Textseiten Kr entwickelt unster Bruno SchüllerwI1e mMIr vorkommt einen Salız eigenen Reiflexionsstil un
regt dadurch ehr ZULC Diskussion Allerdings wird diese Dis-
kussion, ürchte ich, oft VO eigentlichen Thema wegführen. sasser, Antonellus Die sittliche Ordnung des Geschlechtlichen.
Das dürifte damit zusammenhängen, daß die einzelnen ATgu- Aschaffenburg 0OC. 1973) 129 (Der Christ 1n der Welt. BB
mente kaum VO ihren Proponenten als historischen Personen los- Reihe Das religiös-sittliche eben, kart 5.50
löst. Dadurch ordert fast unvermeidlich solche historischen Der VE Ordinarius für Moraltheologie der Kirchlichen Ge-
Fragen heraus WIEe: Sind hier Platos der Fichtes Gedanken kor- samthochschule in Eichstätt, Schüler VOoO kgenter, versucht, 1n
rekt ausgelegt? SO finde ich Hıs Kapitel über die Stoa uch VO der heute verwirrten Situation innerhalb der Moraltheologiehistorischen Standpunkt au bestens gelungen, während ich über un noch mehr in der Pastoralpraxis eine NEeUe Gesamtkonzeption
SeEINE Interpretation eines Augustinus der ant mıiıt ihm streıten vorzulegen.
möchte. Aber derartige historische Kontroversen führen VO  - der Der eil 9—19) behandelt die „grundsätzlichen Überlegungen ZULC
Systematischen rage ab Denn ine Argumentationsform, ob Sie sittlichen Ordnung des Geschlechtlichen“. Hier werden die historischen
NU:  ] miıt Recht einem Augustinus zugeschrieben wird der nicht, Tatsachen un: deren Interpretation 'Urz vorgeführt. Der FE eil
muß dUuS sich selbst heraus verständlich un kritisierbar SE1IN, behandelt (22—62) die „allgemeinen Überlegungen ZUTC. christlich-sitt-
talls Fragen der Geltung und der Genese nicht ETIMENSEN sind. lichen Ordnung des Geschlechtlichen  “ Es WIT! mit ecCc aller ethi-

schen 1n moraltheologischen Normierung das AÄAx1lom: sequliturist darauf bedacht, die Stellungnahme e1ines Philosophen s56e (20) zugrundegelegt. Die weiteren Darlegungen des Vf.s drehenZUT Selbsttötung Vo (‚anzen seiner Philosophie her erklären. sich WwWar das 6c556, ber wird VO em humanwissenschafftlich-Danach urteilen, supponiert ıne weitestgehende Verschrän- tatsachenwissenschafttlich interpretiert. Demgegenüber trıtt die bibel-kung metaethischer un normatıver Fragen, wI1e INa  - vielleicht theologische Interpretation zurück, Adie philosophisch-metaphvysische
ennen könnte. Diese Annahme wAäre einer gründlichen Diskus- wird nahezu vollständig übergangen der ndirekt abgelehnt Die Dar-
S10N wert Einerseits überzeugt E WeNnN selbst die Stellung- egungen dieses e1ls werden VO der heute Vo Moraltheologen oft

mehr behaupteten als wirklich begründeten Auffassung dienahme ZUT Selbsttötung abhängig Se1IN 1äDßt VO der VOIN inhm „meta-
Heilige Schrift entihalte keine material-ethischen Normen, sondernphysisch“ genannten Ho{ffnung. Anderseits will schwer e1n-

leuchten, W1eS0O INa  w} ants Argumentation /Rı Selbsttötung bestätige Aur die schon VO anderswoher bekannten rational-ethischen
Normen. Die Heilige Schriit gibt hiernach nurmehr für sittliches Ver-einwenden kann, S1e ergehe sich ın „transzendentalphilosophi- halten 1Nne eue ethische Motivation die ertreier dieser modernenschen Allgemeinheiten“, 1n ihr klaffe breit „der Graben zwischen Theorie je Johannes und Paulus verstanden haben? Die menschlicheDing sich und Erscheinung“ (37) Läßt ich ants normative atur und ihre normative Interpretation ın der philosophischenTheorie als transzendentalphilosophisch qualifizieren? Spielt 1ın verliert nicht ihre Wahrheitsbedeutung, WE diese menschliche atur
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C die Na: 1n die Lebensgemeinschaft mit Christus Thoben wird öffentlich-rechtlichen Eheabschluß aNzZzuseizen I (94) „1m Hinblick
vgl Röm un! 7 ohl ber werden diese aiur un! damit die S1€e auf den Beginn der Ehe ber heißt das, daß die Moraltheologie den

definierenden Normen 1n das u eın In T1S5{IUS und amı In die Eheabschluß eute tatsächlich nicht mehr als einen einmaligen Rechts-
eue „Lex Christi“ emporgehoben. Eın OLLV des Sittlichen, ben akt sehen kann, sondern ihn mehr als le e  e {} be-
das der gaDpe, ann doch 1LUFr verbindlich se1IN, weil der egnadete trachten muß“ (98) Ile diese Thesen, pastoral gut gemeint, sind morTal-
der menschgewordenen Gottesliebe teil hat, weil 19808 das sSSe ın Christo theologisch in diesen Formulierungen falsch, wWI1Ie jetz klar die „Erklärung
die rundlage seines sittlichen 1ın Christo ist. Der Theomorphie der Glaubenskongregation einigen csexualethischen FTa: (V
als rund der Theonomie entspricht hier die Christomorphie als rund 75) herausgestel hat
der Christonomie! ögen 1Iso die atfen des T1sten un des Nicht- „Die Bedeutung des Instituts der Ehe“ wird 1m eil „Sittliche
hristen außerlich gesehen völlig gleich Se1IN, 1n ihrem Wesen sSind s1e Verantwortung 1n Partnerschaft und Ehe“ (101—117 gut dargeste
jedoch O1a verschleden, enn dort sind S1€e 1n Christus Mitarbeit Ebenso wird davor gewarTn(T, VOT „lauter Technik die Liebe über-
Aufibau des Reiches (‚ottes 1n Kirche und Welt sehen“ Es wird betont, „daß beide Partner iNr Triebstreben kul-

Sodann TE hier, WI1Ie 1n der ganzZzeN Arbeit VO.  - Da die heute sicher tivieren mussen“ Hinsichtlich der verantwortlichen Elternschaft
besonders notwendige etonung der sogenannten Humanwissenschaf- (110{f) wITd „Gaudium el Spe  “ NT. 51 w1e bei manchen euerern
ten hervor. ber ler ieg der entscheidende Irrtum uch VO. Die der katholischen Ehemoral,; soOweit sehen ist, NC erwähnt. Im
Humanwissenschaften gibt leider weder u  L  Der ihre Begriffsbestim- Abschnitt 99  1e Methodeni{irage“ 142IE) wIrd diese behandelt entigegen
mMUung noch über ihre Zahl un!: ihren Zusammenhang His heute 1ne e1N- der Lehre VO „Humanae Vitae“, ber 1M Sinne der Interpretation der
heitliche Auffassung iologie un! Medizin, Soziologie und Psy- euts  en Bischöie VO 19658 | D wird die urde der menschlichen
chologie, angewandte Sozialwissenschalften 1: a., können NnıcC N, Person“ als Norm 8088 die Praktiken der ehelichen Liebe herausgestell
W as ethisch un moraltheologisch verbindlich gilt, sondern NUTFr, wW1e Den Schluß bildet der N zE eıil (118—1232): Fehlhaltungen 1m Bereich
as; W 9a5 AUS dem Wesensverständnis des Menschen und Christen olg der Sexualität. Hier werden behandelt: Prostitution, Pornographie,
un! er gilt, konkret verwirklicht werden 2HOHEM Gruppensex, Homosexualität. FEine eiIiwas einseltige „Literaturübersicht“

ist auch dieogmatis un fundamentaltheologisch bedenklich beschließt das Büchlein, das leider wenig VO.  - dem uch (dreimal)
Auffassung VOo über die Au{fgabe und Verbindlichkeit des kirchlichen ziıtierten üller, rundlage der katholischen Sexualethik, Regens-
ehramtes Es wird nicht unterschieden zwischen der ifatio infallibilis burg 1968, übernommen hat. Die Arbeit versucht, eine NEeEUeE Sexual-
und dem eifatum infallibile. Da jene KOorm der Entscheidung 1mM hier herauszustellen aut Tund NEeEUeEeTEeT humanwissenschaftlicher ET-

kenntnisse. Die kirchliche Lehre un! die überlieferte Lehre der Moral-diskutierten Bereich kaum vorliegt, iindet sich mehr diese
VOT. Die Kirche annn nicht iın dem, W ds S1e seit der Urkirche als eils- eologie werden jedoch oberflächlich behandelt un! mehr der WEenl-
botschaft verkündet hat, 1ITrTenNn. ger abgelehnt.

Was jedoch die Haltung des Vi.s gegenüber den Außerungen des
kirchlichen ehramtes, VO denen VOT em „Humanae 1lLae  ‚68 PT-

Das uch VO. ist weni1ger ZUrLC allgemeinen Lehrverkündigung
denn seminaristischen Diskussionen geeignet.wähnt, angeht, mMu. se1ne vornehme, wWEeNnNn uch In estimmten Punk-

ten radikal ablehnende Ti1LSCHeE Stellungnahme hervorgehoben werden. Bochum SUuStiav Ermecke
Unzulänglich für die egründung der Geltung kirchlicher Lehre ist die
Berufung des V{l. auf die der Basıs des Kirchenvolkes geübten c1tt-
ichen Verhaltensweisen. Falsch ist VO allem el der Vergleich der Sailer, ar „GCommunio“ In der Lehre des Zweiten Vatikanischen
Entstehung VO  - Recht 1TC „VOI unten“ gebildetes Gewohnheitsrecht Konzils. Eine rechtsbegriffliche Untersuchung. (München): Max
miıt der Entstehung VO allgemeinverbindlichen sittlichen Normen durch Hueber 1973 AAXAIL, 302 Münchener Theologische Studien, IIL.
„Von unten“, Der der am  en Lehre der Kirche eNT{g!  eng!  zte Kanonistische Abteilung, 32) br.
sittliche Verhaltensweisen.

Die VO. ‚VAS empfoehlene „Dynamisierung des Naturbegri{ffs  6 führt Der V{. Jetz Weihbischof ın der Erzdiözese Freiburg l.
mehr der weniger SeINeTr völligen Auflösung. ESs ist doch eine Tat- bezeichnet seine Münchener Dissertation 1mM Untertitel als 1ne

rechtsbegriffliche Untersuchung. Dieser Titel wird durch e1inge-sache, daß 1n allem geschichtlich Wandelbaren einen unwandelbaren
Kern g1bt, der sich 1n verschiedener Weise 1mMm angs- un Querschnitt hende begriffliche Untersuchungen gerechtfertigt. Darüber hinaus
der geschichtlichen Erscheinung darstellen ill und dargeste. werden werden theologische Grundlagen rechtlicher Aussagen aufgezeigt,soll. W äas heute gewöhnlich mit dem mißverständlichen Prädikat „Techts-

Der DE 143 (63—78) behandelt „Das Ordnungsbild der heutigen theologisch“ versehen wITd. Daß der V{. diesen Begri{ff nicht iın
Sexualethik“. Von der „grundsätzlichen Überholtheit der traditionellen den Mund nimmt, der damit gemeinten Sache ber dient, istSexualmora (63) sprechen, ist eine unbewiesene Behauptung. Wenn
auch die überkommene MorTal 1n humanwissenschaftlicher Hinsicht, z. B wohltuend.

Der erste eil des Buches handelt VO der “CGOMmMMUN1ı.Obiologisch, früher manchmal VO falschen Voraussetzungen ausg1ng, hat
sS1ie doch keine moraltheologisch falschen Urteile gefällt ose Fuchs hat 1mM allgemeinen, der zweite VO  - der !Yh hi Il
das iın SeiNer „Sexualethik des hl Thomas VO quin“,  “ öln 1949 (die n10
der Verfasser nicht erwähnt!), überzeugend nachgewiesen. Die VO der Im Kap 1—24) zeilg V{T. die verschiedenen Bedeutungen Vo  -
Sexualsoziologie aufgeführten Tatsachen Sind für eine christliche Sexual- „Communio“ 1n der Sprechweise des Zweiten atı-

1 Grundsätzlichen ohne edeutung., Auf einem Kınsey-Repor nı er U3 aul el fällt auf, Communi1io nicht
ann 190028  - keine Sexualethik aufbauen! Wohl ber sind solche Tatsachen 1Ur 1n den verschiedenen, sondern uch 1n den einzelnen okumenten
und ihre wWw1issenschaitliche Erkenntnis für die Interpretation raktischen des Konzils 1n verschiedener Bedeutung gebraucht wird. Das wichtigsteSexualverhaltens beachten. VT. geht cahr SOUverän mıit den Be- Anwendungsfeld für den egri ist die Gemeinschaft
griffen w1e „die heutige Sexualethik“ der „menschliche Sexualität nach der Gläubigen Die Darstellung der Kirche als Gemeinschafift der läu-
heutigem Verständnis“ ust. Wer bestimmt das eigentlich? 99  1e eue Sicht“ bigen bezieht sich sowohl autf das Wirken des erhöhten Herrn DbZzZw.
wird infach herausgestellt Uun! Z,UI11 Ausgangspunkt VO normativen des eiligen (Geistes 1n der Kirche w1e auf die sichtbare Verbunden-
At}ssagen gemacht:, hne selbst überzeugend als gültig bewiesen heit der Glieder des Volkes (jottes Den Charakter 1ines  - fachlichen
Se1IN Ausdruckes erhält COMMUN1O 1n der Bezeichnung des Verhältnisses der

Mehrtfach wird VO der „subsidiären“ Funktion der kirchlichen Teilkirchen zueinander un AL Gesamtkirche. Am meisten wird COI-
Lehre der der Moraltheologie esprochen Hier müßte doch der offen- MUN10 verwendet „als USdTUC der hierarchischen Struktur des Got-
bar VO  - nicht klar verstandene Begri{ftf „SuDsidiär“ SEHNAUETN esiıimm tesvolkes“. Sc  1e  al wird das Verhältnis zwischen katholischer KI1Tr-
werden. Gut sind die Ausführungen des V{i.s ber SexXus LETOS Philia che und den nichtkatholischen T1sten als e  e

gape (75171), die immer wieder ZUT vollen menschlichen Liebesver- charakterisier‘ Ausschließlich 1ın dem Dekret u  -  ber den Okumenismus
bundenheit als deren Kriterien beachtet werden mussen. wird Commun10 (groß geschrieben als Fachausdruck Iür alle

Im eil 79—100) wird die „Sittliche Verantwortung 1 Kindes- christlichen Gemeinschaften ıuntier Einschluß der katholischen Kirche
un! ugendalter“ dargelegt und die Notwendigkeit der Sexualerziehung gebraucht.
ebenso betont WI1Ie die Schwierigkeit der „mOorTaltheologischen Beurteli- Das Kap (25—46) rag nach dem theologischen Ort der

der Liebe un derlung bestimmter Verhaltensweisen während der Reifezei  I Hier - ‘9 b Die Gemeinschafit des Lebens,
werden „Selbstbefriedigung“ un „Entwicklungshomosexualität“ behan- Wahrheit, VO.  - ott durch Christus dem olk Gottes geschenkt,
delt, W d5sS jedoch noch sehr einer kritischeren Durchleuchtung bedürfte verbindet die einzelnen Glieder einem olk Gemeinschaft mit o{it
Ferner werden die Praktiken des „Necking und Petting'  66 90{f) besprTo- und Gemeinschaft der Gläubigen sind daher ufs engste miteinander
hen SOWI1e der „voreheliche Verkehr“ Kann 199828 1n diesen sehr kon- verbunden. Christus hat se1in olk N1IC allein mıiıt seinem e1s5 erfüllt,
kreten sexualethischen Darlegungen auch nicht dem V{f fol- sondern uch mit geeigneten Mitteln sichtbarer und gesellschaftlicher
SEeN, MU. ihm doch bescheinigt werden, daß seine Thesen mi1t Einheit ausgerüstet. Wie der Begri{ff „Volk Gottes vornehmlich die
TNsSs un: Verantwortung verteidigt. 93 „Es ann keinem Zweiftel Tatsache der doppelten Gemeinschaft (Verbindung mit ott un untier-
unterliegen: der voreheliche Verkehr iıst als e1n mit der sittlichen Ord- einander) ausdrückt, gibt das Konzil die Art un Weise, wıe beide
Nung unvereinbares Verhalten abzulehnen“ Dennoch meiıint »  1€ Aussagen miteinander verbunden sSind, mıiıt „Leib Christi“ wieder.
entscheidende rage lautet jedoch, ob der Beginn der Ehe als Analog der Inkarnation sind göttliches un: menschliches Element ın
menschlicher und sakramentaler Wirklichkeit N1C doch schon VOo  — dem der Gemeinschaft der Kirche einer komplexen un unmittelbaren
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Se1ns- und Wirkeinhei verbunden. Als theologischer Ort der (COM- Die Mitgliedschait 1mMm Presbyterium einer Teilkirche WIT! begründet
mMUun10 wird die Te VO der sakramentalen Qualität der Kirche ET - durch das usammentreitien des Sakramentes der el. un: der Sen-
annn Die Kirche ist Zeichen un Werkzeug TÜr die Einheit der SaNnzZeN dung durch den Ortsbischof(f, Ur die der Priester dessen Mit-
Menschheit als einer eschatologischen Größe Die Kirche ist der VOoO arbeiter este wird. Mit dem Verlust der kanonischen Sendung geht
T1S{US gestiftete Or dem die Menschen mit ott verbunden und uch die Mitgliedschaft 1mMm Presbyterium verloren. Die Je eigene Art
untereinander ZUrC Einheit gefiührt werden. der Teilnahme VO  S Bischof un Priestern der Sendung Jesu Christi

Grundlegung un d Vollzug der Communililo Eccle- bewirkt die eweils eigene Stellung 1mM Presbyterium. Die darüber hin-
s1iae werden 1m Kap 47—140) dargeste Bauelemente der (Ge- ausreichende allgemeine Verbundenheit er Priester auf Grund der
meinschalft der Gläubigen sS1nd das Wort (‚ottes un die Sakramente Priesterweihe un! der eilnahme der Heilssendung der Kirche wird
el schließen entsprechend den verschiedenen Praäsenzweisen Christi VO Konzil qals ‚Brüderlichkeit“ der „Gemeinschaft 1mM Priestertum:
Menschen einer übernatürlichen Gemeinschaift 305 Dem gekennzeichnet.
Au{ifbau der irche durch Wort un Sakrament entsprechen VO  - ce1ten
des Kirchengliedes das ekenntnis des Glaubens, die Teilnahme Die Erkenntnisse un Ergebnisse der vorliegenden Arbeit ind
sakramentalen en un! die Verbindung miıt dem aps und den für die Kirchenrechtswissenschaft VOoO kaum überschätzender
Bischöien als den Hirten der Kirche Diese COMMUNI1LO plena ist 1Ur iın Bedeutung. Begri{ffliche Klarheit un theologischer Tiefgang
der katholischen Kirchengemeinschaft verwirklicht Die VO. ihr getirenn- beides unverkennbare Merkmale der Schule Mörsdortis beleuch-
ten Kirchen un kirchlichen Gemeinschaiten stehen 1n einer gewlssen, ten Commun10o als nsatz- un Zielpunkt kirchlicher Rechtsord-
wenNnNll uch N1C. vollkommenen Gemeinschaft mit der katholischen
Kirche. Diese COMMUNI1O NO plena ist 1ın verschiedenen Stuien VOTLI-

Nung, die mehr un eLIwas anderes ist als 1ne Summe VO  -} Ver-
haltensregeln für ine menschliche Gesellschaft, die sich Kirchewirklicht. nennt. iel un Zweck der Kirche ist daß S1e die VerbindungDas (141—181 behandelt die Struktur der Ge-

meinschalfilt der Kirche. die das Konzil 1n der Kirchenkonsti- und Vereinigung der Menschen mıiıt ott un die Einheit der
tution 1n der Weise esUumm(T, daß die eINzZ1Ige katholische Kirche 1n un! BaNZeEN Menschheit bewirkt. Die Kirche celbst ist Zeichen un
aus Teilkirchen besteht. Die sind das Fundament Werkzeug dieser Einheit. Communio ist daher uch Strukturprin-
der Gemeinscha: der Kirche. EKın fest umgrenzter eil des Gottesvolkes Z1p der Kirche. Diese theologisch-kanonistische Wirklichkeit aQUus
wird durch die Zuordnung iınem konkreten Bischoisamt ZULC 1il der Lehre des Zweiıten Vatikanischen Konzils überzeugend dar-
kirche. B Gesamtkirche ist Verwirklichung der Communl1lo gestellt haben, ist das unbestreibtare Verdienst des V Dem-

P Das innere Prinzıp der Einheit ist der £e15 Christi, gegenüber nicht 1NSs Gewicht, daß einigen Stellen üUunsche
der alle Gläubigen seinem Leib verbindet. Außeres Prinzip der offenbleiben.Einheit sind der aps als Catholicae Ecclesiae ED1SCODUS
sowle die Gemeinschalit der Bischöfe, die als Nachfolger der Apostel nach 6511 wird 1Nne WIC.  ige un T1C.  ige Unterscheidung N1IC urch-
dem Vorbild des Apostelkollegiums mit dem aps als Nachfolger eirı gehalten. Zunächst wird festgestellt, die unifehlbare Glaubensver-
ZUT Gemeinschaft verbunden sind. ündigung den Charakter eines Glaubensgesetzes hat, das ine recht-

Der zweıte el der Arbeit widmet sich der speziellen Nn{ier- liche Verpllichtung /ABR Gehorsam die Offenbarung edeute
suchung ZzwWweler Troblemkreise, die 1mM erstien Teil schon mehrtfach - Dann ber wird die rechtliche Verpflichtung, die auch durch rechtliche
gesprochen wurden und Iür die dort dargestellten Wirklichkeiten VO  > Sanktionen urglert werden kann, mit dem Glaubensgehorsam selbst
esonderer Bedeutung sSind. gleichgestellt. Dieser ber wird Nn1ıC. dem aps der dem Bischof,

Das „nierarchica COM - sondern dem sich oflfenbarenden ott geschuldet. Dem V{T. ist aller-Kap 182-—245) beschreibt die
Maın ıD als Strukturprinzip der Gemeinschalilt der dings zugute halten, daß uch die Konzilstexte verschwommen Dblei-
Bischöfe ntier der „Kollegialität der Bischöfe“ versteht das Kon- ben. Rahner verweist der angeführten Stelle Se1Nes Kommentars
vANU ine weit espannte Wirklichkeit. Das Wort collegium be- Art 25 der Dogmatischen Konstitution ber die Kirche darauf, daß

1 Schema VO D 1962 noch e1in Ziusatz stand, 1n dem tatsächlichzeichnet u  44}  ber den Rechtsbegriff „Kollegium  «“ hinaus die Gemeinschalft
auf die Verpflichtungsabsicht des Papstes abgestellt Wäar. „Dıiese wel-der Bischöfe. Das Wort COoMMUNI1O 1en ZAUEE Beschreibung des Ver-

hältnisses zwischen dem aps un! den Bischöfen. Dabei wird ZUT tere rklärung hat der endgültige ext aus N1C. klar ersichtlichen
näheren Bestimmung dieses Verhältnisses diese Nn ı als Gründen (bloße Textkürzung der ohl eher Vermeidung schwierigerer

ragen nN1IC. übernommen.“ VE weiß cehr wohl, daß aps undcharakterisiert. Zum ollegium der Bischöfe 1m recht-
Bischöfe 1Ur Glaubensboten sind, verfällt ber zuweilen einer ge-ichen Sinn zahlt das Konzil alle Bischöfe der katholischen irche

Diesem Bischofskollegium WIT'! die Trägerschaft der Höchstgewalt 1n bräuchlichen verkürzten Sprechweise, VO  - der auch die Konzilstexte
der Kirche zugesprochen, die 19808 auft dem Weg kollegialen Handelns nich BallZ ITrel Sind.

wird behauptet, das Konzıil folge der Aussage des CGIG;ausgeübt werden ann., oOilern der Episkopat 1ne Gemeinschafift ist,
ann die esamtheit der 1SCHOiIie uch iın anderer Weise atıg werden nach dem durch die auie ın jedem Fall die Mitgliedschaft in der
als 1n der orm kollegialen Handelns rechtlichen 1INn. Die Gemein- Kirche begründet wWITd. Dabei jeder inweis
schaft der Bischöfe wird durch eın sakramentales und UrC e1in nicht- auf die Konzilsaussage 1n der Kirchenkonstitution Art. Ö, der mi1it Be-

dacht vermeidet, die Kirche Christi schlec.  in mit der katholischensakramentales Element begründet. Die Bischoifsweihe überträg als geist-
liche abe die des Weihesakraments Im einzelnen ist die Wir- Kirche identifizieren, w1e der HIS nach dem damaligen Kirchen-
kung der Bischofifsweihe schwer präzise festzustellen, da das Konzil verständnis als selbstverständlich VOraussetzft. Die ben genannte Kon-
immer, Wenn VO  - der Bischofsweihe spricht, uch das nichtsakra- zilsaussage wird sicher VerZerTT, wWenNnn 6S1e 136 ausschlieBßlich für
mentale Element Blick hat und mit einschließt. Die ischö(fe, aufi die Klärung des Verhältnisses der Nichtgetauften AB Kirche herangezOo-

ist ‚War tatsäc.  ich 1ın der.Tund der allen gemeinsamen personalen Prägung durch die Bischof{s- SCIL wird Der Ausdruck e  E

weihe schon einander verbunden, bilden dadurch eine Gemeinschaft, eutigen Sprechweise „strafrechtlich bestimmt“: 1es5 gilt ber nicht
daß s1ıe durch ihre Verbindung mit dem aps als ihrem aup ZULC hne weıteres VO  b der Sprechweise des kirchlichen Gesetzbuches,
hierarchischen Gemeinschaft konstituilert werden. In diese Gemeinschafift wıe 114f untierste. WIT'! Selbst WEnl INd.  - 2314 (omnes et
miıt dem aps wird der einzelne durch die Übertragung eines mties singuli) verstehen Öönnte,  p stie dem doch 731 (gutgläubige
aufgenommen, eine galız bestimmte Stelle 1n dem hierarchisch Häretiker eindeutig Vf chenkt der und Weise, wlie
gebauten Gefüge der Bischöfe einnimmt. Die qualifizierte Teilhabe kanonische Sendung geschehen kann, keine Aufmerksamkeit S 240 Anm

237) Dabei die nirgends erwähnte Aussage des Konzils 1n Artden Diensten des Heiligens, Lehrens und Leitens wird nicht schlechthin
Abs der irchenkonstitution hilfreich Seıin können für die Bestim-durch die sakramentale Bischofsweihe bewirkt. In len TEL Diensten

kommt die eine Gewalt der Kirche, die S1e VO Christus als dem Träger mMUuNng des auch VO Konzil offengelassenen Verhältnisses des sakramen-
der Fülle der Gewalt empfangen hat, ZU. Auswirkung. Auf dem Konzil talen un! des nichtsakramentalen lementes der einen

testias Weil nicht bedacht wurde, kanonische Sendung uchwurde die nähere Bestimmung des Verhältnisses VOIl cakramentalem
und nichtsakramentalem Element eTrUNgSEN, Im endgültigen Text ist durch (‚esetz der durch ewochnheitsrec erfolgen kann, werden WwW1-
ber nichts Genaueres darüber ausgesagt dersprüchliche Aussagen u  A  ber die ellung der außerhalb der kathaoli-

Das Kap (  —2! behandelt die .hierarchica UuU- schen Kirche geweihten 1SChHhOIie gemacht Vgl 2051 mit 210 Ü, 221)
n 10“ als Wie Bei Beachtung dieser Konzilsaussage uch die Theorie Mörsdorfs,StTukturprißzip des Presbyteriums. nach der die Bischofsweihe N1IC| NUr Weihegewalt überträgt, sonderndie Bischöfe werden uch die Priester ZU Dienst für Christus, den
Lehrer, Priester und Önilig este. Bischö{ife und Priester en ber uch einen Grundbestand Hirtengewalt vermittelt 2321 weiterent-

verschiedenem Tad an dem einen hierarchischen Priestertum teil. wickelt bzw modifiziert werden können (Vgl Kaiser, Absolute
Ordination? in ysterium der Gnade Regensburg Unklar bleibt,Der Unterschied zwischen beiden Weihestuien wird 1n einem quantita- ob 2090 1mMm Gegensatz 150 aNSCNOMMEN WIiTrd, uch e1n eiltiven Mehr der Weniger gesehen. In dem hierarchischen Gefüge der

Kirche sind die Priester als Mitarbeiter der Bischöfe VO diesen ab- des Volkes Gottes, dem nicht e1n Diözesanbischof, sondern eın Tts-
hängig. Dem Bischofskollegium STE. jedoch nicht ein gesamtkirchliches ODern1ır hne Bischofsweihe vorsteht, Teilkirche ist.
Priesterkollegium gegenüber. Als Presbyterium bezeichnet das Konzil TOLZ der genannten Ausstellungen ist die vorliegende Arbeit
ın unfachlicher Redeweise die Gemeinschaft der Priester iner Teil- ein hervorragendes Werk, dem dem AF gratulieren ist.kirche 1m Unterschied ZU Bischof, iın fachlichem Sınn jedoch die Ge-
meinschaft der Priester einer Teilkirche mit ihrem Bischofl. Regensburg Matthäus Kalser
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Für ine kirchliche Eheordnung. Eın Alternativentwurft. Hrsg. VO schen Kommission leidet dagegen daran, SIC olchen und äahn-
Hulzın mit Beitragen VOoO  - Vall Tilborg, lichen Fragen, die I1U.  - doch schon seit Jahren unier den Fachleuten

Va  - upen, Schillebeeckx unı Huizing. Düsseldorf diskutiert werden, kaum gestellt hat amıft hat die Chance vertan,
Patmos 1975) G (Patmos-Paperback). Ppb spezifisch christliche Kriterien T17 eINe realistische Verwirklichung der

Ehe umreißen. S0 gilt wiederum der alte Vorwurf, uch die Neu-
S ist dem Njimegener Kirchenrechtler Hulilz r Mit- Tassung des Eherechts, wW1e die Kommission 616e sich vorstellt, Se1 mehr

glied der päpstlichen Kodexkommigssion, welche 1n diesen agen Zustandekommen eines prozessual stichhaltigen Ehevertrages als
einen (inzwischen einem ausgewählten Kreis zugänglich gemachten) den konkreten Lebensmöglichkeiten der beiden Partner interessiert BU-
Entwurf VO  - 114 anones ZABE kirchlichen Eherecht ausgearbeitet en: die Ehevorbereitung beschäftigt sich beispielsweise nach wie
hat, hoch anzurechnen, daß die Mühe nicht gescheut hat, VOT mi1t dem Aufspüren VOoO eventuellen hehindernissen mit der

Suche nach Glaubenshilfe für die Partner, VO einer begleitenden Hilfeben dem Kommissionsentwurti ine Alternative vorzulegen. Hul-
zZing bezeichnet seine Alternative celhst als einNen „Ansatz TUr für die beiden nach deren „gültigem Eheabschluß“ schon gar nN1IC.
einen Gedankenaustausch“ un 1äßt keinen Zweiflfel daran, daß reden. Einer ausschließlich unter Drozessualen Gesichtspunkten inter-

essantien Ehe Sagt damıiıt TeC den amp und 1es5 ebensosich ine hauptsächlich pastoral orientierte kirchliche Ehe- dem „System VO Urteilen u  E  ber Ungültigkeit und Auflösbarkeit VO  z
regelung handeln coll Der Entwurf , dem völlig Recht lesens- Ehen“, wWwW1e noch heute, un! das oft mangelhaft C1HNU$, praktiziert
werte historische, exegetische un dogmatische (diese iın gewohn- wird (G-2) Dagegen wird der unersetzliche Ehekonsens Ireier Partner
ter Souveränität VO 62  C X) Überlegungen VOTLI- geschützt un 1es die Praäsumtionen des noch geltenden

Rechts, VO  - denen sich der römische Entwurt N1C hat tirennen könnenangestellt worden sind (wie uch sollten Kanonisten hne leid-
volle Auseinandersetzungen mı1ıt den anderen Disziplinen eLiwas C 5
uch theologisch Vertretbares zustandebringen können!), umfaßt Dabei gälte 198808 doch wirklich überlegen, ob der sogenannte
NUuUr anones. Und gleich VOrWES A, I1, diese Gesetzes- „Iavor 1urıs“ zweiltelsfirei gut sel, WI1e die Kommissıon das anzuneh-

1Ne bereit cheint. ist da mit vielen anderen ‚.Den anderer Meinung.vorschläge erscheinen mM1r sehr auUSgEeEWOBBEN, 1111 uch 1n De-
uch verläbht die Einbahnstraße der kirchlichen Irauung, die, kostetails noch diskutabel W dS5 wolle, eschritten werden MU. (c  s Bedingte Eheschlie-

50 TUC VOoO  o der Exklusivgeltung des Dbisherigen Vertragsprinz1ps Bungen sind nicht mehr möglich e 16) Ehehindernisse werden 1n der
aD un Ver1ia. doch nicht ın den Fehler, 1n seinen eigenen ext oteln- Glaubensgemeinschaft egründe (C. 21) Uun!| entsprechend beschnitten
bruchartige exegetische und theologische Glaubenstrümmer einzuarbei- 66 23, 24) ber ungültige un „zerrüttete  ‚66 Ehen (erstmals taucht dieser
ten, welche eine estimmte theologische Verbrämung iefern sollen (C Begriff innerkirchlich schlüssig au{f) beschließt nicht mehr wI1e bisher
Dagegen spricht ebenso ehrlich wWIie überzeugend nüchtern VO' eın Grem1ium VO.  — Klerikern, sondern e1in Team VO Xperten bekommt

die verantwortungsvolle Aufgabe übertragen, mit den Be-Zeugnis der verheirateten Christen selbst, welches VO kirchlichen
ecC allenfalls unterstuützt, Nn1IC. ber schon wieder ın ıne estimmte troifenen akzeptable Lösungen suchen (CC 27—29, 31—35, 38), die
offizielle Richtung gelenkt werden cO1l1. amı bietet sich 1ine echte uch die Folgelasten eines eventuellen Auseinandergehens nicht mehr
Alternative: die Kirche hat als Sachverwalterin des Herrn nach ihrem ußer cht lassen (C 30} un! celbst 1ne eue Eheschließung ermöÖög-
eigenen Selbstverständnis dessen e1IsT, den Anspruch seliner 1e lichen sollen IC6 33, 36)
den Menschen, ireu bewahren un!: 1n der wechselvollen eal1ıta Demgegenüber hält die „Alternative“ Roms dem ımstrittenen
des gesellschaftlichen w1e des individuellen Lebens 1n die verschiedenen rundsatz Iest, daß die Ehen er Getauften und amı uch der
Verhältnisse hinein auszulegen. Daß e1n solcher Auftrag uch mi1t Akatholiken) unier das kanonische Recht fallen. Neu ist NUrFr, daß künf-
iner bestimmten Rechtsordnung rfüllt werdeny ann kaum t1g uch die jeweiligen Bischoiskonferenzen Ehehindernisse aufstellen
bezweifelt werden. Anders verhält sich jedoch mit der Meinung, die können eine allerdings recht problematische Neuerung, w1e ich meine,
jeweils gültige un offizielle Ordnung stelle U:  - uch schon 1n jedem gerade WeNnnNn 189828  - bedenkt, daß das NeUue allgemeine Recht viele der
Fall die bestmögliche Ösung dar. iel eher wird 190828  - der Auffassung bisherigen Auswüchse auf dem Gebiet der Ehehindernisse beschneiden
zunelgen, der zugesagte Beistand des Geistes Christi garantliere edig- will, die I1U.:  - auf dem mweg 6  ber die Ortskirchen wieder eingeführt
lich die Bewahrung der radikalen Grund{forderungen des Herrn, nicht werden könnten. Eın angefochtenes Hindernis wIie das der Konfes-
ber uch schon deren optimale Verwirklichung 1 jeweiligen Kirchen- S1iO0NsSverschiedenheit soll dagegen bestehen bleiben Dasselbe gilt für
recht. Gerade auf diesem Hintergrund sind wirkliche Alternativen mehr die sogenannte „Formpflicht“, WEn diese uch Nn1IC. mehr {UÜr AdUus der
als Spielwiesen für Professoren. Sie lassen ine hreitere Diskus- Kirche ausgetretene Personen gelten soll Die anstößigen Unterschei-
S10N als bislang Un 381 vielfach ZU Nachdenken M  Der bisher unbe- dungen des alten Gesetzbuches zwischen ehelich und nichtehelich Ge-
rag Gültiges Und gerade die sogenannte „Vertragstheorie“, auf die borenen sind kaum abgeschwächt worden. Ähnliches gilt VO  - den Vor-

1n seiner Alternative verzichten möchte, ge. doch ohl den schriften, welche das sogenannte „Privilegium Paulinum“ betreifen,
Grundbeständen des kirchlichen Eherechtes, die sich efragen lassen während die nicht minder mstrittene „I’rennung VO Tisch und Bett“
mussen. ecC erschwert worden ist. Was den Ehekonsens betrifft (eines

Der erwähnte Kommissionsentwuri scheint demgegenüber keinerlei der rechtstechnisch w1e psychologisch heikelsten umschreibenden
Zweifel der zeitlosen Gültigkeit dieser Theorie aufkommen lassen Gebiete des echtes), sind VO der Kommiıssion viele, WE uch

wollen. So hat 18  - nN1iC. selten den Eindruck, als habe sich die nicht gerade alle Desiderate der Kanonistik TrIUullt worden: ist twa
nachkonziliar angekündigte Reformbereitschaift 1n den unumgänglichen iıne Ehe, die aufgrund arglistiger Täuschung zustande gekommen ist
Revisionen bestehender juristischer Mängel erschöpft, hne sich den künitig nicht mehr gültig. Eine bedingte Eheschließung co1l ber uch 1n
Grundsatzfragen tellen, wıe 1es tut. Die große Wende ist Je- Zukunft möglich SEe1N.
denfalls kaum erkennbar. och nicht einmal die Impulse des Konzils Alles ın allem, ze1g bereits dieser kurze Vergleich der beidensind durchgängig greifbar gemacht worden. Eine interdisziplinäre Truppe Entwürfie, w1e INan sich unter Christen sowohl der GesamttendenzVOoO  x Kanonisten QUuUS ehn Universitäten hat deshalb bereits darauf hin-
gewlesen, daß der „ideologische Angelpunkt“ des römischen EntwuriIs, nach als uch ın Details der juristischen Regelung einem ab-

weichenden Urteil bekennen kann un darf. Gerade weil die rOM1-dem das Bändchen VOo den amp ansagt, die Gleichsetzung VO.  -

Ehevertrag un: Ehesakrament, welche 971} führt, daß das Sakrament sche Kommission wieder einmal dem Vorwurt unterliegt, S1e
fast ausschließlich nach der „LOg1. eines Vertrages“ behandelt wird, in habe ın Geheimsitzungen un untier Ausschluß der eigentlich
welcher Glaube, 1e U, aum einen angestammten Platz finden, betroffenen Offentlichkeit gearbeitet SOWI1e e1nNn Ergebnis vorgelegt,schwersten edenken unterliegen muüussen. Ich selbst hatte diese Fra-
geN, welche noch nicht 1m eringsten ausdiskutiert SINd, ausführlich

das WäarLr juristisch stimmig Se1IN N1a$, ber andere wesentliche
Faktoren des Gesamtphänomens „Ehe“ außer cht 1äßt, sind die1n meinem 99  erecht“ 1972) angeschnitten. Meiner einung nach birgt

nämlich die gängige Tgumentatıon der „Vertragstheorie“ VOT allem christlich verantworieien Alternativen, wWI1Ie S1e VO vorgelegt
worden sind, wichtig. Nur qau{i diesem Wege kann sich nämlichdie folgenden Schwächen 1n sich der evangelische Glaubensanspruch

und die rechtlichen Details werden unzulässiger Weise ständig durch uch der bisher Unbeteiligte der Uninteressierte e1n eigenes ild
das Hin und Her VO  - Vertrag uUun! Sakrament verwischt; das (5@- VO der Schwierigkeit un Brisanz der Materie machen. Nur
amtphänomen „Ehe“ wird exklusiv unter vertragsrechtlichen Aspek- WIT uch 1n aller Offentlichkeit demonstriert, daß ben uch
ten betrachtet, für e1in christliches Verständnis der gelebten „anders“ geht Selbstverständlich sollte INa ber 19888 uch solche
Realität Ehe infiach wWwen1g atz bleiben kann (H weist darauf hin); Alternativentwürfe nicht überschätzen: uch S1e mussen TST durchprozessual nachprüfbare Fakten (und nicht selten recht krasse Bio- das Feuer der Kollegenkritik und der praktischen Bewährung.(ogismen!) werden ausschlaggebend un dies auf Kosten des „dINOTI
coniugalis“; selbst Jesu Worte VO.  - der absoluten lIreue in der Ehe Und noch 1nNs: das agen un Entscheiden haben ihre Verifasser

offensichtlich nicht Dennoch beweisen S1€e VOL aller ugen, daßwerden juridifiziert, Uun: das Problem der Unauflöslichkeit damit
einer vertragsrechtlichen Fragestellung egradiert., Aufgabe aller Verantwortlichen bleibt, ine wichtige Auf-

gabe zumindest ın Ansätzen mitzutragen.un! seine Kollegen haben, VO  - ihren verschiedenen Fachgebieten
her, diese Schwierigkeiten durchaus gesehen. Der Entwurf der roOMmM1-  n VE ET ors Herrmann
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Kaczynsk1, Reiner: Das Wort (xottes In Lıturgie un:! Alltag der Gemein- Häussling, Angelus Albert Mönchskonvent Un Eucharistiefeier. Eine
den des ohannes hrysostomus reiburg, Basel, Wien: Herder Studie über die Messe iın der abendländischen Klosterliturgie des

43° (Freiburger Theologische Studien, Bd 94) kart.-lam Irühen Mittelalters und es der MeDßhäufigkeit. Münster
Aschendorfi 1973). XIV, 380 (Liturgiewissenschaftlich Quellen und
Orschungen, eit 58) kartAllein durch seinen Umfang regt der literarische Nachlaß des

Johannes Chrysostomus einer Untersuchung des Verständnisses -  äs jel der vorliegenden Studie ist © „einen Beitrag lei-
stien, welchen Stellenwert die Feler der Eucharistie 1mM Lebenun der Funktion des Wortes (Giottes . uch WEn der Anstoß

dieser Arbeit auf die konziliare Neubesinnung zurückgeht. Zwar nastischer Klostergemeinden einnehmen colle“ (1) Der Umschwung,
der sich miıt dem Konzil 1n dieser rage vollzogen hat, ist rechtliegt für den Großteil der chrysostomischen Predigten und HOomi-
erheblich. Der vorkonziliäre Zustand, obwohl TST wenige Jahrelien keine kritische Ausgabe VOT, Der miıt der gebotenen Zurück-

haltung 1äßt sich AUS dem Migne-Text der Stellenwert des Wortes zurückliegend, ist inzwischen bereits obsolet, daß 1ne aQusS-
drückliche Erinnerung angebracht erscheint, w1e die PraxIıis durch(G‚ottes für ıturgle un Alltag gültig darstellen.
die BAaNZEI Jahrhunderte der Neuzeit ausgesehen hat

rundlegend für die gesamte Untersuchung i1st das theologische „Was Konventamt Wäar die hohe Feler .. die ber 1980868 die Chor-Verständnis des Wortes Gottes, das VO VE mit der Heiligen Schrift mönche IUr sich, 1Iso 1n bwesenheit der Laienbrüder, bestreiten, un!gleichgesetzt wWwird. nier 1NwEels aut den Begriff OUYXOATAOBAOLS (Her-
ablassung Gottes]) erscheint bei Chrysostomus (sottes prechen 1n der 1n der ann niemand aus der Klostergemeinde kommuniziert. er

einzelne ıat seine Messe, der Priestermönch die Privatmesse, dieSchrifit als den Menschen angepaßt, daß eine uslegung VO Lite- zelebriert, der Nichtpriester die stille Kommunlıonmesse (4) ochralsınn aAUS ermöglich wird, uch WEn die Urheberschaft (‚ottes oft kirchenamtliche Verlautbarungen aQdUuUSs der Zeeit 1US C erTklären, daßüberstark hbetont erscheint. Wie cehr die Schrift als dynamische
Wirklichkeit verste) illustrieren Bildreden VO Schatz, VO (Garten, die tägliche Konventsmesse, 1n Einheit mit dem Horenotifizium gefeiert,

den öhepun. des christlichen Kultus darstelle; da ber ein olcher
VO. 1S5C. 09 1n denen die lebenspendende Funktion ZU. Ausdruck Gottesdiens N1C 1n en Kirchen abgehalten werden könne, musseomMm Den Hauptteil der Arbeit stellt die Untersuchung des Wortes
(;ottes Gottesdienst der Gemeinde dar, dessen Ablauf un! Aus- VOoO den AAER Chorgebet Verpflichteten gleichsam 1n Stellvertretung
drucksiormen 1n mancher Hinsicht erhellt wIiTd. In der Schriftlesung, un! bDeispielhait dargebracht werden. Die Liturgiekonstitution des atı-

GCallul Il dagegen nimmt die normale Gemeindemesse und NI6 das1m Psalmengesang un 1n der erklärenden Homilie der Vorsteher sSpricht Konventamt als Musteriall der Eucharistiefeier womit letztere, sofiernnach Meinung des Kirchenvaters ott selbst den Menschen. Diese
eIONU: des Wortes Gottes und seine Bedeutung für das Leben der stellt ist.

s1e der Höhepunkt len christlichen Kultus sSe1N soll, in rage B
Gemeinde kommt VOTLT allem dadurch ZU' Ausdruck, sich die .1äu- Von dieser, für das mönchische Selbstverständnis höchst qak-bigen häufiger jenen Gottesdiensten versammelten, bei denen die uellen rage ausgehend, breitet V{ eın reiches historisches Ma-Verkündigung Vorrang e, als den eucharistischen Mysterien. Die
ekanntie Charakterisierung des Johannes Chrysostomus als „doctor terial ‚UuS,; darzustellen, wWIie SCWESEN und wWI1e geworden
eucharistiae“ ist VO  } hier A US gesehen ergänzungsbedürftig, nicht ist; die gründliche Analvse des geschichtlichen Befundes 1äßt ın
eiz deshalb, weil der Antiochener dem „Wo  “ einen betonten Realis- keinem oment das Gefühl aufkommen, hier werde 1U Material
INUS zuerkennt. Die Verwaltung des Wortes erfordert VO Homileten gesucht un zurechtgesetzt, ine bestimmte Deutung VO der
die Fähigkeit AB echten Auslegung der Schrift, wobei die einseitige Geschichte her untermauern.
Festlegung auf antiochenische Prinzipien keineswegs gegeben ist. Die VT geht bis 1n die Anfänge des Mönchtums ZUurück un: untersuchtWirksamkeit SEe1INEeT Exegese, die auf das OoOnNnkKreie en der Gemeinde das Verhältnis ZUT Meßfeier, ZU111 klostereigenen Oratorium und ar,ausgerichtet ist, hängt in hohem Maße ber uch VO der Person des
Verkündigers ab, sel seine Lebensführung der Se1Nn Einfühlungs- w1e uch Bischof und Amt. Die Ar Fülle des Gebotenen ann hier
vermögen 1ın die Situation der Höorer. Die bekannten pädagogischen selbstverständlich 1Ur okizziert werden: Das zönobitische Mönchtum

verstand sich zunächst als asketische Tuppe innerhalh der Gemeinde,Einsichten des TYSOSIOMUS kommen ıer wieder Z U1 Iragen, der sS1e S1C. uch VYAS3S Gottesdiens schloß In dem bald folgendensammengefaßt ın dem bereits erwähnten Leitmotiv der anpassenden
Herablassung. Aus der Überzeugung, daß alle Mißstände 1n der Kirche weiteren Entwicklungsschritt, mıiıt dem sich das Zönobium als eigene
Qus der Unkenntnis des Gotteswortes resultieren, ruit eifriger gottesdienstliche Gemeinde konstituierte, wurde e1n folgenschwerer
Teilnahme den Gottesdiensten, Z.UII1 Hoören und eien auf. Es ist Prozeß eingeleitet, der amı endete, das Monasterium eine dem

Ep1scopium gleichrangige Cıivıtas darstellen wollte: „Die el gibt sichbemerkenswerrt, daß für Chrysostomus die Begegnung mit der Schrift
N1C. NUur iın der Kirche erfolgt, sondern uch Alltag ihren ortgang als Bischofsstadt“ (30) Die fränkischen Großklöster sind utarke und
nimmt, angefangen bei der häuslichen Schriftlesung; 1 täglichen Psal- autonome Gebilde, die 1U  - uch ıne der Bischo{isstadt gleichwertige

iturgie feiern. In dieser Nachahmung der Civıtas ist Rom das allesMENSESAN!; und 1n der gegenseltigen Unterweisung rgeben sich weitere normierende Vorbild,; das Zug Zug imıtiert wird: Die römische Sta-Möglichkeiten, mit und d US dem Wort (jottes en. tionsliturgie, deretwegen 1mM Kloster „Kirchenfamilien“ (sOo eNNeN die
Aus der Untersuchung wird ersichtlich, daß Johannes Chry- Kunsthistoriker die Vielzahl VoO  - Kirchen und Altären 1n den Klöstern)

SOStOMUS das Wort Gottes außerordentlich hoch schätzte, Ja ihm entstehen; die römischen Basilikaklöster, 1n denen erıker asketisch
zusammenleben: die römischen Liturgietexte, die 19888 1n den Nordennachgerade einen sakramentalen Charakter zuerkannte. „Gottes

Wort ist voll innerer Dynamik; 1n ihm ist ott selbst gegenwärtig, wandern; die Verehrung der Heiligengräber, welche 1n den zahlreichen
Altarsepulcra imiıtiert Uun! prasent gemacht werden. V{T. formuliert als

der mit dem Menschen den Dialog auifnehmen will“ Dar- Tgebnis auf se1ine eingangs gestellte Tage „Das Konventamt als die
auptmesse der Klostergemeinde nimmt die Hauptfeier des römischenüber hinaus bestätigt Cie Arbeit Ierner, daß Schrift un Schri{ft-
Stationsgottesdienstes auf, die sogenannten ‚Privat'messen aber, weitlesung Iür den Bestand der Gemeinden wegsentlich Ssind. Dieses davon ntiernt, ‚pr1vat’, beliebig SE1IN, ‚kopieren‘ die Neben-Ergebnis wirft auft das Selbstverständnis des spätantiken Christen- feiern der römischen Stadtkirche den Titeln un: Memorialheilig-

tums ein bezeichnendes Licht, insofern die unzweilelhaft beob- tümern.“ Der 1es5 ist  — Aur e1n rgebnis neben anderen, nicht minder
achtende Sakralisierungstendenz begleitet ist VO  w} einer etonung bedeutsamen Einsichten. So wIird Al Beispiel einNe Akzentverschiebung
des Wortes. Der Praktiker wird schließlich mit Interesse Rat- 1m erstandnıs des kirchlichen mties festgestellt: „AUuUs den lenern

der Gemeinde werden die Liturgen des Heiligtums. uch hier wird dasschläge un Erfahrungen ZULC Kenntnis nehmen, deren Zeitlosig- personale TINZID durch eın sachliches oment erganzt und vielleicht
keit ihm die Gegenwart bestätigt. uch überlagert. Die Ordination ist eine Bestimmung für die ‚heiligen

Mit Umsicht und Sachverstand hat Vt. das umfangreiche Ma- Altäre‘ Weil das Heiligtum kultische Verehrung ach sich z1e. braucht
den Klerus Der Priester wird zunehmend VO ult her verstan-terilal gesichtet, analysiert un dargeboten. Seinem behutsamen den. (269{) der noch e1n anderes rgebnis em uch den „SC-Urteil kann INnan sich weitgehend anschließen, uch wenn unter cellschaftlichen Voraussetzungen“ Beachtung chenkt, tritt die

dem „Wort Gottes bei Johannes Chrysostomus noch andere des Öönigtums in e1n deutlicheres Licht Die 7958 Teil bischofsfreien
Probleme w1e Offenbarung, nicht zuletzt 1ın der atur auftauchen. Klöster erhalten 1 öniıg OZUSdSCIN e1n Oberhaupt. Zugleich

treten Hoikapelle un Reichsklöster 1n CNSE Beziehungen, wobei dieDie beliebte antithetische Gegenüberstellung VO antiochenischer „königliche“ Liturgle der Hofkapelle und der Klöster sich gegenseıltigund alexandrinischer Auslegung übertreibt nicht; Beispiel beeinilussen. Das karolingische Monasterium wird 'eil der iIränkischen
des UÜrigenes ließe sich allerdings zeigen, daß der Schlüsselbe- Staatsöffentlichkeit: sSe1iINe Gottesdienste sind die „Liturgie der einen

Kirchengemeinde unier den Franken  66 Nicht daß die universal-gril „OUYXOATABAOLG“ nicht einseltig für Antiochien reklamie-
kirchliche Verbundenheit geleugnet würde und doch wird die poli-Le  =| ist. Ein reichhaltiges egister erschließt die vielschichtigen tisch herrschende Schicht mit dem Önig der Spıtze der bestimmendeund zahlreichen Einzelaussagen dieser SONStT sorgfältig gearbei- Träger des Gottesdienstes

teten Dissertation. Ein besonderer Vorzug der Arbeit liegt darin, daß S1e ihr Wis-
München Stockmeier SeIN nicht allein aus eın liturgiegeschichtlichen Quellen schöpft,
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sondern 1ın einer für die bisherige Forschung ungewohnten Weise die taillierte genetische Darstellung liegt bisher weder {lr 1ne der
Nn Breite mediävistischer Forschung miteinbezieht. Der (‚ewıiınn römischen liturgischen Bücher un Teilausgaben noch für
ist allenthalben und gerade uch ın zentralen Punkten der Arbeit deren deutsche Bearbeitungen VO  H3 Es ist dringend wünschen,
offenkundig. War INa  - bislang genelgt, die Privatmesse bereits 1M daß möglichst bald ähnliche arstellungen für Meßbuch, Stunden-
Sinne privat-subjektiver Frömmigkeit deuten, erortert das buch, Rituale und Pontiftficale (römische und deutsche Fassungen)
fIfrühmittelalterliche Personen- un Gemeinschaftsverständnis, wIie durch Aufhebung der Geheimhaltungsvorschriften bezüglich der

heute allgemein rezipiert ist, daß nämlich den „Einzelnen“ Arbeit der römischen Studiengruppen, die für den Arbeitsprozeß
1m modernen individualistischen Verständnis Sarl nicht gegeben vielleicht vorwiegend nuüutzlich I1, ermöglicht un durch äahn-
hat, daß vielmehr der einzelne 1U 1mM Rückbezug aut die hinter liche kundige und arbeitsireudige Autoren wWI1e Harnoncourt VeTl-
ihm stehende Gemeinschaft verständlich wird: VO  - daher dann das wirklicht würden.
Postulat, daß „eıne individualistische Erklärung kein hermeneuti- Leider hat VT TÜr die Teilreiormen unter Pius > j BB un! ohan-sches Prinziıp se1ın"“ kann 77) S0 ist nicht überraschend, WEn NeSs die gedruckten Erwägungen, Vorschläge und Dis-
die herkömmliche Deutung, daß die vielen Messen Ausdruck sub- kussionsbeiträge der VO.  - 1US E eingesetzten Kommission der 1lten-
jektiver Devotion selen, abgelehnt wird: diese werden vielmehr kongregation für die Reiorm der gesamten lturgle N1IC. eingesehen
als Dienst den heiligen Altären einsichtig gemacht und gerade |\was die Gottesdienstkongregation ihm nicht verwehrt hätte): Zum

alendar emorTa S1l. rıforma iturgia 19483, Supplementum [,nicht als Ausdruck einer individualistischen Frömmigkeit. 1950, 1—36; Suppl. IL, 1950, Bemerkungen der Konsultoren ESolche Ergebnisse sSind noch VOrL einem weiliteren Hintergrund pelle, Jungmann un! ighetti; upp. 11L, 1951, 3—203, fernerbetrachten. Wenn 190828  - nämlich bedenkt, welche Bedeutung die nicht die oten der Bischöfe, Tden, römischen Kongregationen un:!
äaltere Mediävistik, die besonders ın Deutschland oit aut das katholis:  en Universitäten VOT dem Konzil, die Protokolle der Vor-
wesentlich Germanische geradezu ixiert wWar und dem „deutschen bereitenden Kommissionen un der Zentral-Kommission die 23 an
emut“ 1n Abhebung VO  - allem Komanentum 1ne wesenseigene der cta eT Documenta Conzcilio ecumenico Vaticano I1 apparand:ı
Fähigkeit verinnerlichter und subjektiver Frömmigkeit zuschrei- sind allerdings TST ceit Anfang 1975 OMNMentll! zugänglich), sodann
ben wollte INa  - lese 198088 das entsprechende Kapitel ın See- Iiür die Verhandlungen —+  bDber die Liturgiekonstitution die betreifenden

an der cta Synodalia Concecilii ecumeniıicı Vaticanı (erscheinen seitbergs Dogmengeschichte der uch einzelne Passagen bei OTTZ
IUr die eformarbeit römischen Generalkalender nicht diedann wird der Unterschied deutlich; die hier vorgelegten Ergeb-

Nn1ısse seizen 1Ne andere Sichtweise OIadus Das Frühmittelalter (allerdings nicht csehr ergilebigen) 1n der Zeitschrift No des rOM1-
schen ates ZUTC Durchführung der Liturgiekonstitution bzw. seit 1969ist insgesamt e1InNn vorsubjektives oder, wI1e heute allerdings oit der römischen Gottesdienstkongregation veröffentlichten Berichte der

schon wieder allzıu vereinfiachend gesagt wird, ein „archaisches römischen Arbeitsgruppe
Zeitalter“. Nicht primär iıne germanische der nach anderer Wie offiziell nicht ufgehobener Geheimhaltungsvorschrift
ersion irische Heilsangst, sondern typische Zuge eines VOTI'- bei Kommentaren Konzilsdokumenten vieliac. geschehen ist,
individuellen Denkens prägen die lturgle des frühen Mittelalters V{Ti. darüber hinaus ohl sollen, die verschiedenen römischen

Entwürtie ZU. Generalkalender einzubeziehen die knappen Bemerkun-Allenthalben merkt INda.  ; der Tbeit daß S1e AdUS$S einer langen gen AA sind iel pauschal und ungenau) Dadurch ware die KrIi-Beschäftigung mit den Quellen un der einschlägigen Literatur
hervorgegangen ist. Angesichts des reichen MaterIlals und der jel- tik Generalkalender VO 1969, soweit das Consilium und seine Arbeits-

verantwortlich ist, wenigstens 1n einem un milder ausgefal-Zzahl der Aspekte erscheint unbillig, einzelne Versehen oder len „Der Generalkalender nthält viele Gedenktage VO  - eiligen  66uch problematische Akzentuierungen beanstanden wollen. V{T. (1971) Die VO Consilium Ende 1966 verabschiedete Endfassung des
hat ein profundes und höchst anregendes Buch vorgelegt, Q us dem Calendarium generale en  1e. NUur 306 obligatorische Gedenktage der
nicht 1Ur die Liturgiewissenschafit, sondern uch andere Diszipli- Heiligen, 1Iso och weniger als der nach Rom ZU oniırmatıon 4  ber-
Ne  - großen (Gewinn ziehen werden. sandte Regionalkalender umfaßte, der N der großen Zahl der Re-

gionalheiligen größere Freiraäume brauchte. Die Schwierigkeit derMünster/Toronto Arnold Angenendt mischen ONIIrMaAatlonN, über die V{f. berichtet, hatte übrigens N1C. L1UT
1n der Reduzierung der obligatorischen Gedenktage ihren Tund, SUI1-
dern uch 1n der großen Zahl der Regionalheiligen (65 nichtobligatori-Harnoncourt, Philipp Gesamtkirchliche un! teilkirchliche Liturgie. Stu- sche Gedenktage) Das Iranzösische Proprium hat dagegen NUur achtdien ZU. liturgischen Heiiigenkalender un / Gesang 1 Got- Eigengedenktage, alle N1C. obligatorisch, das Proprium der Jesuitentesdienst unter besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprach- allerdings 39, bis auf alle obligatorischgebiets. TeiDurg, Basel, Wien Herder 1974) (Untersuchun- Leider 1äßt der Raum nicht Z die vielen wertvollén Erkennt-4501 /ANEN praktischen Theologie, kart.-lam. 85 .,— n1ısse anzuführen, die sich 1n der Studie finden. UnterstreichenDer (GTazer Liturgiewissenschaftler UnNn! Hymnologe stellt in möchte der Rezensent 1Ur die Feststellung (71), daß INan dQUS densSeiNer cehr aktuellen Habilitationsschrift Taz den beiden Kalendern der handschriftlichen Missalien keinesfalls schließbenHauptteilen (Liturgischer Heiligenkalender: 3—2 Der Gesang darf, daß alle dort angeführten Heiligen uch liturgisch gefeiert1 Gottesdienst: 299—462) 1ne grundsätzliche Einführung ın die wurden, ein Schluß, der ın der Liıteratur immer wieder begegnet.Fragestellung OTaus 9—  )! auf die WIT ZAE Schluß zurück-

kommen werden. Den Abschluß bilden die egister 465—487: Allerdings ist ihm der VO VT erwähnte umgekehrte Fall bisher
nicht begegnet, daß der Inhalt des Proprium Sanctorum reicherAutoren: Personen, Orte, teil- un gesamtkirchliche Begri{ffe; Fei- ist als der Kalender.

GII, este, kalendarische un liturgische Begriffe; Gesänge, hym-
nologische Begri{fe). Nicht minder aktuell un! aufschlußreich als die erste Studie

ist die zweiıte über den „Gesang 1M Gottesdienst“ mıit seinen vierDie materialreiche Schrift befaßt sich entgegen dem Adjektiv Teilen: Gesang un! Musik als gesamtkirchliche rituelle Elemente„gesamtkirchlich“ 1Ur mıit dem Verhältnis der westlichen, SCHaUET der lturgle, die teilkirchliche Praägung der Kirchenmusik, die Ver-römischen lturgie der lturglie der TtS- bzw. Partikularkir- wendung eutscher Kirchenlieder 1mM Gemeindegottesdienst seithen des estens VT ist sich bewußt, daß seine Terminologie
unzutreifend ist (vgl 1 $ 3411) Zur Gesamtkirche gehören auch

dem Mittelalter (in dieser rage hält sich hartnäckig die Meinung,
Kirchenliedern den „liturgischen Charakter“ abzuerkennen), diedie (unierten) Kirchen des Ostens Der korrekte Titel müßte t{wa Bemühungen eın Einheitsgesang- und gebetbuch TÜr das deut-lauten: Allgemeine un deutsch-teilkirchliche Römische iturgie. cche Sprachgebiet seit dem ausgehenden Mittelalter (was LiederDie eTrste auifschlußreiche Studie behandelt das geschicht- betri{fft) bis ZUL Arbeit der 1963 gegründeten Kommission, derenliche Werden der Heiligenkalender VO der ursprünglichen okalen

Bindung der Heiligenverehrung über die Lösungen auf dem 'TIrien-
Frucht 1 Stammteil des Einheitsbuches „Gotteslob“ 1m Frühjahr
1975 vorliegt.ter Konzil, die Entwicklungen bis ZU. Ende des Jahrhunderts, Wenn VT 254 feststellt, daß 1mMm Altertum „auch schlichtendie Kalenderreformen Pius’ (Reduzierung der Eigen{feste),

Pius AI Johannes bis ZULC Neuordnung 1 Gefolge des Gemeindegottesdienst hne Scholagesang gegeben“ hat, wäre
iragen, ob nicht 1m Anschluß das synagogale Vorbild undZweiten Vaticanums. Aus erster Hand LTE Wäar Leiter der betrefi- wI1e ın den Kirchen des (Ostens VO  w} Anfang das Amt desfenden Arbeitsgruppe der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Kantors bestanden hatLiturgischen Kommissionen des deutschen Sprachgebiets werden nier den Zitaten des knappen, ber wichtigen Abschnitts „Gesangdie mühevolle Ausarbeitung des erstmals 1n der Geschichte VeI -

wirklichten Regionalkalenders für das deutsche Sprachgebiet un! us|l. als liturgische Zeichen“ vermißt 190828  - wenigstens die ıne
der andere Außerung auls AA der ungezählte Male 1n seinen An-(1969—1971) und die Schwierigkeiten der Konfirmierung durch die sprachen die Wichtigkeit des Gesanges für die Liturgie betont hat, gE6-römische Gottesdienstkongregation dargestellt. Eine ähnlich de- legentlich mit dem Bedauern, daß INall 1n den lateinischen Ländern
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weit inter dem deutschen, polnischen un: niederländischen eispie. tesdienst der Kirche. In vielen Punkten ist dem V{. iıne auUSSECWO-
zurückble1bt. nier den WIC.  igsten Autoren über den Ursprung des gENE Darstellung gelungen.gregorianischen (GeEesangs (274, Anm 10) dürfte VEa  - ijk nicht iehlen
Wenn V{f. schreibt, seit dem Ende des 12. Jahrhunderts neumierte Die VO ihm (14 Anm. leider verkürzt zitierte „Definition  € 1TUTr-

ischer Handlungen AdUuUS Art. der Instruktion über die KirchenmusikPlenarmissalien nicht cselten cselen 277), ist das vielleicht wenig
behauptet Von den t{wa 30 handschriftlichen Missalien u55 dem Bıs- un! die iturgie VO  — 1958 wäre unbedingt Urc weiıtere Artikel
TU  =] Munster, die dem Rez. bekannt sind, ist  . eın einziges hne Neumen ergänzen, 12—921 UnN! 93
IUr die MeDßgesänge (Introitus uSW.). „Legismus“ ist ohl Im Sal ZEI versucht die Instrukt  10n, die noch CENSECTE „Definition“
„Legalismus lesen. Das Pontilicale Komanum enthält 1n der editio der 65,:315 des CE; (aus dem der VO VT. zıtiert:  e eil des rt3
typıca VO  - 1962, anders als VT angibt 272 Anm. 32); alle Gesänge ach der Instruktion 1mM wesentlichen entinommen IST: UT verweist eTrsSt 37
den Prinzipien der Editio Vaticana, ebenso WI1Ie seit 1925 das VO. V auf (S1i€:; Call. theologisch un: rechtlich erweıtern, freilich 1n
nicht Twähnte Rituale KOomanum, dagegen N1IC. mehr die alte Weilisung, einer och völlig unzureichenden Weise vgl Lengeling, 1TUTr-
das olk solle bei der Reliquienprozession ZUL aTr- und Kirchen-) gle, Fries Handbuch theologischer Grundbegri{ffe IL, Mun-
Konsekration vrie eleison“ singen (295, Anm. Stattdessen werden chen 1963, hier bes 81{1, 87, 92{, 941) Das Eintreten des V{i.s für das

vorrangige Recht der Partikularkirchen VOT dem der GesamtkircheProzess1i1ons- un: andere geeignete Lieder empfohlen
Der Kritik des Vif.s der nachkonziliaren Neuordnung des ler gleich Kirche des römischen Rıtus), ja ür den Vorrang der tat-

sächlichen Feler VOT dem positiven liturgischen (sesetz (92) unterschei-Kalenders kann der Rezensent nicht ın allem zustimmen. Die Ver- det ach Meinung des Rez nicht zwischen der historischen Entwicklunglegung VO Hochfesten N1ie Epiphanie, Christi Himmelfifahrt und un!: dem positiven Recht Der Rez hat schon VOT dem Konzil dargelegt,
Fronleichnam, sofern G1 staatlich nicht als Feiertage geschützt daß der römische liturgische Zentralismus, w1e 1 LA un iın der
werden, auft den (TIolgenden der vorhergehenden) Sonntag, ist ben genannten Instruktion verireien wird, rein positives ecC ist, das

theologisch nicht als otwendig begründen ist, sich historischnicht verwertflich (121; 163) Eine sollemnitas extierna ist ine
befriedigende LOsung. Die Erfahrung iIrüherer Jahrhunderte (Licht- allmählich entwickelt hat (nicht hne plausible Gründe) un das niemals

generell gültig WAärT: (3anz abgesehen VO  - liturgischen Büchern auchmeßD, Verkündigung, Marıa Himmelfahrt u hat bewiesen, daß
unilerter Ostkirchen, die nıe VOo  - Kom formell approbiert j 6® gabe1in Festhalten eigentlichen atum (auch WEeNnNn zunächst die uch 1mM Bereich der römischen Kirche nicht IU nach dem Konzil VOPflicht ZU Besuch der Meßfeier aufrechterhalten wurde) praktisch TeENT, sondern uch och nach Erscheinen des S18 liturgische Bräu-  H4

1n kurzer eıt den Untergang der betreffenden Tage als es der che, Ja liturgische Bücher (so das Breslauer Rituale VO  -

00 VAD0 Gemeinde bedeutet hat hne römische pprobation vgl auch 39 Anm. 42) hne Zweiftel
Die VOoO Consilium sorgfältig und dort allgemein ak- hefinden WIT uns seit dem Zweiten Vaticanum bDes auf

zeptierte Durchzählung aller Wochen „DeX annum“ hat den kom- dem Weg größerer Pluriformität un Dezentralisation ın der 1TUr-
gle. Was ach den liturgischen Büchern den Bischofskonferenzen,plizierten Rubriken IUr die Schluß des Kirchenjahres Je nach
dem einzelnen Bischof und dem Spender möglich ist un! nicht immerwechselndem Ostertermin einzuschiebenden 1—4) onntagen ZWwW1-
ausgenutzt wird ist beeindrucken (vgl die usammenstellung VO  -schen dem Sonntag ıınd etzten Sonntag nach Pfingsten (mit Guva, La creathvıta ituale ne1l libri liturgicı al arl ibelli d1 COIN-

UÜbernahme der Lesungen der onntage nach Epiphanie uınd mehr- petenza 8/9 54—99). Zentralistische Rückschläge w1e in
facher Wiederholung der Gesäange des 23 5onntags) e1nNn Ende BE- der Vergangenheit verwundern ann nicht, WeNnn Bischofskonferen-

Im Stundengebet hatte die alte Regelung den schweren 26.  - (wlie fIrüher Clie Bischöfe eiNer Metropolie N1C eIN1g werden un
Nachteil, daß die ohnehin dürftige Lesung der paulinischen Briefe RKRom Jjüngst ermoOglı  ten, die pprobatıon nich I1U. Konfirmation)

der sakramentalen Formel sich ziehen. VT hält dem Rez. eNt-ın der Zeit nach Epiphanie Je nach Ostertermin in den meisten
Jahren noch dürftiger wurde. Die Prägung der ersten onntage nach EBEN, habe 1ın seinem Kommentar 1964) E der den Bischöfen

ad 1UTNM1S un den Bischofskonferenzen Dotestate 1ure GOI-Epiphanie bleibt 1n der Ordnung erhalten. Die onntage liturgische Rechte verleiht, un nicht mehr NUr „allein dem ADOo-nach Pfingsten sind weniger deutlich geprägt (es gibt keinen stolischen Stuhl“ (GIG,; unterlassen, weiter Iragen, ob diese
Pfingstkreis), daß unerheblich ISE mit welchem Sonntag die Rechte jeR808 Konzessionen selen der ihnen zukommen, weil der
Jahresreihe nach Pfingsten wieder aufgenommen wird Im iDri- „Gottesdienst seiner atiur nach e1in Geschehen ist, das ın den Auf-

gabenbereic. der Leitung teilkirchlicher Einheiten gehör Für den Be-genN kehrt die Neuordnung der Regelung In den äaltesten Quellen
der römischen Leseordnung zurück, verbessert S1e aber, indem S1e reich des lateinischen Patriarchats ann die Antwort 1Ur lauten, daß
die onntage |91528 3088808 nicht nach Pfingsten beginnt und mıiıt der Apostolisch Stuhl 1n einem langen Prozeß das ec. mehr und

mehr sich geZOgEN hat, Jjetz ber grundsätzlich AA DezentralisationUnterbrechung durch Advents- und Weihnachtszeit VOTLI der Fasten- bereit ist Zu wünschen ist, daß e1Nn entwickelndes Rechteıt beendet, sondern nach Epiphanie beginnt. Zum generellen (und das meiıint 22) grundsätzlich den Konferenzen un: BischöfenPrimat, den V{. für die Partikularkalender fordert, unten die alle Vollmachten gibt, die sich der Apostolisch Stuhl nicht vorbehält
Bemerkungen des Rez AA Einleitenden Studie. (Im 1Inn des Art der Kirchenkonstitution, den Vr kaum Recht

Einige kleinere Ausstellungen Be1 Placentia (72 und HAD Anm Tür wesentlich großzügiger hält als D Anm. 44) NIC Iso
ist nicht {iwa Pıacenza ZUuU denken., sondern den spanischen für es ompetent ist, W as N1C. ausdrucklic. rechtlich der Sarl 1Ur

Urt Plasencia. Der Übergang ZUuU den römischen Büchern 1mM Bistum als Privileg den Konferenzen der Bischöfen zugewlesen wird. Dafür
kämpfen ist  ; Sache der Koniferenzen un N1C. zuletzt der römischenMünster erfolgte nicht 1863 (74 Anm. 41), sondern spater, iın manchen

Pfarreien erst Urz VO 1900. Das „Consilium“ wurde bereits mit der Bischofssynode. Jedenfalls ber ist, w as 1n den nfängen 1n etwa ZU8eE-
Errichtung der Gottesdienstkongregation (8. aufgelöst 1119, Toffen hat s  1€ tatsächliche Feler geht dem posiıtıven liturgischen
Anm. 22) Im Unterschied ZUT römischen Bezeichnung des Stun- Gesetz grundsätzlich voraus”“” (42) ; ist „selbstverständlich, daß die

Aufsicht ..  ber die liturgische Ordnung der partikularen (lokal bestimm-dengebets als „Litur: Horarum“ werden die Termini BrevIler, Tdo
Breviarii verwendet (SO 1O£, 10 E Anm. 4 166, A Anm 10) ten) kirchlichen Autorität ukommt“ (43) nicht hne weiteres für die
Die Reihenfolge der Anm. 821 ist vertauscht. 363 Zeile ist Gegenwart echtens Es verwundert, daß VT dem, Was gesamtkirch-
Nr. 32 der Musikinstruktion VO 1967 einzusetzen NrT. S55 lich 99 regeln ist, die Verwendung des natürlichen Jahreskreises“

der lturgle des Kirchenjahres za KyS 64f) Dabei vergißt C daß ınEs triıLit N1C Z die VO  — 1US begonnene und 1916 „eEINge-
schlafene“ Reform des Heiligenkalenders erst AIT5C. das ı88 Vatikanum der südlichen emisphäre die Übereinstimmung nicht gilt Ustern 1mMm
wlieder aufgenommen wurde (390 Anm 7 Teilreformen des alenders Herbst: Weihnachten mitten 1mM ommer'!).
erfolgten 1955 und 1960; sS1e e1n ersties rgebnis der ben \ wendet seine Grundsätze auf den liturgischen Kalenderwähnten VOoO Pius X H. 1948 eingesetzten Reformkommission, die sich
besonders eingehen: mit der Kalenderreform befaßte. Er wirtft der nachkonziliaren Reform VOT, daß S1e die Bestimmung

In Anm 1562 der 440 wWwWAäare uch Munster untier den Bıstümern 15 wonach 1LUFr die Heiligenfeste auft die I (römische)
Kirche „auszudehnen“ (extensis) selen, die „wWirklich VO  w} allge-Nnennen, die einen Liedanhang (1966) mit 75 Liedern /W DiOzesan-

gesangbuch VoO 1950 herausbrachten. meiner Bedeutung“ selen, nicht konsequent durchgeführt habe, da
Die verpflichtende Einführung des EGB, für die dem Vt. gegenwärT- der offiziöse ommentar ‚UI1il römischen Generalkalender VO all-

tig der geeignetste oment och N1C. egeben Se1in scheint gemein beizubehaltenden (servanda) Festen spreche und die Re-
ist bekanntlich inzwischen eschlossen und in den Bistumern durchgeführt form nicht grundsätzlich den Partikularkalendern den Vorrangworden. gegeben habe Dabei wird das erb „extendere“ ın Dl

Den beiden wert(mllen‚ reich dokumentierten Studien stellt V{i. überinterpretiert. Wie ben bemerkt, ist die Zahl der obligatori-
1ine Einführung ın die Fragestellung OTaus Gesamtkirche un schen Gedenktage ın der 49 (nach dem Durchgang durch das
ihre teilkirchliche Verfaßtkeit, gegenseitige Durchdringung BE- „Consilium“) umfangreich geraten ALt verkennt ber den pOos1-
samtkirchlicher un teilkirchlicher orgänge 1 Gottesdienst, Ord- tiven, pädagogischen Wert VO  e} Heiligen aAdUS aller Welt, der oft (man

denke twa Antonius VO  - Padua, Theresia VO  — Avila, The-Nnung der lturgie un die dafür zuständige Autorität, pannungs-
ield zwischen Ordnung und Freiheit, Einheit und Vielfalt 1 (z0t resia VOoO  e iIsieuxX den VO  - okalen der regionalen Heiligen über-
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ri{ft, x  ber die 111a kaum et{was weiß (Z Bischöfe Adus dem ersten und daß das Stichwort „Katechese“ nicht einmal 1 Stichwort-
Jahrtausend). Der Satz „die Verehrung cha{i{it e1Nn Fest; nicht ber verzeichnis finden ist In dieser Begrenztheit bleibt das Hand-
wird durch Institutionen VO  - Gedenktagen lebendige Verehrung buch hinter dem sehr weit espannten Anspruch des Herausgebers
erweckt“ 128) i1st 1n dieser apodiktischen Form nicht annehmbar. zurück; denn WEeEe111 den cehr komplexen Zusammenhang

Unsere kritischen Bemerkungen sollen das Gesamturteil über VO  - Religion, Kirche, Gesellschaft un Theologie geht, gehört ın
die hervorragend informierenden Studien nicht zurücknehmen. diesen Zusammenhang sicher uch die Prax1is der anderen Kon-
Es sind ihnen viele kritische Leser wünschen. fession und die Theorie dieser PraxZis.

unsterMünster Emil Lengeling Dieter Emelis

Praktisch-theologisches Handbuch. Hrsg. VO.  - tto (Hamburg) Ruüther, Bernhard: Krankenhaus un! Politik. Kritische Bemerkungen und
Furche 675 Lw. 78.— christliche Impulse /ABEr Krankenhausreform. Bearbeitet VO  - Franz-

Josef Ilhardt. Stuttgart, Berlin, Köln, Ma:  1NZz:! Kohlhammer (1973)Die Praktische Theologie ist seıit Jahren iNntensS1ivV mi1t ihrer L 242 DrT. 35.—Standortbestimmung als theologischer Disziplin beschäftigt. Der
Die Leib un Seele ımfassende orge den kranken Men-jeweilige Stand der Diskussion schlägt sich nicht 1Ur nieder ın

direkt diesem Thema gewidmeten Veröffentlichungen, sondern schen 1mM Krankenhaus War durch Jahrhunderte hindurch unbe-
uch iın dem Wagnis VO  - Handbüchern. Die eTrsSie Auflage des strıttenes Betätigungsield christlich-kirchlicher Carıtas In Jüngster

eit 1U ist das Krankenhaus A ‚Politikum'‘ (Krankenhausfinan-vorliegenden Handhuches erschien 1970 Fünf Jahre später
scheint 198808  - die zweiıte Auflage S1e ist iın der Anlage wen1g VOI'- zierungsgesetz, Verweildauer, Kostenexplosion) geworden. Daher
äandert. ber die Prozesse ın der Diskussion und 1n der Problem:- kommt der Pastoral die Aufgabe Zı das ‚Humanum'‘ 1E  ' N  ber-

denken und deutlicher herauszustellen. FÜr diese unauifschieb-lage werden doch dadurch sichtbar, daß die Artikel nicht 1Ur

durch Beifügungen autf den neuesten Stand gebracht sind, sondern bare Neuorientierung hat Rüther durch das vorliegende Buch
iıne unübersehbare Diskussionsgrundlage geschaffen.Z eil uch grundlegend umgearbeitet und durch ein1ige NEUE

Artikel (Ausbildung, theologische; Erwachsenenbildung; Kommu- eithin wIird kirchliche Hilfe un Initlative 1 TankenNnNaus eute
nikation: Religion; Sprache) ergänzt wurden. nirage gestellt AF S16e. jedoch kirchlichen Engagement einen

gesellschaftlichen Auiftrag für die Kirche, weil Krankheit existen-Die meilisten Artikel sind auf geläufige Felder der kirc  iıchen Praxis
bezogen Einige Artikel ehandeln Grundbegriffe Einige greifen Um- tielle Sinnfragen [Ür den kranken Menschen aufwirtt. Selbst OoOplımale

medizintechnische Versorgung reicht da N1C AUS. Dagegen dasfeldphänomene der kirc.  iıchen Handlungs{felder auft. Allein VO Artikel- kirchliche Krankenhaus dem Iragenden Menschen Hilfen anzubieten,verzeichnis her gewinnt 190858  b bDer och keinen Schlüssel dem Kon- weil aduUuS seinem Caritativ-pastoralen Selbstverständnis heraus uchzept Pra  1sSCHer Theologie, das der Herausgeber zugrundelegt. Dazu
verhilft erst die Lektüre des einleitenden Artikels VO 4O In der die psycho-spirituellen ote des kranken Menschen 1n uUuNseTrTrer Zeit
Standortbestimmung 0S sSind Oolgende Elemente VO  - bezeichnender aufgreift Kap.)

Wer, wWwI1e Vde die Notwendigkeit kirchlich-freier Krankenhäuser be-Bedeutung Zum einen übernimmt das Grundanliegen der Kritischen tont, hat ‚.das Tankenhaus 1n Geschichte un egenwart‘' (IL Kap.) inTheorie, verstellte Möglichkeiten des Menschen aufzudecken, und kon-
ziplert Praktische Theologie als eine solche kritische Theorie Diese den 1C. nehmen. Bel er positiven Einschätzung der Entwicklung
Theorie hat S1IC. ZU anderen ach tto nicht 1Ur 1n einer „‚kirch- 1mMm Tankenhaus wird ec. kritisch nach dem Stellenwer‘ der ech-

nik gefragt. S0 wird der rage ach ‚Gefahren un! egen der Techniklichen Binnenperspektive  66 mi1t kirchlicher Praxis beschäftigen. Dem 1mMm Krankenhaus die übergreifende ‚Forderung nach 1Ner menschlichenHerausgeber geht umfassender ine kritische Theorie religiös
vermittelter PraxI1s, Iso eine Theorie, die Wirkung und Bedeutung der Krankenbetreuung‘ enigegengesetzt. Diese menschliche Krankenbetreu-
Religion 1n der Gesellschaft untersucht, uUun: ‚WaT untier wel Fragen. ung wIird VOT em gewährleistet 1n die Helfer Krankenbett.

Von daher steht die Neubesinnung auft die ethischen Grundlagen arzt-elche Wirkungen zeilg Religion, die uNSs ZUTLTC Analyse kritischer lichen andelns wı1ıe uch die Neukonzeption der pflegerischen Aus-Aufarbeitung willen nötigen Bel welcher Weiterentwicklung/Modi- bildung Diese aktuellen und hochbrisanten Themenkreise reißt V{T.fikation/Transformation könnte Religion heute welche Wirkung haben?
Nur ın diesem uımfifassenderen Zusammenhang 88| tto uch christlich- un: scheut sich N1IC. berechtigte Forderungen formulieren.
religiöses Verhalten in der Wirklichkeit untersucht WI1SSEeN.; Die relative Wenn der GEr ZW. die Offentlichkeit, streckenweise 1n Konkur-

TeNXZ ZUTC Kirche, heute die Krankenversorgung als seine ureigene Aut-Bedeutung der Offnung des Interesses 0S auftf Religion allgemein
gibt 81C daraus, daß eligion iın UNSEeTeT Lebenswelt vorwiegend als gabe deklarıiert, ann mM1 die Kirche aQUsSs ihrer pastoralen orge das
christlich-kirchliche Praxis irksam wIird un die Artikel S1C annn ‚Humanum'’ aut die ofifensichtlichen Nngpässe ın der Krankenbetreuung
uch vorwiegen auft diese Praxis beziehen. Von größerem Gewicht hinweisen, zumal 1mMm psychiatrischen und gerilatrischen Bereich Bei

den nachweislich unzureichenden sozialpolitischen Initiativen skizziertdürfte die Ausweitung des Fragehorizontes auf die gesellschaftliche
Dimension der Pra  i1schen Theologie Se1INn VT die Integrationsaufgaben, welche der Kirche Tesp dem Seelsorger

Sieht INa  - die insgesamt Artikel näher d WIT: erkenn- 1mMm. Krankenhaus) VOIl ihrer Basıs der pastoralen Verantwortung für
den Kranken her zuliallen. Eindringlich stellt VT diese ufgaben derbar, daß die Autoren aut ınterschiedliche Weise auft das Grund- Kirche Beispiel VO Gernatrie, Siechenpflege un!: Thema ‚Todkonzept des Herausgebers eingehen. Durchgängig fällt auf, daß 1 Krankenhaus‘ dar (IIT Kap.)

die meisten Artikel mit eliIner Darstellung des jeweiligen histori- Daß LW seinen Forderungen ın Vorstellungen nicht einseitig
schen Hintergrundes beginnen un uch VO daher e1n Verständ- polemisiert und ideologisiert, beweist 1mM Kapitel Das moderne
N1s der Gegenwart erschließen. Ansonsten varılert bei den Autoren Tankenhaus zwischen Ideologie un Wirklichkeit. Im Gegenteil

hand der rankenhausgesetzgebung FA Finanzlerung) ann nach-das Grundverständnis ihrer Au{fgabe 1n der Praktischen Theolo-
glie Zum el werden uch In benachbarten Artikeln uınterschied- welsen, daß die Stelle der orge den kranken Menschen 1n der

Offentlichkeit vieliac (partei- un macht-)politische Interessen Te-liche Positionen einzelnen Grund- und Sachfragen vertreten. ten SiNnd. Aus kirchlich-pastora verantworteiter 1C. ordert daherHe Artikel haben einen hohen Informationswert. S1ie ‚STa Kon{irontation eine intensive Reflexion Den zentralistischen
ber ergeben noch keinen integrierten Entwurf VO Praktischer Sozialisierungstendenzen stellt als Diskussionsangebot das ‚Modell
Theologie, daß das Handbuch her dazu geeigne 1st, als Artikel- eines kirchlichen Krankenhauses‘ gegenüber. amı verweıst auf die
Sammlung benutzt werden. Formal ist für den Benutzer sehr Notwendigkeit, für die Zukunft des Krankenhauses gesundheitspolitische
hilfreich, daß alle Autoren ihrem Beitrag ine Gliederung all- Planung un! carıtative Impulse ZU Wohl des kranken Menschen

koordinieren.stellen, die 1ne eTsSte Übersicht ermöglicht. Die Literaturangaben
sind gehalten, daß s1e einerseits wichtige Titel benennen, ande- Wenn sich die Pastoral ın jJüngster eıit mehr mit dem kranken
rerseits ber nicht wahllosen Bibliographien ausufern. Eın Menschen befaßt un . nach besseren Ausbildungsmöglichkeiten
ausführliches, fast ausführliches (weil die Hinweise nicht diffe- für Krankenseelsorger sucht, dann ist unerläßlich, sich über
renzierendes) Sachregister ermöglicht die Lektüre Stichworten, den sozialpolitischen Status UNSeIeTLr Krankenhäuser informie-
die nicht 1n den Artikelüberschriften erscheinen. Te Das vorliegende Buch zeigt: ein Krankenhaus hne Politik

Schließlich ist anzumerken, daß sowohl 1mM Grundsatzartikel gibt heute nicht mehr. Die Kirche und damit die Pastoral {Tra-
VO  - tto als uch ın den meisten Beiträgen das ökumenische gen jedoch Verantwortun dafür, welcher Art diese Politik ist
Gespräch NUur ın Ansätzen verwirklicht wird Dadurch enthält das Dazu gehört Cclie sachliche und kundige, ‚Humanum!' Orjentierte
Handbuch Ur sehr begrenzt Informationen über die praktisch- Stellungnahme, wI1e S1e V{f. vorlegt. Wer iwa als Pfarrer politisch
theologische und pastorale Entwicklung 1mM katholischen Raum. un pastora. ein Krankenhaus vertreten hat, WEeI als Seelsorger
S0 muß Z Beispiel erstaunen, daß ın der Liıteratur ZU Artikel 1 Krankenhausteam mitarbeitet der als Pastoraltheologe sich
„‚Gemeinde“ e1n Name wIıe Klostermann gar nicht erscheint eine moderne Krankenpastoral bemüht, kann aut die ennt-
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aufgenommen, die MAÄärz Arg VO.  3 Bischof Stephan Tempier VOeTI -N1Ss der pastoralen un politischen Zusammenhänge iın der vorlie-
genden Form nicht verzichten. Daß der uUutOr den kranken urteilt wurden. Der rtikel wurde MAarTz TD Vo  » dem KETIZ-

bischof Robert Kilwardby VO.  - Canterburvy mit anderen SatzenMenschen 1 Mittelpunkt des pastoralen un politischen Bemütu-
verwortfen. Die ersten 13 Artikel enthalten Thesen des S0O8. lateinischen

hens sieht, zeichnet das Buch besonders aus. oMm1 ist das Buch Averroismus, die ZUT christlichen Glaubenslehre 1n Widerspruch traten,unverzichtbare Information, zugleich ber uch Anstoß, sich 19888 darunter die Lehren VO der Einzigkeit des Intellektes in en Men-
pastoral-praktisch intensiver miıt der Thematik beschäftigen. schen, VO.  - der Unfreiheit des Willens, VO der Ewigkeit der Welt, VO.  -
An Aktualität hat seit dem Erscheinungsjahr ın keiner Weise der Vergänglichkei der eele als der Form des Menschen, die Lehre,
eingebüßt. daß ott N1C Einze  inge Tkennt und daß die menschlichen and-

Essen Dıetmar Weber ungen nicht VO der göttlichen Vorsehung geleite werden. Der Ar-
tikel esagt, daß der Ta ruhende Leib Christi un der Kreuze
ängende Leib Christi N1C schlechthin numerisch erselbe WärL, SOINl-

Alberti Magnı OTrdinis Iratrıum praedicatorum De uniıtate intellectus, ern 1Ur secundum quid. Dieselbe TE Vertirn uch Thomas Quodl
edidit ONSUS Hufifnagel, De problematibus, edidit Bern- I1 a.1) Zusammenhang mi1t selner TE VO  - der eele als der einNzl-
hardus I' Problemata determinata, edidit acobus genNn Wesensiorm des Menschen. Pierre andonnet der Entdecker

ipi De fato, edidit Paulus Il, Münster AschendorTiIf un! Herausgeber des Opusculums, verirat arum die Meinung, daß sich
1975 1156 Alberti agnı Omn1la, OMUS XVIIL, Dars dieser Artikel die TE des hL1. Thomas wende. Fernand Va  -
kart 138.—); Halbleder 1:  — Halbpergamen 152.— Steenberghen bestritt 165 un!: behauptete, daDß sich uch dieser Artikel
Der jJungst erschienene Teilband £ der Kölner Albertus- Parıser AverrToisten wende (Melanges Auguste Pelzer, Louvaıin

Ausgabe, der dem Andenken des April 1974 verstorbenen 1947, 415—439). Der Herausgeber verteidigt u{fis NeUuUe die Meinung Man-
donnets Der 15 Artikel, der ede Zusammensetzung der Engel un: derverdienten erstien Leiters des Albertus-Magnus-Institutes, Proi.
geistigen eele bestreitet, konnte VO Vü.  - Steenberghen bei 1ger VO  -

Bernhard ever, gewidmet ist, enthält die vier 1m Titel angeführ- Brabant, dem Hauptvertreter des lateinischen Averro1smus, nachgewIle-
ten Opuscula, die VO  ’ vlier verschiedenen Editoren herausgegeben SE werden. kannte die Lehre des VerTOeS aus seinen Kommen-
wurden. Jedem der Vier exie gehen ausführliche Prolegomena aren. egen glaubenswidrige Thesen, esonders se1ine TE

VO  - der Einzigkeit des Intellektes, nahm wiederhaolt ellung,VOTIdUs, die üDer alle einschlägigen Fragen sorgfältig unterrichten.
Das Opusculum De unıtate intellectus (1—3' das 1n der S5Summa de homine, 1mMm Ommentar De anıma und ın dem

Dusculum De ıınıtate intellectus ber die Entwicklung des ateini-sich den qaverrToistischen Monopsychismus wendet, wurde VO  —
schen Averroismus der Univ: Parıs Wäar ber wenig inior-Alions Hufnagel herausgegeben. Die rolegomena schrieb aber aut

dessen Paul Simon. Die {t rt ist durch miert. Dies zeigt sich uch 1n dem vorliegenden Dpusculum ach dem
die en ataloge (von ams, Heinrich VO Herford) un! durch einen Urteil VO Va Steenberghen ist se1in Stil oft dunkel un! se1in Gedanke

mehr der weniger ratselhait ZU Unterschied VO. der wunderbarenel. der Handschriften verbürgt Von den 25 SS, die aufgeführt
Klarheit des Thomas, besonders 1n Se1Ner antiaverroistischen Schriftwerden Nr 25 1n den Addenda 114), nennen 11 Albert als Verfasser,

die anderen sind aNONVIN, Der Trl ist nicht einheitlich überlieiert. De unitate intellectus a.a.0 432)
Die D 7R} Zı ist umstritten. andonnet nahm d daßDie alten Kataloge führen die Schriftt unier dem Titel „Contra unıtatem

der Brief des egidius VO der Verurteilung VOoO 1270, „ UII (Osternintellectus“ Der Herausgeber wählte den VO. sechs Hss bezeugten
kurzen ıte „De unıtate intellectus  - 1970 geschrieben wurde un daß die Antwort Alberts Nn1cC. lange auf

Einen Anhaltspunkt TÜr die Datierung gibt die 1n fünf Hss sich warten ließ Van Steenberghen verlegte die Abfassung 1n die Zeit
zwischen der ersten un der zweiten Verurteilung, näherhin iın dieS1C. findende Bemerkung, habe die ra 9 der römischen
re 3—12 ausgehend VO.  - der VO FTanz Pelster aufgestelltenKurie“ der AI Rom  « disputiert. In eiINer welıteren Hs (Nr. findet

sich dieselbe Bemerkung, ber hne Namen des Autors, der anschel- Chronologie der Werke Alberts ach dieser waäare das Werk de anıma-
end durch e1n Versehen ausgefallen ist Die Bemerkung dürite aut die libus, das uUuNsSsSeTeN Opusculum vorausgeht, TST 1269 der 1270 abge-

schlossen worden. Diese atlerung 1äßt sich ber nich: halten DerS5Summa theologiae Alberts zurückgehen, In die das Opusculum m1t
Herausgeber T1 ufs eut—t aIiur e1N, daß sowohl der Brief deseiner entsprechenden Bemerkun: Anfang („cum ın curla”) ınd

Schluß („1n Ccurla existens”)] aufgenommen wurde ars 11 77 Aegidius als uch die Abhandlung Alberts VOTL der Verurteilung VO  -
1270 abgefaßt wurden, da diese weder 1n dem Brietf noch 1n der Ab-membr. 3 Albert Wär der päpstlichen Kurle, die sich
handlung erwähnt wird.

VOoO  3 Maı bis November 1256 1n Anagnı und dann ın Rom autfhielt. Dort
erorterte die rage ın eineT Disputation S einem Konsistorium VOT Das Dpusculum wurde VO.  - Mandonnet zweı Müiünchener Hss
dem aps un:! cseinen Kardinälen“, wıe 1ın ZWwWe1 Hss (NrT. D un: Clm 8001, Clm 453) des un des 15. ]n aufgefunden und nach die-

SE  , herausgegeben Die Ausgabe ist ber sehr mangelhaft. ur  D425) heißt. Die Abfassung der Schrift in der u15 vorliegenden Form ist
die Neuausgabe tanden neben den Münchener Hss vier weitere 1N-ber später anzusetzen, wI1e sich UuSs Rückverweisen autf mehrere cseiner

ChrıIten, untier anderen anııt die Metaphvsik ergibt, die das Jahr zwischen bekannt gewordene Hss ZU. Verfügung TOLZdem sah sich
der Herausgeber sechs Stellen veranlaßt, die richtige esa1263 abgeschlossen wurde. Als Abfassungszeit ist  — arum die Zeit „ U1
alle Hss Are Konjektur festzustellen.das Jahr 1263 der kurz danach“ anzunehmen. Den Anlaß ZU. Behand-

lung der Trage 1n der Disputation und ın der daraus ervorgegangenen Das Opusculum Problemata determinata (45—64), das
Schrift gab die Aristoteleserklärung der arabischen Philosophen, be- VO  — acobus Weisheipl herausgegeben wurde, ist die Antwort

auf 43 Fragen verschiedenen nhalts, die der Generalmagister des Pre-SONders des Averroes, die A UuS Aristoteles die Lehre VO der Einzi1ig-
keit des Intellektes iın allen Menschen ableiteten. Von christlichen Ver- digerordens Johannes VO  - ercellı 1mM Jahre A TEl hervorragenden
iretern dieser TE der Artistenfakultät der Universitä Parıis (Siger heologen des Ordens, Albert d. Gr., Robert Kilwardbyv un Thomas
VO  — Taban cheint Albert damals och ke:  ıne Kenntnis besessen VO Aquıin, /R Beantwortung vorlegte Die Antwort des hl Thomas

ist  E längst bekannt Aus der Einleitung geht herTvor, daß den Briefhaben. Die Abhandlung wendet S1C. demgemäß gegen die arabischen
Philosophen, miıt deren Lehre vertraut Wa  H3 Sie beschränkt sich des Ordensgenerals Mittwoch der Karwoche Thielt un daß die
AIC Dbloß auf die rage VO der Einheit des Intellektes, sondern bringt Antwort bereits folgenden Tag, Gründonnerstag (2.4

niederschrieb. Die Antwort des Kilwardby entdeckte M.-D enudie J8 Seelenlehre ZUT Sprache Sie hat die Form einer großen
In einer Hs VO  - Bordeaux HM 4317 die uch die Antwort desscholastischen Quästion: Zuerst werden 30 AT für die Einheit

des Intellektes, ann 36 rgumente die FEinheit des Intellektes Thomas nthält un ın der Unterschrift unier dieselbe das Jahr BA

vorgelegt. In der Lösung wird sodann die Meinung des Autors - als Abfassungsjahr angibt. eNu gab uch den rößten 'eil des Textes
heraus elanges andonnet L, Parıs 1930, 191—222). Die Antwort Al-legt und die Antwort auf die Einwände gegeben. berts wurde TST 1955 1n einer AUS dem 13..J]1 stammenden Hs derDas Dpusculum fand weite Verbreitung, w1e die große Zahl der

Hss zeig Sechs gehören noch dem 13 ler dem Übergang VO. Kathedralbibliothek VO St. Paul ın London (n 9, er 40 14) enNt-

13. ZU Ihl fünt dem I der est dem Für die Herstellung deckt, als e1n Katalog angefertigt wurde. Der Text ist hne
Überschrift. Auf dem untieren Rand (T 17T ist jedoch mit Bleistift be-des Textes wurden hauptsächlic. sechs der altesten Hss verwendet,
merT. „Problemata determinata perTr Tratrem Ibertum predicatorumTünf adUusSs dem 13.Jh die sechste ıst unvollständig) und eine aus dem

Übergang VO 13 vAr 14. Jh. (Erlangen, Universitätsbibliothek 200) quondam ePp1sSCcCopum Ratis/ponensem)}“. Weisheip! und Da-
niel Callus untersuchten die Schrift un stellten fest, daß1lle übrigen Hss wurden kollationiert. ıuch der Paralleltext 1n der
sich wirklich e1n Werk Alberts handelt Der ersie veranstalteteSumma heologiae und die en usgaben (Erstausgabe Venedig

wurden beigezogen uch e1N: Edition (Mediaeval Studies A 1960, 03—354).
Das Opusculum De problematibus 31—44) das An der Ec  el ist nicht zweileln. Im Katalog VO ams

werden „Problemata genann(T, ber VO 1ıte VDe problematibusVO Bernhard ever herausgegeben wurde, stellt die Antwort auf 19
„problemata Contira VEeT-Artikel dar, die Albert VO. einem Irater egidius P-- vielleicht Aeg!ı1- Nn1IC. durch Interpunktion unterschieden:

1Us VO  -} Lessines, VO  - Parıs aUuUsSs mit der übersandt wurden, diese roistas questlones etc  b Im Katalog des Heinrich VO Herford findet
VO  - agistern der Artistenfakultät der Universität Parıs 1n den Schulen S1C. e1n 1te. 99  u problemäta“, hier durch eine el anderer Titel

VO dem 1te. „Contra QaVerToistas questiones” unterschieden. Innerevorgelegten atze widerlegen Die ersten 13 dieser atze wurden
10 Dezember 1270 VOoO Bischo{tf Stephan Tempier VO Parıs verurteilt. Gründe prechen eindeutig {ür die Autorschaft Alberts, darunter Tel
Einige Jahre später wurden S1e fast wörtlich 1ın die iste der 219 Artikel Hinweise autf seinen Komrne_antar /AdE Liber de Causıs. Ziu der Hs VO
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London wurde später och ein zweiter JTextzeuge ın einer Hs der Anselm hat allerdings keinen sprachphilosophischen Traktat B6-
Studienbibliothek Klagenfurt n. 166) gefunden Hier olg die Schrift schrieben, ber in der Auseinandersetzung mit den Dialektikern seiner
daIlOMNVIN auft die Abhandlung Alberts De problematibus Fuür die Zeıt, VO  v denen WIT VOT allem Roscellinus VO.  - GCompiegne (cırca 1050—
Überschrift wurde e1n atz frei gelassen, ber N1C. ausgefüllt. e1' kennen, wurde aufi die sprachlogischen edingungen des
exie gehören /Rn selhben Textfamilie, hängen ber gegenseit1ig NnIG Denkens auimerksam. Weil Anselm Qus dem (augustinisch-neuplatoni-
voneinander ab Die Londoner Hs bietet meilistens den besseren Text schen) Grundverständnis VO „similitudo“ und „Tatio“ eine isolierte

Die Trolegomena chrieh Paul S1mon. Das NSUIu egte die letzte (linguistische) Betrachtung des Wortes ablehnte und als Anwalt der
and die VO Weisheipl ach Kollationierung der Klagenfurter Hs konkreten philosophischen („Umgangs“-)Sprache die logisch-gramma-
übergebene Textausgabe Die Klagenfurter Hs wird hier ın das 18315 tikalische Formalisierung der Sprache UrC die „dialectici moderni“
datiert, auft XII ber 1n das I3 scharf ablehnte, sich 1n allen Schriften die „methoden-

Das Dpusculum De fato 65—78), das VO  - Paul Simon heraus- bewußte“, 11 heißen: methodisch bewußte, belehrte, wissende Rede
gegeben wurde, wurde fIrüher allgemein Thomas VO  j guın zugeschrie- Und ist Anselm 1n der 4a7 uch 1n der Geschichte der 5Sprach-ben und untier seinen Werken gedruckt. Die en ataloge teilen philosophie als Sachwalter der heute genannten „so{it analysis“)Thomas der Katalog VO ams In den Katalogen Alberts eNnNen. Die sprachphilosophische Kontroverse Anselms mıit den Dia-

DIie handschriftliche Überlieferung i1st gespalten. Von den lektikern selner Zeit verdiente allerdings noch mehr Beachtung, als
SS, die angeführt werden, schreiben sieben Albert un!: sieben 1n diesem Rahmen geschehen konnte vgl un! 14611) Mit

Thomas Dazu kommt noch e1Nn Exzerpt ın einer Prager Hs, das der überkommenen lehrbuchhaften Unterscheidung VO  - Realismus un
Thomas zugeteilt ist.  . Es ist ber bemerkenswert, daß vorwiegend Nominalismus äßt S1C diese Auseinandersetzung nicht mehr qualifi-ältere Hss sind, die Albert beilegen Vvlier auUus dem Jh un! TEL aus Zzieren. amı WUur:  x  de Anselms (und ohl uch Roscellins Posıtion
dem 15 Jh., die 1n ihren Lesarten häufig mi1t den älteren Hss I1l- mißverstanden, Ja verfälscht K.s Arbeit rückt Anselms sprachlogischegehen Thomas WIT! 1Ur iın einer einzigen des I3 un: ın sechs emühungen 1n das rechte 16 Sprachlogik 1en dem kritischen
Hss des 15:12 als Verfasser genannt Entscheidend S1iNd die inneren Methodenbewußtsein: S1e ist N1C Philosophie.
Gründe Für Albert sprechen, wWwW1e FTranz Pelster überzeugend nachge- Dieses kritische Bemühen Anselms kan immer 1Ur konkreten
wliesen hat Philosophisches Jahrbuch JO, 1923, 150—154), die Sprach- bestimmten Terminı aufgezeigt werden. Als solche Terminı werden

untersuchtMC Darstellungsform, das auffallende Interesse TÜr naturwissenschaft- „dicere“, „locutio“ „verbum“, „SIimilitudo“, „eXprimere“,liche un medizinische (embryologische) Frragen, die 1TalLlon vieler „S1ignificatio“, „enuntlatio“, „Oratıo“, „prolatio  “  y SYOX ,  And „nomen” (1 Ab-
Autoren und zahlreiche Parallelen In den Schriften Alberts, darunter chnitt 28—51 Anselm geht beli diesen Überlegungen die belehrte,eine Stelle 1n dem Werk De nimalibus LT° 6.1 I1l. 47), wissende Rede un Aussage, die das Unterscheidende des STamMma-ebenso wI1e 1mM Opusculum als Augenzeuge über dasselbe Ereignis hbe- tikalischen Ausdrucks, der logischen Ordnung un: Zusammenhänge un:
üichtet. Die Tage, die 1m Opusculum behandelt wird, der Einfluß der die ontologische Bedeutung un! ewandtnis der Termini weiß. Am
(‚estirne auf die Menschen, kommt 1n dem umfTfangreichen Schrifttum Beispiel der Zeltworter „DOSse”,  en „facere“, „‚velle“ WIrd ebenso die Not-
Alberts oft ZU. Sprache eute ist die Autorschaft Alberts allgemein wendigkeit der Sprachkritik einsichtig wWI1e den philosophisch-theo-anerkannt. logischen Grenzbegriffen „nihi 5881 „Deus  D (2 Abschnitt 2—8! Aus

Ausgangspunkt für die atıerung ist 1Ne O17 1m Codex (3h3- dem grundlegenden Sdeinsbezug es Sprachlichen rTesultiert die (ethi-S1anNnus B 109 (s. XIV) der Vatikanischen Bibliothek „quest10o 1SDU- SC. Verpflichtung ZU. Wahrsein (3 Abschnitt 90—105). Die ethisch-
tata eb fratre alberto apud anagnıam de iato.“ weilte 1m Herbst ontische Bestimmung der Sprache un! des Denkens ist für Anselms
1256 als NW. sSei1ines Ordens päpstlichen Hof Anagni ES ist Methodenbewußtsein cehr entscheidend Die ethische Bestimmung wirddurchaus wahrscheinlich, daß bei dieser Gelegenheit uch Fragen 1n der bezeichnenden Verbindung VO  - „Tat1lo  64 und „voluntas“, „verıtas“eTrörterte, die mit der damaligen Ariıstoteleserklärung 1n Zusammenhang un! „rectitudo“ (4 Abschnitt 106—126) offenkundig. Die ontisch-meta-
tanden un die christliche Glaubenslehre erührten, wWIe die Lehre phyvsische Bestimmun der „Tati1o0“ ist das zentrale Problem des -
VO atum un! die rage der Einheit des Intellektes schnittes (127—1 Die auf die „sSimilitudo“ mit der höchsten WahrheitWährend S1C. die bisherigen usgaben aut Textvorlagen stützen, gegründete endliche menschliche „Tatıo“ wird ebenso Vo der okal-die mit den jJüngeren Hss des 19 In verwandt sSind, wurden für die Neu- Lehre des Roscellinus wI1Ie auch Vn der Kritik des „Insipiens“ Gaunilogestaltung des Textes hauptsächlich die lteren Hss des 14. J]h heran- Anselms Gottesbeweis verkannt. icht als ob Anselm 1m Got-
S56C2Z0BEN. tesbeweis des Proslogion eine kontinuierliche Geltung un Bedeutung

Den Vier Textausgaben ist e1n doppelter Apparat beigegeben. der philosophischen egriffe und Gründe iür den transzendenten Bereich
Der eTrsie enthält Textvarianten:; 1nNe größere Zahl VO  ; Hss Gottes behauptete, vielmehr gab der allem Denken un: Sprechen 1N-

wendige und wesentliche Seinsbezug Anselm das innere eCc. der Be-ZU.  — Verfügung stand, In Auswahl. Der Zzweite enthält den ach-
WEe1s der Zitate und zahlreiche Parallelen In dem übrigen Schrift-

gründung un Beweisführung. Die neuplatonisch-ontologische Fundie-
rumng der Methode Anselms, wl1e sS1e 1mMm Monologion vorliegt, ist fürtum Alberts. Es versteht sich VO  } selbst, daß die Herstellung die- das Verständnis der Beweisführung 1mMm Proslogion entscheidend wich-

565 Apparates e1inNn hohes Maß VO  - Kenntnissen, VoO  g Zeit un t1g. Die „Schwerpunkte der Problematik des Monologion“ (172—1 WEeTI-Arbeit eriorderte. Ausdrücklich erwähnt sel,; daß für jedes der den VOoO  - allerdings sehr eigenwillig und nicht immer überzeugendVIeT Opuscula gesonderte Indices der VO  - Albert zıt1erten und VO skizziert. Er hat ingangs (11) als die Aufgabe des Mittelalter: be-
Herausgeber angeführten Autoren, der Sachen und Worter bei- zeichnet, das „Alte“ Nne)  _ e Dies ann 1Ur geschehen,
gegeben wurden 79—108]). Den Herausgebern un den Mitarbeitern daß das mittelalterliche Gedankengut aQus seinen eigenen Bedingungen
des Institutes gebührt Tür ihre sorgfältige Arbeit aufrichtiger ank

un Voraussetzungen heraus Tklärt wird, Um Anselms Gottesbeweis
und Erlösungslehre aAQUS seinem eigenen methodischen Denken (An-1ONSTatt LUudW12 C4 selms) verstehen lernen, annn Kıs Arbeit Wesentliches beitragen.

Die gelegentlichen „Innovationen“ anselmschen Denkens sieht
109108  - ihm darum ga nach Von wirklich seltenen DruckfehlernKohlenberger, Helmut Similitudo und ratıo. Überlegungen ZUTLC Methode

bei Anselm VO  - Canterburvyv. Bonn: Bouvier Verlag Grundmann (vgl 13 TD De Rijk) der nicht Banz korrekten Zitaten
1972 287 Münchener philosophische Forschungen, kart (vgl 157 Anm 106) abgesehen ist die Arbeit In ihrer Sprach- und

Textgestalt untadelig. Die Hintansetzung des AnmerkungsapparatesDenken und Gedanken des heiligen Anselm sind schon wieder- erschwert die gewissenhafte Lektüre außerordentlich.
Bochumholt befragt worden, daß und wI1e S1e 1mM Gottesbeweis des „Pros- Ludwig öd|logion“ und 1ın der Erlösungslehre des Cr Deus homo  66 Einsicht

1mM Glauben suchen und finden. Die vorliegende Studie ıne Roggen, Heribert Berufen Dienst und Gemeinschaft en nachTübingener Dissertation adUuSs dem Jahre 1969 hinterfragt Anselms dem Evangelium ın der „kleinen Gruppe Aus dem lTämischen L  Der-konkretes Denken auf die begründende Struktur und BedingungY iragen VO Edmund Labonte Kevelaer: Butzon Bercker (1973)einer ontologischen (metaphysischen) Bindung und Begründung 1g M (Bibliothek Dienender Glaube SMn 14.80; für Abonenn-
der ATPatl0 deren AÄhnlichkeit mi1t der göttlichen Wahrheit nicht ten der Zeitschrift „Dienender Glaube“ 12.80
1Ur deutlichsten, sondern zugleich tür alles Ahnlich-Seiende Eine andreichung ZU. Auifibau gemeinsamen Lebens gemä dem
ın der Schöpfung edeutsamsten ist. Die „similitudo“ der Evangelium Eıne solche Lebensform erscheint dem VT gerade heute
menschlichen „rato* mıiıt der Wahrheit ist der Schlüssel der Eir- als WI|  iger enn 16; nicht uletzt 301 des lebendigen Zeugnisses

des Geistes Als unaufgebbare Voraussetzungen eines solchen Lebenskenntnis der Wahrheit 1m Ahnlich-Unähnlichen des Geschöpf-lichen. Die „Tat1o0” ın ihrer zeichenhaften Ähnlichkeit und ın ihrer werden herausgestellt das ‚Festhalten edächtnis des Herrn“ (spe-
ziell 1n der Feier der Eucharistie), der e1s5 der Zucht und OrdnungEntsprechung ZUTC Wirklichkeit i1st nicht der Wortlaut un Sprach- und der Tmut, die Ehelosigkeit, das e als Sprache der (Gemein-laut [ VOX:)} sondern das lebendige, gesprochene, aussagende, schaft“ und „kirchlicher Sinn  “ überhaupt „Getragensein AL £e15 desmitteilende, lobpreisende, dankende Wort Nicht hne Grund VeT- Herrn“.

steht sich die Studie Kohlenbergs als Beitrag AT Geschichte der Ein Buch voller beachtenswerter nregungen.
mittelalterlichen Sprachphilosophie. Beverungen Od  D Hagemevyer
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Sorores Sanctissimi Sepulcri eiträge fraternitas, familia und VOIl TUn Vuillemin-Diem B, de Gruvter 1976. VIIL,
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philosophie; 193—212 A T arl Amalrich VO Bena un der covenant!: 5—1 Dankbaar, lem Das Zürcher Be-
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la umiere des Commentaires parısiens du siecle ei la philoso- linger un! die Krise der Zürcher Reformation 1m Jahre 1932; AT
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ChP LE, 1975, 57—7b Rudolf Bullingers Brieiwechsel mit dem Elsässer Reformator Mat-
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L’Eglise reiormee neuchäteloise ei la Con{fessio Helvetica PosteriorVO 1381; 47—61 el Ferdinand Die hussitische Bevolutio_nund der Deutsche Bauernkrieg; 62—833 Gun S tl eier Der \n de 1566; 41—360 p} S Teie Bullinger un! das Jau-
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Bauerkrieg; 298—312 BlickiIi eieTr Die politische Entmündi- Parıs: The convulsionaries of Saint-Medarch CHR LXI, 1975, 353—385
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Urteil Zwinglis und Bullingers; 65—74 » edtk © , Joachim: Die Vatican IL Beauchesne (1975) 299 Theologie historique
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I 228—2435 PÜzZ. ohannes Newman heute. Neue Textausgaben. GCagnasso, Franco e.a.:] Filippine un Chiesa 61 Converte.
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(A  C E Hans: Heilige profane Wirklichkeit bei Paul Tillich. Eın Beitrag el Testamento es la epOoca patriarcal asta Josue; 277—291
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kundliche un!: kontroverstheologische T1Iten XAXV;: Lw. 36,— otire Pere; 311—344 chmid ca Herman: Praver, worship, spirıt-1SS., Rom Gregorlana uality.olp h D} Walter Die katholische irche im Deutschland Hitlers
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Pp 90,— 1SS., Tübingen] d S s 0ose Zwischen Hadı un Theologie Studien ZU. ntstehenLevillain, ılıppe La mecanıque politique de Vatican 198 La prädestinatlian. Überlieferung. B, de Gruyter 1975 AIIL, 218
majJorite et l’unanimite dans conscile. Preface de Rene Remond. Studien ZUTr Sprache, Geschichte und ultur des is!amischen

Beauchesne (1975) 468 Theologie historique 93,—. Orients VII: Lw. 1083,—.Plate, Man{ifired Das deutsche Konzil Die Würzburger Synode Be- 1s1 1n Southern Asıa. of Current research. DV Dietmarrich  Jar un! Deutung. Bas, Wien Herder (1975) D 5: 16 Rothermund 1es Steiner 1975 VIUIL, 126 eitraäge ZUTC
Tafı: 29,80. Südasien-Forschung AVI; kart 24 ,—.

CtO; Walter Friedrich: uIisatize VÄYEE römischen Religionsgeschichte
Meisenheim (a. an Hain 1975 216 eiträge ZUTC klassischen
hilologie LAAXI1: kart. 42,—Missionswissenschatfift und -geschichte &]  P dier, Le mythe de genese du TO1 ans la Rome ljegendaire.
RH  Z 19795, eKL Riolando Dom Antönio de Macedo oOstia reforma da Igreja

Brasil REBras XAXV, 1975, 3—7U ir HN Ake Viktor Harald Germanische und 15
&F JerTy ndependence, dictatorship, and FTav TO (53ar- eligion. Stiu, B, öln ohlhammer 1975 391 Die Religionen

Cc1a de Panes, O.F. last Bishop of O1l0n1828. arag (T der enschheit AIX, Lw. 86,—.
FrH LXVIUIL, 1975, 421—449 Ingram, Paul The eal  ings of Rennvo Shönin the ife of a:xr

S ugen Die Missionstätigkeit der lateinischen irche 451—700> Numen 1976, 1—22
andbuch der Kirchengeschichte 11/2, Frb/B-Bas-Wien 1975, 95—17' Z uUes C y Evan Divination anı deitv 1ın African religions. Rel

AB 1975, 158—182Figueiredo Lustosa, Oscar de, Separacao da Igreja do
Estado Brasil Turner, Revelation an divination in Ndembu ritual ILthaca:<1890> Uma pParda libertacäo.
REBras XXXV, 1975, Cornell Univ. 1975 354 P-); $ 4,95
eidemann, atlas, OFM Igreja Brasil providencila G Stanislaw: Notions theologiques ans la religion SYNCTE-
social. REBras Z V 1975, 606—623 1que Bouiti on. Eg1Th VI, 1975, 319—364.
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VI. Religionsphilosophie eb u1s S01l , Damien Michel, OS  D Theologie marilale et mystere du
couple >Perspectives de travail.< EglTh VI, 19795, 193—240.Hughes, Robert Descartes ontological argumen nOot identical ateOos, Inmunidad de Marıa de la culpa original. Estudioof the causal arguments. NewSchol XLIX, 1975, 473—48.

aer, Ingo Descartes’ ottesbeweis. Theologische Versuche Vl agustin1ano IL, 1967, 131—1483; X; 1975, —I8

1975, 159—174. 5auter, Gerhard: Versöhnung un ergebung Die Trage der Schuld
O’Farrell, Francls, 5} Kant’'s ireatment of the teological principle. 1m Horizont der Christologie. EvTh 1976, 34—52

Das kirchliche Vorsteheramt eine Funk-(T LVI, 1975, 639—679;: 679—680 Resume. tion un se1ine Entwicklung. Konziliarität un! Kollegialität als Struk-BAUZCH. The ethico-theology of Immanuel ant. JThSt turprinzipien der Kirche. e0 Konferenz bis MAärTrz 1970,XXVI, 1975, 42—360; 361—376 .  “  O C S Y Ann Kant’'s CONCETN ith Innsbr/Wien/Mchn 1975, 533—063; 64—69 S Gregoreodicy Die ogmatische gründung der Synodalität und der Gremialität:;Tren Bernd Metaphvsik des einen und absoluten Se1Ns. itden-
en! Darstellung der metaphvysischen Gottesidee des späten Max 70—86 Neumann, Johannes: ynodale un kollegiale Elemente
Scheler. Meisenheim/Gilan: Hain 1975 208 Monographien *aM

1 geltenden lateinischen Kirchenrecht:;: 37—90 5Savramls, De-
mosthenes: Das postelkollegium Das soziologische OLV sSe1InNesphilosophischen Forschung kart 48 ,—. [Diss., aınz| TSPrungs; 91—109 HID E Gottiried Die Entwicklung des Vor-Gestorl,: (GGervaslo: La tTilosotia religione 1n (10vannı Gentile steheramtes 1mM Neuen Testament

&. V’esigenza d1 un  altra ettura del religioso. GL, 1975,; o gel, de Die Eucharistielehre eute PATSE 1975, 389—442—463 414; 415—429 e  e r k C I, lexander Kann sich die EucharistielehreET Leonard arl Jaspers Philosophy faith Amherst ändern?; 430—440 muth, Noch einmal: Transsub-The Univ. of Massachusetts Pr. 1975 A, 287
11 Ingrid Antireligiosität un Kryptotheologie bei Albert stantlıatlon der Transsignifikation Ziur Möglis  el theologischer Be-

(‚ amus. Bonn: Bouvier-Grundmann 1975 416 Studien ZUFT urt‚ei ung Lösungsversuche.
aves,; Jose La presencla eucaristica de Cristo los reclentesIranzösischen Philosophie des ahrhunderts L1L; kart 00,—. acuerdos catölico-protestantes Burgense XVI, 19795, 145—199rı Zı y Germain: Beyond the Nne theism. philosophv of eligion. — r 1 Paul Laurent Consubstantiel et transsubstantiation. DoctGomOIiITe Dame, Lo Univ. of oire Dame Press (1975) XL, 418 D.; 16,905 XXVIIL, 1975, D} 3—251Marcel: Pour connailitre Dieu. Approches phenomenologi- MOTOTE; (G10vannı!: Per determinare la natura del sacramento

QUCS, Beauchesne (1975) 407 Bibliotheque des Archives de penitenza cristliana. Appuntı dı metodo G, 1975, 20—72 ; 7 3—Philosophie. Nouvelle SeT1e 96,—.
Purtill, Tee ontological argumen(ts. International ournal 113 f E Dionig1 La dimensione escatologica del Tda-

for philosophyv of religion VI, 1975, 102—110; 111—116 ngle- mento della penitenza cristiana.
bretsen, (FEOTEE: SoOomMMEerTrs’ theory and natural theologv; 117—
124 Houston The cosmological argument Assess-
ment of reassessment. Konfessionskunde und öokumenı]ıische Bewegung

Dillev, Frank Are conclusive proofs irrelevant tO religion? a b Laurent Le CI 0O0UVEPEEa charismatique: temoilgnage. LumVieThomigst 1975, 727— 740
Johnson, illiam The separch for transcendence. theological ÄXV, 1979, 7—21 ; 22—32 a b e  E CI Jean: La hierarchie catholique

analysis of nontheological tO defline transcendence. et le eIN0UVE charismatique; 33—-5b8 Seguvy,; Jean: Situation
Harper Row 1974) SE 157 Harper olophon 00 soclo-historique du pent  sme; 59—68 agne, Jean-Claude

ependance et autonomie. Les destins de la personnalite ans le2,95 eNOUVEL 69—837 Monfouga-Broustra, Jacqueline: Manı-
festations «Charismat1iques» el perspectives ethnologiques; 88—97
Beaupere, Au 110 de Vesprit; Bolsset,VIL. Fundamentaltheologie Louls: Vivre ans esprit de Jesus-christ.

Ta Joachim Der theologis Ansatz Paul Tillichs. Eine w1ssen- Fichter. Joseph The atholıc Cult otf the Paraclete With tOTE-
schaftstheoretische Untersuchung se1iNer „Systematische Theologie“., word DV Donald Gelpi Sheed and Ward 1975) 183

Vandenhoeck Ruprecht (1975) X; 538 orschunge: ZUT Kliewer, erd Uwe Das ecue olk der Pfingstler. eligion, nNnütier-
systematischen un ökumenischen Theologie y.0,.0,€ kart 48,—. entwicklung un! sozialer Wandel 1n Lateinamerika. Fim Lang;
188,., Erlangen/Nürnberg] Hern: Lang 1975 2920 Studien ZULTC interkulturellen es des

Z e  e D' s Matthias Theologie als Wissenschaft? 11 Wissen- Christentums IL: ofir 39,60. [Diss., Marburg
schafts- und Institutionenkritik Stu-Bad Cannstatt:) Frommann- a K; elX; OFMConv The Church of atian 1ın the United States

Antonianum D; 1975, 152—193Holzboog (1975) 249 Problemata XAI: kart. 24 —.
6112, Ernst Bes  reibung des hristentums Eine historische Phäno- Foullloux, Etienne Les Eglises contestees. L’histoire religieuse
menologie. Mchn Deutscher Taschenbu: erl 1975) 319 de la France 19e—20€ siecle .3 1975) 143—183

LE  < Wissenschaftl. el 4156; ka:  Er 9,80. a} 11585 Op WE 11adadr 2  . panorthodox concilie. 19795,
S Wolfgang: Perspektiven un Gestalten des neuzeitlichen 172—1389.

Christentums 2 Vandenhoeck Ruprecht 263 52 28,—. AL Gemeinschaft. Dokumente ZU anglikanisch-Iluther.
Toinet, Paul Vers äge theologique? OM, E A

LXXV, 1975, 181—230. und  Fa anglikan.-kath. Gespräch Mit einer histor. ‚b vergleichenden Eı1ın-
rung VOoO  - Günter (assmann. Fim Lembeck; FT  3 Knecht 1975

153 Okumenische Dokumentation II kart. 18,—.Mostert, alter »Erfahrung als Kriterium der Theologie«., ZThK
1975, 427—460. Meinh ol eier Das Dreieck der Christenheit Evangelisches Wort

Robert, Jean-Dominique, Necessite du mY et mythe de la ökumenischen Fragen der Gegenwart. Hbg Wilttig erl 1974)
«demythification». NRTh, En 1975, 940—964 D Lw. 20 ,—.

J u BE. Woli-Dieter Religiöse Sprache und analyt  18  che Philosophie Sinn elmy, arl Christian Das Moskauer Patriarchat un: die ökumenische
un Unsinn religiöser ussagen. Stu, B, Köln, Mz ohlhammer Bewegung. XAV, 1976, 45—63
1975 171 5: kart. 22,— 1SS., Heidelberg. ek.] an ©- Emmanuel, OS  w L’unite de V’Eglise ans les ITavauxXx de Fol et

Juan de Alcance significativo del lenguaje humano
sobre Dios. Burgense XVI, 1979, 77—11 T3Ahurian, Max Le ecumeniche 0Ogg1. OikoumenikonCon_stitutigr;. NRTh, GVII 1975, 820—841

unne, John search for God ın time an LO Sheldon 19795, 279—-293
Pr. (1975) Z 237 D- ; 220 John Christian an christian diversity. Phil

TaCcC Joachim Erfahrung Gottes Versuch einer Annäherung., KuD Westminster Pr. 1975 118 D-.; 2,65
XAIL, 1976, 1—21; 22—40 eintker, OTS Verstehen und lau- ll  . Z y Geiko Sichtbare Einheit? Überlegungen
ben. Grundlinien einer evangelischen Fundamentaltheologie. einer ökumenischen Formel XIV, 1975, 447—455

Te elle, Eugene: T1s iın ontext Divıne PUrpDOSE and human pDOS- Walther 1sti1an Welchen 1InNnn hat C: VO Einheit SD.
sibility. Phil Fortress Press 1975) XIV, 178 De. ; 10,95 chen?; 455—465 PE Christoph: hristliche Gemeinde 1ın der

DDR un das Thema VO Nairobi; 466—476 136211125 aus1 3 e 1 I' y mar Christlicher Glaube als Bestätigung des Men-
schen. Zur ‘fides intellectum” iın der Theologie arl Rah- VOI!: 1 auftf daß sie alle 1NSs seien, damit die Welt glaube“. ber-
Ners Fim nech (1975) 151 Frankfurter theologische Studien egungen VOT Nairobi AT weltmissionarischen Verantwortung des

kart. 22,— 18685 nnsbruck Okumenischen ates der Kirche
Balthasar, Hans Urs VON:! Katholisch. Aspekte des ysteriums C y esus-Christ libere et nıiıt. Reflexions cecumeniquesEins: Johannes-Verl. 1975) 93 Kriterien SIr 12,—. Sl le theme de lV’Assemblee mondiale de Nairobi KRTL VI, 1975,

292—310.

VIIIl. Dogmatik
( tıtu 5 ogmaticae ‘Lumen entium ” SYNODSIS historica. Moraltheologie

ura di 1useppe Alberigo Franca Magistretti. Bologna: si1tuto Gustaison, James Can ethics be christian? Chic Univ. ofpPeTr le Scienze Religiose 1975 XXAXVIIL, 609 D. ; 1Te 50 Chicago Pr. 1975 XI, 191 D. ; 3,95Kane, Stanlevy The oncept of divine goodness an the problem or Wilhelm: Theologische Ethik Eine Einführung. nier Mitarb.of evil. Religious Studies AlL, 1975, 49—771
S 9 olfhart Christologie und Theologie. Kul) XXI, VO. Walter uUrs 5887 ose: orggler. Bas, Wien Herder

1975, 159—175 1975 127 Theologisches Seminar:; Pp 14,80.
oung, Francis Sacrifice and the death of Christ. Foreword DV Furger, FTranz: egründung des Sittlichen Ethische trömungen der

aurice Wiles Lo SPCK (1975) 149 D-; 1,95 Gegenwart, (Frb/S:) Imba-Verl. 149 S S sir 18,—.
Z e l! egario Un problema teolögico fun- Zı T' 0se: Prinzipien christlicher Moral nNnier Mitarbeit VO  -

117 Schürmann und Hans UrTs VO althasar. Eins: Johannes-Verl.damental; la preexistencia de Crist Historila hermenä&utica.
Teologia mundo contemporäneo. Homenaje Rahner....., Madr (1975) Y3 Kriterien XXXVII:; oir 12,—.
1975) 179—211:; 213—239 Z al 55 Jose Ignaclo: Otas © TE Johannes: ZUur ethischen Grundlagen- nd ormen{forschung.marginales sobre el cel1ıbato de Jesus. Spiritualität 1n ora Festschrift für arl Hörmann Wien 1975,
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17—31; 33—58 La u:; Andreask ZuUur Trage einer spezifis  -Christ- Johannes: Die Auseinandersetzung mit dem Sozialismus
lichen Ethi bei Gustav Gundlach 5 892—1963> JbChrSozWiss 1975,

83—13'Scholz, Franz urch thische Grenzsituationen aufgeworfene Nor-
menprobleme. Ansätze /Rr Lösung bei Thomas VO  - quıin un: be1i r h olfgang Der wissenschaftliche Tag der Religionssozlo-
Bonaventura. ThpQ GCOCKHI, 1979, 341—355 ogie 1n der Bundesrepublik Deutschland seit 1945 ZEVE XIX, 1975,

Nicolosi 1, Salvatore orale naturale, morale metafisica morTale 297—313
«morTale» nella filosofia dell’azione. Rıvısta Ai eologila morale VII, U Staatslexikon Hrsg. VO.  - Hermann uns u a.] 2 $
1979, 505—532 vollst. e  ' ear PTW. Kreuz-Verl. 197b 308 S,

Ju Helmut Joachim e  e Maximalismus der Minimalismus? 319292 SöD.; Lw. 155,—
Das Dilemma der gegenwärtigen MThZ. XXVI, 1975, Jean-Marie: Les Eglises ans la societe. L’histoire religieuse

de la France 19e—206€ siecle (1975), 09—11n t) Experience morale chretienne et morales philosophiques.
Studia moralia XIL, 19709, 9—46;: 47—534 Etienne, Le röle de Bedell; George Leo Sandon, Ir Charles Wellborn
l’experience morale chretienne. Religion 1n America. Macmillan 1975) 538 D. , 12,95

Mila Recenti indagini sull’aborto unl raSsSscghNa soclale. S Sozlalisation. Mit Beitragen VO Dieter Stoodt [
Sales XXXVIIL, 19795, 347—364; 365—372 1Z Z Vincenzo: Aspetti «Hrsg.:> Manired TN! B, Köln, Mz Kohlhammer 111
biologicı E psicologici dell’aborto; 373—387 Bertone, Tarcı1ıs10:! Urban-Taschenbücher. T-Reihe DGXVIIL; kart. 10,—.
Le legislazioni1 sull’aborto analisı valutazioni critiche; 388—398 D  D S Zur gesellschaftlichen der Religion
Lee+t1et7C6. Gustave La dichiarazlone della Congregazlone PEr la Mit Beiträgen VOoO orotihee [u. a.] hrsg. VO  - Hans-Eckehard
dottrina fede oull’aborto atto «pOolit1co» atto «Telig10s0»? Bahr. mst, euwIle| Luchterhand (1975) 189 Sammlung

Luchterhand el eologie un Politik X kart 14,80Eraldo: Valutazlione morale dell’aborto 1n
documento Congregazlone DEr la dottrina fede Familie Wandel. rSg. von| Rudolftf Weiler alentin Zeifkovits

Honings, Bonifacio, OC  - aborto nella oiLLITrna dei manualisti. Wien, Bas, Herder (1975) 266 Sozialethik un Gesell-
Studia morTalia XL, 1975, 257—323 schaftspolitik; ka  a 30,—.

Brakelmann, (Günter aus Peters arl Marx über eligion
un!: Emanzipatlıon. Band Stationen auft dem Wege ZULC Emanzipa-
Hon. Gütersloher Verlagshaus Mohn (1975) 201X1. Theologie des geistlichen „ebens
chm ann, Milig MarTx begegnen Wäas Christen un Marxisten
eint un trennt Gütersloher Verlagshaus Mohn 1975 128Benker, Gertrud: hristophorus Patron der Schiffer, Fuhrleute s

Kraitfahrer. Legende, erehrung, Symbol. Mchn Callwev; Mchn Gütersloher Taschenbücher GEV:! kart. 3,80.
ADAGCGCG-Verl 1975 192 s ) Ml ; Pp DA 48 ,—. Christen für den Sozialismus. nalysen 11 kumente

Lıttger, aus Walter Studien ZU111 Auftreten der Heiligennamen (1945—1959> Hrsg. VO. Dorothee Sölle und aus Schmidt. Stu, B,
1Mm Rheinland. Mit Tafeln. Mech: Fink 1975 340 Münstersche Köln, MZzZ ohlhammer (1975) 188 7 B 160 Urban Taschenbücher.
Mittelalter-Schriften 159 onn T-Reihe DCXII/DCGXIV; kart Je 12,—.

I Hans: Die eiligen Dreıi Könige Zur Heiligenverehrung 1m
kirchlichen, gesellschaftlichen un! politischen en des Mittelalter:
Bonn: Röhrscheid 1975 496 SW arte Rheinisches TChiv GAEV- y 0008 Kirchenrecht
kart 96,— 1SS5., Ottingen. UÜberarb.]

C/) da Campagnola: Le origini Francescane GCOMHNLE problema Plöchl, Willibald an Barbara Wien. Die Geschichte der
storiografico. Perugla: stUtutfo d1 Storla della Facoltä dı Lettere e  C griechisch-katholischen Kirche un: Zentralpfarre St Barbara
Filosofia 1974 490 Pubblicazioni egli ST1ILU di Storia Wien: Herder 262 D, ® Tai. 11 AT Kirche un echt 11L
Facoltäa di Lettere Filosolfia:; 1T 40i  S Herbert Der Ursprung des TODlems aa un: Kir-

Ghinato., Alberto La regola del Tall MinorI1ı nel contesto degli che“ stz Druckerei U, Verl.anstalt Konstanz, Univ. erl 1975
critti di San Francısco. Introduzione allo studio iın prospettiva i 37 Konstanzer Universitätsreden DERYS

LE, Gerhard Grundrechte un kirchlicher Rechtsschutz. Erwägungenıta dı spiritualitä TanCcescana. Pont. Ateneo Antonıianum
einer hermeneutischen Rechtstheologie XVI, 1975; 25—5b41974 350 Seminarıum di Superlor1. Sezione: Cattedra

Francescana VIUII; 1T7e T , arlanne: Partikulares G(esetz un artikularer Ge-
GeN:6C1, Gesare: Documentazıone dı viıta assıisana Vol setzgeber 1mM System des geltenden lateinischen Kirchenrechts.

1300—1448. Grottaiferrata Komae!: ollegii Bonaventurae ad Wien Herder (1975) 134 Kirche un! echt XIL: kart. 16,80
Claras quas 1974 592 Spicilegium Bonaventurlanum E: 1re G a illiam Interpersonal cCommunication in marrlage.
b de (‚arroCcera, OFMCGap LOs escritos ascetico- Commentary the Rotal decision of april B, 1973, Serrano.

StudCan I 1975, 5—35; 3756 Picard, Normand L’immaturitemisticos de la provincla capuchina de Castilla Sd. Buenavenifiura.
et le CcConsentement matrimonial:;: 57—62 Rus83O1; GordonCollFr LV 1974, 387—402
Assessment of personality disorder 1n marrTlage; 63—75Ampe, A.; 5] Keypens Vondst NLEUWE vertalıng UM:  S Kuys-

broeck’'s Z even I rappben OI N1iIeUW inzicht 1ın Grote’s Ruusbroec- McMahon, Heber The role of psychiatric and psychological
vertalıngen OGE DE 1975, 133—160; 161—171 Uitgave der eXDerts 1n nullity ©3 77—94 Morrisevy, Francıs G., OM  Z
Tagmenten uit Grote’s vertalingen VEa  - Ruusbroec’s Irappen The spirıt of the proposed 81 law IOr institutes of consecrated life;

95—104 g1 Guy Marılage entre collateraux du troisiemeSpieghel volgens Hs lessen 733 degre; 105—134 ellh Au F, David The exclusion of indisso-
Ukena, Elke Die deutschen Mirakelspiele des Spätmittelalters. Stu- lubility Old principles an Nne jurisprudence; 135—152 Pro-

1en und exte. Studien *E exie Bern Lang; FT  3} YOsSsTti,; James Revision of Book of the code oI Canon Law.
Lang 1975 971 Europäische Hochschulschrifiten L, 119} ir 137,—. Discussion of tentatıve draft: 153—166 Daley, oger The

Fort GOSuTt,; Eufemiä La Ira als Palsos Catalans StudMon distincthon between the lack of due discretion an the inability
197/2,; 365—406; ZUVE, 1974, 135—180; 1975, 29—72 331—375

11 6  6 Lope Teologia espiritual. Estudios Agustinlanos A, 'ulfill the obligations of marrlage.
TFAXXBOCK: Pierro gostino: Per riforma giuridica del matrimon10

19795, 211—269. 01—454; AlL, 1976, 45—93 cCanonico. EIGC XXAX, 1974, 9—26; 27—34 Fedele, Pio In tema
avar Claude: Vie intellectuelle eTt vie spirituelle. L’histoire reli- d1i revisione del matrimoni10o 1n diritto Can0OnNn1CO:; 35—59 Fe ele,

gleuse de la France 19e—2068 siecle (1975), 3—1 Problemi del nel matrimonio Can0n1CO (a proposito di
K IS S s Ida riederike Weltfrömmigkeit. Aus dem Nachlaß hrsg. VO recente libro); Bonnet, Piero Antonio De habitudine

Beatrix Klaiber. Fim Knecht 240 E Pp 19,80. inter amn oTeN coniugalem et matrimon1um ratione habita ad STITUCTU-
Zı e  e hn Ü s Paul Priesterliche Spiritualität. Bemerkungen den

TEa internam et extfernam eiusdem instituti matrimonialis: 226—269
Ergebnissen der österreichischen Priesterbefragung. Spiritualität U,
ora Festschrifit TÜr arl Ormann Wien 1975, 167—189; 191— La riforma del matrimon10 dopo il Concilio ‚Dibattito Sul Callil. 242—

361 «Schema CaNONUuUINn de sacrament15S»> CUIda d1 Alberigo,
210 GE Franz Zur Spiritualität des christlichen onNnn- Della Torre, La Valle, Zanchini di Castiglionchio.

Boccafiola, Kenneth The requirement of perpetu1 for thetags  Hilleb Ta dl A.,,; OFMCap «Mister1i1um paupertatis». Laurentianum impedimen of impotence. Univ. Gregorlana 1975 1506
XVI, 1975, 281—335 Analecta Gregorlana Series Fac Iur. Can Sectio XXV.

Sanctiıis, aTrTlo de L’indissolubilitä del matrimoni10 ed il coniuge
XI Christliche Sozialwissenschaften abhandonato colpa Apollinarıs XLVIII, 1975, 01—22' 402—440.
7 S konservative Kapitalismuskritik un Frühsozialis-

INUS bis 1850. Hrsg. VO Albrecht Langner. Il, Pad, Wiıen Schö- XIV. Pastoraltheologie und Katechetik
ning. 1975 250 eitrage Katholizismusforschung. el.

Verheul, A, OSB Le service de la parole. Essal une approche deAbhandlungen; kart. 24,—; enth.::] 11—73 Langner, Al-
theologie pastorale. QL LVI, 1975, 2235—256.brecht Zur konservativen Posiıtion 1n der politisch-ökonomischen Ent-

a ] Luis Comprensiön teolögico-pastoral del Sacramentowicklung Deutschlands VOrTr 1848:; 75—97 enO0OW, alp
138088  D perspectiva evolutiva relaciön CO e] problema de laRainer: Omantlı als Restauration bei dam üller:; 99—12.

Klein, TNS Die Auseinandersetzungen dam Müllers mit den evangelizaclion. Teologia mundo contemporäneo. Homenaje
wirtschaftstheoretischen un wirtschaftspolitischen Auffassungen ge1- ner .3 Madr 1975), 419—445
Nner Zeit: 23—144 Ramm, 1lo0 Der Frühsozialismus Begr1 IsS- Braäumer, ans]örg Das Sakrament der Beichte Überlegungen
und Wirkungsgeschichte; tegm y FTanz oSse Der seiner Entstehung un!| seinem Gebrauch. Theologische eiträge VIL,
Frühsozialismus 1n katholischen Periodica: 165—193 Brandl, 1976, 6—33.
Man{fred Deutsche katholische Stimmen Sozialismus und Kommu- W Bildung. Erfahrungen un Impulse ZU Ausbildung un:

Fortbildung für den kirchlichen Dienst. Hrsg. VOoO nion Arens. IrNiSsmus, ZUT sozialen Lage und Industrialisierung his 1850; 194—206
Paulinus-Verl. 1976. S, kart 44,80; [enth u.a. 7—35S ®  ® I' , Bernhard „Sozialismus“ 1m Sprachgebrauch der römischen
Arens, NTIO: Die Entwicklung des Priesterbildes ın den kirchen-Kurie 1850; 207—224 ©  e I' , Albrecht Diskussionsbericht;

225—244 Bibliographie den eitraägen VOo  x Manired Brandl und amtlichen kumenten VO. der Enzyklika »Menti Ostrae« aps
Franz ose Stegmann Pius X IL (1950) bis ZUFLFC Gemeinsamen Synode der Bistumer 1n der
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Bundesrepublik Deutschland (1975> ; 46—68 Arens, nNnion Trite- Il anuel, OSB Spirıtu anto las liturgias
oOccidentales. Burgense AVE 19795, 4—76men der Eignung für den pastoralen Dienst:;: Pünder,
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